
1001

* n " » ICroiscoivo
Komm ! ssion

« . « 1

r ' * c n a f 1 5

i «
Mll

Hol

Fischern .

^ ostöTistr . 87 ' j
^ » . ^ >'

Zokntt » » nd « taut Tarff
MHIaf > berechne «. Lei öfteren
«nlcholkngen preisnachlcch .

utinofe
r * . p ^ ül sozialdemokratischen Arbeiterpattei
' V m « e » . . ». . choftowakischea «epudi «.

Bijip • Bciwtmci »

Bei Zustellung inSHau »
oder bei Bezug durch die

Post

«OwMltz . . KC II . -

oiertillfiDrliK ) . 48 . -
vaidlödtli . . SK . -
oanaifiorit . » 182 . —

PfltRttatmg
000 monujtrtolen erfolgt
not de « Ci0 | to0una der

Netourmarlen .

Erscheint « U « u » nl < 0lt
de , « outoa tagt « frtttz .

2. Sahrgang . Sonntag , 24 . Vezember 1922 . Nr . 302 .

EWimg .
Es war vor etwa zweitausend Jahren .

Furchtbar lastete auf den Völkern die Herr
fchaft deS römischen Imperialismus , die fkru
pellose Herrenklasse der alten Roma knechtete
Land um Land , Volk um Volk der damals

bekannten Welt , schier unerträglich war das

Joch , das den versklavten Menschen auferlegt
war . In dieser Not hielten die Beladenen und

Mühseligen vergebens Ausschau nach Ret -

tung auf dieser Welt . Da wandten sich ihre
Blicke aufwärts zum Himinel , hoffend , daß
au » den Wolken die Erlösung käme . In na -

menloser Verzweiflung erstand in den Her -
zen der Gequälten der Glaube an einen Er -

löser . der als Heiland , als Gottessohn , vom

Himmel zur Erde stieg , um ihre Leiden aus
sich zu nehmen , für sie zu sterben und durch
seinen Opfertod die Menschheit zu erlösen .
Diese drangvolle Zeit fand das Geschlecht der

Erdenkinder ohne Kraft vor , sich selbst die

Eisen von den Knöcheln zu lösen und so lausch,
ten sie angstbefreit und freudig den Engels -
stimmen , die sie zu vernehmen glaubten und

die da sangen : . Friede den Menschen auf
krden " .

Doch der Friede und die Freude , sie kamen

nicht , das verheißene tausendjährige Reich des

Glücks auf Erden blieb aus . Immer wieder

erhoben die Stöhnenden und Lechzenden die

Augen zum Himmel , um die Erlösung von

dort herabzubeten . Und auf daß sie nicht auch
den letzten Glauben verlieren , deichieß ihnen
die Religion , zur Staatsrcligion und damit

zum Herrschastsinstniment geworden , Teil -

haftigkeit am Reiche Gottes im Jenseits .
DaS Christentum , von den Herrschenden um -

gedeutet zur Religion der Demut und gehand -
habt als Unterdn ' lckungswerkzeug . vermochte
die Menschheit von den Leiden , die so alt sind
wie sie selbst , nicht zu befreien . Durch die

Jahrhunderte hindurch wuchs die Not und

daS Massenelend , der Glaube schwand und die

Vertröstung auf das Jenseits versagte .
Wo aber liegt die Rettung , von wannen

kommt unS die Hilfe ? Sehen wir uns um

in der Welt , zweitausend Jahre nach der »sc-
genbringenden " Nacht , in der die Menschen
zum erstenmal , verzweifelt und berückt , dem

Friedenschor der Engel lauschten . Allüberall

herrscht das Grauen . Ein in der Geschichte
beispielloses Morden ist über die Erde ae -

gangen , unermeßlich groß sind die Leichenfel -
der , vor denen tränenreich jene stehen , die so
glücklich oder so unglücklich waren , dem Blut »

bad zu entrinnen . Und ans den Trümmer » ,

der zerstampften Erde wächst für das lebende

Geschlecht nicht Segen , sondern neuer Fluch ,
die Rücken deS getretenen , unterjochten arbei¬

tenden Volkes schlägt mit größerer Wucht alS

je zuvor die Geißel .
So wie das Evangelium des Glaubens ,

das vor zweitausend Jahren verkündet ward ,
die hoffende , schnsuchtvcrzehrte Menschheit
immer und immer wieder betrog , so hat auch
das Evangelium des Krieges und

des Kampfes , das wir zähneknirschend
durch Jahre anhören mußten , seine Gläubigen
init bittere, » Hohne gelohnt . Die von skrupel -
losen Machthaber « mißbrauchte „ Vaterlands¬
liebe " , und die vom Imperialismus zum Lock -

wort entweihte „Freiheit und Selbstbestim -
mung der Völler " haben die Welt in ein

Elend geführt , das den Jammer gller Zeiten
noch übersteigt .

Namenlos traurige Weih -
nachten find es , welche heute die vielen

hundert Millionen Arbeiter des „christlichen "
Europa begehen , qualvoll die „stille , die hei -
ligc Nacht " , in der sich in diesem Lande die

Unerlösten zusammenfinden . Riesengroß , mit

schweren Schritten , wie die Pest Not

und Tod atmend , schreitet durch die

Weihnacht da » Gespenst der Arbeits -

losigkeit . Asif den Hängen des 6rzgebltge' s,
des Riesengcbirges . des Adlergebirges , in den

Städten und Dörfern des Vorlandes gibt es

keine Heimarbcitechütte , kein Proletarierhaus ,
in dem nicht der Hauch deS Hungers und der

Verzweiflung Glück und Freude verlöscht hätte .
Da sitzen die Väter , die abgearbeiteten , arbeits -

freudigen Hände müde im Schoß , da stehen
die Mütter mit Tränen in den Augen vor

dem leeren Herde , da weinen die unschuldigen
Kinder , die um das Köstlichste , den Lichter -
glänz des Christbanms , die dürftigen Ge -

schenke , die gute Mahlzeit und um all die

kleinen großen Freuden der Jugend be -

trogen wurden . Staat Zähren der Glückselig -
keit fließt aus den Augen die Trauer und die

Verzweiflung und aus der Zukunft leuchtet

wohl bei vielen statt Hoffnung und Glück ver¬

zehrende Sorge und neuer , tief drückender

Gran, .

DaS ist die Erlösung , die heute zu den

Proletariern gekommen ist ; so sieht die Be -

freiung aus , welche der Menschheit vor zwei -
tausend Jahren schon versprochen wurde . Die

Not herrscht und Verzweiflung droht die Men -

scheu zu vernichten . . . .

Brüder und Schwestern , trocknet die Trä -

nen und stillet den Schmerz . Ihr habt nicht
Grund zu verzweifeln und kraftlos den flehen -
den Blick zu den Wolken zu erheben . Euch
winkt Erlösung , Euere Rettung ist da , der

große Helfer ist für Euch längst zur Erde ge -
kommen, er ist geboren . Er hat das Gebot der

Menschlichkeit verkündet gegen den KapitaliS -
i »us , er predigt gegen den Egoismus der Herr -
schenden Klassen die Aufhebung der Klasien ,
er hat den Kampf siegen den Völkermord und

gegen daS kriegerische Rüsten der Nationen

auf seine Fahnen geschrieben , er will das eine ,

unteilbare , tausendjährige Reich der Mensch-
hcit im D i e S s e i t s . Der Name dieses Frie -
densbringcrs ist der Sozialismus .

Nicht verzagen und nicht verzweifeln , so
sehr auch die Not und das Elend drückt , son -
dem glauben an die Befreiung und —

dafür kämpfen . Das ist es . was gelten

muß . Nicht durch einen Heiland , nicht durch
die Gnade des Himmels werden Euch Eure

Weihnachten werden , sondem nur durch den

eigenen Kampf , durch zähe Arbeit , durch un -

unterbrochenes Ringen und Streiten , durch
D elkstbesreiuyjg wird Euch die E. ' . lö -
sunss . Mit ansagender Gebärde weiset auf

jene hin . die zu Weihnachten in allen Gasten

hungern . Wie schlecht verträgt sich doch die

Schande dieser Erde mit der Ehre Gottes in

der Höhe.
Greift an , packet an ! Sammelt Euch ,

Ihr ungeheueren Scharen , kampfbereit in

einem Willen , in einem Ziel ! Verwirk -

lichet gegen die Klassenherrschaft , gegen die

geheiligte Unordnung die scgenbringende Orb -

nung der Welt , den Frieden der Nationen ,

das Reich des Sozialismus ! Und mitten im

Meere deS Leids werdet Ihr Euch dann auch

heute den Glauben und die Erkenntnis er -

obcrn , daß E u e r e W e i h n a ch t e n nicht

mehr ferne sind !

Eine Schicksalsfrage des

Sozialismus .
Zum Friedenskongreß im Haag .

In der Woche vom 10 . bis 15 . Dezember Hai
im Haag ein vom Internationalen Gewerkschaft »
dund einberufener Friedenskongreß stattgefunden ,
an dem nicht nur Vertreter sozialistischer Par
tcien , welche sowohl der Londoner Jnternatio -
nale , als auch der Arbeitsgemeinschaft und der

Moskauer Internationale angehören , sondern
auch bürgerliche Pazifisten der verschiedenen Län

der teilgenommen haben . Insgesamt beteiligten
sich an dem Kongreß 500 Delegierte , die stolzver .
künden konnten , dafr Wort für 10 Millionen Men¬

schen z » führen , welche von der leidenschaftlichsten
Öepnerschall und vom tiefsten Abscheu gegen den

Krieg erfüllt sind , gegen eine Welt und eine Kul «

tur , in der noch Kriege , wie cS der Weltkrieg gc
wcfen ist , möglich find . Die Talfacln , daß auch
Nichlsozialiften an der Haager Tagung teilgenom¬
men haben , l,al wohl jeden , der sich zum intcr -

nationalen Sozialismus bekennt , mit einigen
Zweifeln an dem Gelingen des Werkes vom

. Haag erfüllt und der Sprecher der Wiener Ar

bcitSgcmeinschast , Genosic Friedrich Adle r , hat

sogar in der Debatte erklärt , daß die Vertreter

icner sozialistischen Parteien , die sich zu de »

Grundsätzen der ArlieitSgenicinschafi bekennen ,

nur deswegen auf dem Friedenskongreß erschie¬
nen sind , weil er vom internationaien Gcwcrk

schaflsbnnd ausgegangen ist und weil sie bei jeder
Gelegenheit den Zusammenhang zwischen gcwcrk
schaftlicher und politischer Arbeiterbewegung auf
internationaler Grundlage zu stärken und zu för¬
dern bereit sind .'

Die Tatsache , döß der internationale Gewerl

schaftsbund , die internationale Vertretung der

gewerkschaftlich orga » «irrten Arbeiter ,

diesen Friedenskongreß einberufen ljat , ist nicht

ein Zufall , sondern liegt in der Entwicklung der

Gewerkschaftsbewegung nach dem Kriege tief be

gründet . Die Spaltung und Schwächung der po -

litifckjeit Parteien der Arbeiterbewegung , die p» >

litische Zerrissenheit des Proletariats fast aller

Länder , hat es mit sich gebracht , daß die GeWerk

schaftc » eine Reihe von Ausgaben , die früher i »

den Wirkungsbereich der politischen Parteien ge -

fallen sind , nunmehr selbst übernommen haben .
In Deutschland liaben die Gewerkschaften , durch

die Verkündigung des Generalstreiks wahrend des

Kappntschcs die Republik gerettet , die etiglifchet ,
Gewerkschaften haben cS bewirkt , daß England
eine betvafsncte Intervention gegen die Sowjet¬
republik Unterlasten hat und auch die Gewerksckiaf -
ten in der Tschechoslowakei haben sich schon einige -

Dunkle Weihnacht .
( Berliner Brief . )

Ein schwarzer Straßenkot liegt seit Wochen
auf dem Berliner Pflaster . Und der nasse Wind ,

der die Influenzen von Bett zu Bett treibt , ist
auch nicht geeignet , die Stimmung der Menscl >en

zu verbessern . Niemals hat man noch solche De -

zembcrwochen erlebt . Die Sorge schreitet von

Hau » zu Haus , das Leben eines jeden verliert

wie Ui einem Beben die Sicherheit seiner Grund -

läge , Arm und Reich fühlt sich in gleicher Weist
bedroht . Der Arme hat nicht viel zn verlieren ,

aber das Wenige braucht er , um überhaupt noch

leben zu können .
Der silberne Sonntag vor Weihnacht

zeigte unS das ganze Elend unserer Existenz . Zum

erstenmal wieder sah man nach lange ' . Zeit
wirklich « Menschenmassen aus der Straße . Auch
die Läden waren voll und die traditionelle Schli ?-

ßung der großen Warenhäuser weg . . . Menschen -
Überfüllung fand wieder pünktlich von vier Uhr
ab statt . Aber Weihnachtökänfc ? Ter Besitzer
eine » großen Geschäftes sagte auf die Frage , wie

daS Weihnachtsgeschäft sei : „Weihncichts -
geschäft ? So was gibt es nicht . DaS Geschäft ist
schlechter als je . "

Ließ man sich von den Menschenmassen durch
den Dom des WcrtheimhauseS schieben , so be -

obachtcte man an allen Tischen dieselbe Szene.
Der Käufer fragt nach dem Preis — und geht
weiter . Wer soll auch 18 . 000 Mark für ein Paar

Schuhe , 200 . 000 Mark für einen Anzug und ans
dem offenen Weihnachtsmarkt unter Zigeuncrzcl -
ten 1200 Mark für eine kleine Spielfigur aus -

geben ? Ueberhaupt kein Geschä ft geht so zuriu . wie

das Spielwarengeschäft . Man kann die

Kinder nicht nähren — spielen sollen sie mit den

billigen Produkten ihrer Phantasie .

In einer Straße int Westen stauen sich Leute

vor einer Portierwohnung . Ein Schaukel -
Pferd ist aufgestellt . Es ist braun und weiß

gefleckt, hat einen buschigen Schivanz aus Roß -

haaren , eine edle Mähne und ein Geschirr ' m

flockigen Maul aus Lederzeug. Man steht davor

wie vor einem Musettmstück. Also so was haben

wir einmal gehabt ! So reich waren wir , so lvas

wurde für Kinder produziert ! ! Selbst Millionärs -

linder haben heule kein solches Spielzeug mehr .
Niemand fabriziert mehr solche Stücke , die einst

3 Mark kosteten und heute nicht unter 00 . 000

Mark zu haben wären .

Ja , wir sind arm und der silberne Sonn -

tag brachte allen Geschäftsleuten solche Enttäu -

schlingen , weil der D o l la r st » r ; ans 5000 am

Tage vorher die unsichere Grundlage der Exi -

sienz allen enthüllt halle . Tatsächlich besitze » all ,

Geschäftsleute einen kleineren oder größeren Hort

an fremden Zahlungsmitteln . Wie auch nicht ,

welches Gesetz sollte das verbieten ' ? Die Gesetze

werden von der Wirtschaft gemacht , aber nicht

umgekehrt . W- mt ein Land kein stabiles Geld be-

sitzt, dann schaffen sich die Geldgeber eine » Ersatz

an und kümmern si -H den Teufel um eine

ordnung . Seit vielen Wochen besteht die bekannte

dcutsche D e v ise nv ero rdn nng . die die Fat -

tnricrung in Valuta und den Kauf von Aus -

landsvalutcn verbietet . Noch nicht e , n Prozeß

is ? seitdem wegen Vergehens gegen diese Berod »

uuna aefi ' lhrt worden . Gab es keinen Berstoh -

Da lachen die Hühner . Aber wer hatte kam Bul -

«er auf dem Kopf , daß er anzeigen konnte , wer

silchte nicht die Gelegenheit . Valuten zn « wer -

bcn , und wer ist nicht m der Lage , sw z » bekom -

mCn
D « Sturz des Dollars behütete tatsächlich

eine starke Erschütten,ng der W' rtschaft . Das

Paradoxen ist nun eben Tatsache . Deutsch '

land kann nicht bei einem Tollarstnrz lpsnnd - n.

Die Veränderung kann nur organstch erfolgen .

Erst eine gesunde , stark produzierende Wirtschaft ,

dann erst eine Heilung der Mark . Namhafte

Parteigenossen haben sich auch schon zu dieser Ein -

^Momentan besteht tatsächlich ein perma -

ncnter Käuferstreik , der längste , der je

da lvar . Ter große Käuferstreik 1021 tvar ein

Nichts dagegen . Damals setzte er plötzlich ein , er -

schreckte die Vcrkaufswclt und siegte , ^ . c Preise
wurden herabgesetzt . Heute nützt selbst eine Her -

Unterzeichnung der Preise nichts mehr . Es ist
alles so teuer eingekauft , daß der Kleinhandel
verliert , wenn er die Preise einhält , und verliert ,

wenn er die Preise herabsetzt . Das Chaos ist

undurchdringlich und eine furchtbare Krisis mit

beispielloser Arbeitslosigkeit und ArbeitSnot ist in ,

Dunkel dieser Weihnacht das einzige Sichtbare .

Aber ebenso dunkel wie durch die Wirtschaft

sieht man durch die politischen und g c i st i .

ge » Erlebnisse dieser Advcntwochcn in ?

sieche Land .

Mit welcher Schmach lastet auf allen an -

ständigen Deutschen in dieser Weihnacht der H a r >

den Prozeß . Völlige , völlige Konstcrniernng
der besseren Menschen , Lähmung aller Tatkraft .
Äham. brennende Scham ist das Empfinden von

Hunderttausenden .
Freilich , das schwerfällige deutsche öffentliche

Leben , zeigt nur wenige Empörungssymptome .
Ter „ Vorwärts " hat mit Recht den Justizmord
an Fcchcnbach als die deutsche Drehfuß -

Affäre bezeichnet . Aber wo bleibt das Echo

der deutschen Welt auf dieses graucichafte Ver -

brechen ? Schopenhauer meinte , daß wir jedes

Unrecht wie ein uns angetanes Unrecht empfin¬

den und rächen müßten . Tut das auch nur e i n

Deutscher ? Vielleicht eine Anzahl Intellektueller :
aber mehr nicht . Nirgends tvird der Name Fe -

chenbach sonst erwähnt . In dieser Weihnacht sitzt

er in graner Sträflingsjoppc im Zuchthaus . de „

Kopf geschoren, mit gemeiner , unwürdiger Ar¬

beit beschäftigt, gemartert von sichllosen Wacht -

Hunden , womöglich noch gelangweilt durch eine

Pastorenlüge , die Christus vermutlich mit Gei -

ßelschlcigen auf den Rücken eines solchen Teuchel -

schcinders strafen würde . — Wer denkt an diesen

famosen jungeic Menschen , der sich im Kriege , in

der Revolution und nach ihr so oft mutig zu »,
Wohle eines besseren Deutschlands . nisgcopfcri
bat und >, »>, durch die Denunziatio » seiner eige¬
nen geschiedenen Frau ins Zuchthaus — „„schul
dig! ! — gekommen « ist ?'

Und wie sollte ei » Mensch von Ehrgefühl hei

leren Blicks auf die Festtage schauen , nachdem
diese grauenhafte R e ch t s v c r h ö h >> » n g des

Hardenprozesses stattgefunden hat ? Har
den ist einer der besten , glänzendsten Geister
Teutschlands , einer der wenige » Menschen , ank

die das Ausland hört . Nie sei ihm vergessen , daß
er als erster mit unerschrockenstc ». Mute die Tö¬

tung Liebknechts und von Rosa Lnreniburg als

viehischen Mord deutscher Offiziersmörder erkannt

und in die Well geschrien Ijat , daß er seit vier

Jahren mit niigeinciiisten , Fleiß eine Fülle fran -
zösischcr , englischer , italienischer , amerikanischer
und — das Nutigftc ! — deutscher Dokumente

veröffentlich , it , die Luft und Wahrheit iirS

deutsche Gefangiiis der Wolff - Liigen einließ . Das

mußte allerd ngs bestraft werden , und so fand
sich der Abschaum der Menschheit , Teutonen , ein ,

verdingte sich » ach Httrenart an das Münchner
Mörderbüro und versuchte Harden lautlos zu

beseitigen . Dieselbe Horde ist es . vor der ein Gent «

wie Einstein den Weg » ach Japan , ein her -
vorragender Finanznmi » , den Weg »ach Amerika

gesucht hat . Und dieses Mordgcsindel ist es , dem

man auf Schritt und Tritt begegnet , denoi der

Mordanstifter Grenz hatte nnr zn recht , als er

meinte , daß 50 Prozent des Volkes hinter seiner
feigen Mencheltat ständen . Sicher ist diese Rech -

nung noch zu bescheiden .

In solcher Umwelt , unter solch geistigem
Bankerott begeh » die wenigen anständigen Ele -

inente des Landes , die dessen Rettung und Auf »
stieg wollen , die nach offizieller Rechnung 1922,1 «
Wiederkehr der Geburt eines weisen und edlen

Juden . Der Stern von Bethlehem hat durch eine

dunkle Nacht geleuchtet , als Christus geboren
tvard . Aber so dunkel war noch keine Nacht tvic

diese Weihnachtsnacht deS neue » Deutschlands .
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male zusammengefunden , um zu geivisscn fragen ,
die in de » gesetzgebenden Körperschaft ?» dieses
Staates aufgetaucht sind , Ttellnng z » » et » » ? »
Ebenso haben die internationale n Mc.
werkschaftSorganisationen 5» politische » Fragen
bereits Stellung genommen . Schon die letzten in
ternationalcn Kongresse der Transportarbeiter .
Bergarbeiter und Metallarbeiter haben sich mit
der Frage besaht , was die Arbeiterschaft im stalle
eines Krieges nnlcrnehmen müsse und boten sich
geeinigt , das, der Generalstreik im Auge » ,
bliche des KriegeanSbrucheS das geeignetste Mit
tel ist, einen Krieg zn verhindern . Nun bai der
internationale ( s>e>verkscl ?aftSd »»d die GeWerk -
schaflen und sezialislischen Parteien — » eben
ihnen freilich auch Vertreter des bürgerlichen Va
zifisnins — zu einem Kongreß geladen , der sich
mit dieser für daS Proletariat lcbewtwichngeii
Frage befassen sollte .

Wenn die Vertreter des klassenbewußten
Proletariats von einer Zusammenarbeit mit den

bürgerlichen Pazifisten nicht viel crboffcn . dar das

feinen guten Eirund . Trennt uns Sozialisten d. xb
? on den Vertretern der radikalsten bürgerl ' tfrn
Demokratie die Auffassung , daß Krie >?e ein n: : -

wendiges Produkt sind des AuedcbnungSdrang . s
der kapitalistischen Staaten und des Konkurrenz ,
' ampfcs der einzelnen nationalen Beuraeoiner

Neue KrisenUmmung in Lausaune .
Lausanne , 23 . Dezember . ( Havas . ) In al -

liierten Kreise erwartete man . daß in der Weih -

nachtüwochc eine Bereinbamng in der Meer -

cngenfrage znswndekommen werde . Eo scheint ,

daß die H 0 f f 11 n n g eine vergebliche war .

Nach der Minwochsitzuug . in welcher ein so Plötz -

lieber Umschwung der Türken erfolgte , hielt niai »

tvifiir . daß eS nur noch kleiner Anstrengungen be -

dürfen werde , um ein endgültiges Einvernehmen

zu erzielen . In Anwesenheit der 3t u s s e n

wurden zwischen den Vertretern der Mächt « und

ISnie ! Pascha P riva tdesprc chu ngen

eingeleitet , doch blieb ISmet Pascha Wider

Erwarten bis , »»1 heutigen Tage unbeugsam

und verwahrte sich unaufhörlich mit immer wie -
der neuen Einwendungen . Die Alliierten stießen
in allen Fragen auf eine übermäßige Sorge be -

treffö der nationalen Unabhängig »
keit der Türken und aus eine im inten,atio -

» alen Verkehre moderner Völker unmögliche Aus -
tassuny der Souveränität . Da « Vorgehen
der Türken verurteilte , nachdem c « den Anschein
gelxibt hatte , daß sie sich von : russischen Einflüsse
befreit haben , die Konferenz zur Untätigkeit ,
während Tschit scherin , der sich noch immer
in Lausanne aushält , den Augenblick abwartet ,
in welchem er wieder ans die S z c n r treten
wird .

fratio in diesem Staate werden sie dabei sicher
sein .

Mutio ircr ans dem Haager . Kongreß auch
daS Austreten der Vertreter der ielgischen und

französischen Elciverkschaften , welche sich mit aller

Entschiedenheit gegen eine Besetzung de »
R n h' rg c b i c tc s durch Frankreich wandten .

Insbesondere die belgischen Arleitervertreter er -

Nach km Meltkrüäc bat' bic ' ffrfcitntniV * erst vct6 : Narre » sich gegen die Besetzung de « Rnhrgebietes
— - . . . . . Hnvm »tl . trto lrt -i Kai- ii ^ii/h ninem Xia

in uns Wurzel gefaßt , daß wobl innerhalb der

' apilalistischen Gesellschaftsordnung zur Eindäm -

nnng der Kriegsgefahr manche . - gcian werdni
' anni daß aber Kriege nur beseitigt
. Verden können mii der kapital ! st i °

cb e n Gesellschaftsordnung selbst ,
n der da V r 0 f i : einer nationalen Bourgeoisie ,

ihr Streben nach der Herrslbas : über andere

Bourgeoisien ansicklagaedender sind als Mii »
tonen von Menschenleben . Di . se Er -

fenntni © trennt im # von der Romantik des

bürgerlichen Pazifismus , dem Glau -

den , es genüge , an das sittliche Emosindcn der

Menschen ZU avvcllicrrn , um ein künftiges Pöl -

' ergemcbcl unmöglick zu machen . Die Kraft
5 e r Arbeiterklasse allein ist e§, an die sich
sie Hoffnungen sener Menschen klammern müs «
sen , welcke den Krieg auS ihrem innersten Heraus
verabscheuen .

Einer der erhabensten Gedanken deS Sozia -
liSmuS ist die Solidarität . Aber dies « Solidarität
beschränk ! sich nicht nur auf eine kleine Arbeiter -
schicht, sondern es ist die Solidarität der Gesamt -
orbciierklaffe . Für die Politik und Taktik der so-
,stilistischen Parteien jedes Landes muß cS ober -
iter Gnind ' a ? sein , die Gesamtinteressen der Ar -
beiierklasse eines Landes über die Interessen ir -
zend einer Sckicht von Arbeitern zu stellen . Die -
sex Grnndsay wird immer mehr zur Geltung ge -
langen , je mehr wir uns der Verwirklichung der
sozialistischen Gesellschaft nähern , je näher wir
»en Problemen kommen , die unt bei der Um -
Wandlung des Kapitalismus in dg « Sozialismus
notwendigerweise entgegentreten . In dieser
Epoche der gesellschaftlichen und politischen Ent -

Wicklung aber muß die Solidarität nicht nur die

Arbeiterschaft eines Landes umspannen , son -
der « die Arbeiter der ganzen Welt . E » ist not .

wendig , die Gesamtinteressen des

ProletariatsallerLänder zu erkennen ,
und die Erkenntnis dieser Notwendigkeit muß
Richtschnur bleiben für die Politik der Arbeiter

klaffe jedes einzelnen Landes . Für jede sozia .
liftische Partei muß stets entscheidend sein das

Gesamiinieresse der Arbeiterschaft der ganzen
Welt , denn jeder Krieg richtet sich nicht nur gegen
den äußeren Feind , sondern auch gegen die Ar -

beiierklasse im Innern des Landes und die

Kriegsarbeil muß von der Arbeiterschaft — wie

Finimeil ani Kongreß treffend sagte — genau so
verpönt und verachtet sein wie Streikbrecher -
arbeit .

Ist so die prinzipielle Gegnerschaft gegen den

Krieg für die Arbeiterschast längst kein Problem
mehr , so ist doch die Frage von der weitgehendste »
Bedeutung , was eine Arbeiterklasse zu tun hat ,
wenn der Krieg ausbricht . Auch im . Haag gelangte
der Gedanke zum Durchbruch , daß der Gene -

ralstreik das hervorragendste Mittel sei, dem

Krieg zu begegnen . Wle dieser Generalstreik
durchgeführt werden , wie die Verständigung unter
den Arbeitern jener Länder hergestellt werden

soll, deren l >crrschendc Klassen sich gegenseitig den

Krieg erklärt haben , das ist da ? Problem der

nächsten Zukunft , das ist die Frage der

Fragen , über die die Vertreter der gewerk¬
schaftlichen Parteien in der nächsten Zeit «tage .
Ijciih diskutieren und Beratungen werden pflegen
müssen . Ter Internationale GewcrkschastSkon
greß in Rom hat ein Komitee eingesetzt , wel

ches sich mit dieser Frage zu befassen hat und
dem die Delegierten des internationalen GeWerk

schaftsbnndes sowie der internationalen Berufs
sekretariate der Transportarbeiter , Bergarbeiter
imb Metallarbeiter angehöre »

Abgesehen von dieser wichtigsten aller Fra
gen der Zukunft der menschlichen Gesellschaft ha
sich auch der Haager Kongreß mit gewissen aktiv
eilen Problemen befaßt , von denen wir den

Kampf gegen den M i l i t a r i s m n S ins

desondere hervorheben wollen . Nicht weniger als
ein Fünftel aller Staatseinnahmen Europas
werden für Rüstungen verbraucht und wenn der

Kampf gegen den Militarismus allen geWerl
schaftlichen Landeszentralcn sowie allen sozialisti
scheu Parteien zur Pflicht gemacht wird , dann

bietet sich auch den tschechischen proletarische »
Parteien sowie den tschechischen Getverlschasten
Gelegenheit mit aller Krast auf den Abbau des

Militarismus in diesem Staate zu drängen , so die

Kriegsgefahr für die Völker der Tschechoslowakei
zu beseitigen und für das wirtschaftliche Wohl¬

ergehen aller Menschen in diesem Staate etwas

zu tun . Der tätigsten Mithilfe des dentschen Ge

werkschaftSbundeS und der deutschen Sozialdemo

nicht mir durch Worte , sondern auch durch die
Tar zur Wehr zu setzen. Ebenso verlangten die

französischen nnd belgischen Vertreter , daß die
Frage der Reparationen und der K r 1 e g «-
schulden einem internationalen , vom Völker -
b' . lns eingesetzten Schiedsgericht überwiesen wird ,
damit dieses Problem , vaS so schwer ans der

Entwicklung Mitteleuropas lastet und die ganze
europäische Wirtschaft zu ruiniereil droht , endlich
eine Regelung finde .

Ncha den Erfahrungen de » Weltkrieges ist es
edem , dem ei heiliger Ernst um die Verwirk -

lichung deö Sozialismus ist , klar , daß die Frage
der Kricgsvcrh ' . nderung eine der Schick -

alsfragcn abrrauch eine her schwie -
igsten Fragen des internationalen

S 0 z i a l i S m u » ist . Die Art . wie Kriege von
! en Sozialisten aller Länder verhindert werden
können , wird sich die Menschheit erst selbst nach
mancherlei schmerzlichen Erfahrungen erarbeiten .
Der Internationale Friedenskongreß im Haag
hat das Verdienst , den großen Ernst diese » Pro -
iilemS aufgezeigt zu haben und muß den Vertee -
iein des Proletariats in allen Ländern «ine Mah -
nung sein , sich immer und immer wicher mit
der bangen Frage , wie in Zukunft Kriege der -
hindert werden können , zn befassen , das Gewis¬
en der Arbeiter wachzuhalten nnd die Kraft der

Arbeiterklasse zu mehren , um eine Politik nn -
möglich zu machen , die auS sich selbst stete nene

Kriegsursachen gebiert . Mehren wir die Kraft der
arbeitenden Menschen , stärken wir alle unsere pr -
!Ionisationen , dann arbeiten wir nicht nur für den
lammenden Sozialismus , sondern auch für die

Verhinderung aller Kriege , die die europäische
Menschheit mit Untergang bedroht .

Als im Jahre 1652 Napoleon III . durch
den Staatsstreich vom Dezember sich vom Prä -
identen der französischen Republik in den Kaiser
»er Franzosen verwandelte , rief er au « : „ Da »

Kaisertum ist der Friede " . Siebzig Jähre später ,
nach all den schmerzlichen Erfahrungen , die die

Menschheit mit den Herrschenden in der kapitali -
tischen Ordnung gemacht bat , mit Kaiserreich ,

Königtum nnd republikanischer StaatSform , wird
die Erkenntnis immer allgemeiner , dringt sie

mnier tiefer in die Gehirne der Menschen, daß
friede nnd kapitalistisch « Ordnung einander auS -

chlicßen : erst der Sozialismus ist der

Friede !

Inland .

Der alte - neue Kurs in Sachsen .
Die Schwierigkeiten der NegiernngSbildung

in Sachsen sind unninehr behoben . Der wieder -

gewählte Ministerpräsident Genosse V u ck hat
alle bisher amtierenden Ressortminister erneut

berufen . Das Programm der Regierung stand
in mehrtägigen Verlzandlungen zur Beratung und
war dabei von gegnerischer Seile starker Kritik

ausgesetzt . Das Programm enthält ans allen Ge -
bieten Ankündigungen neuer positiver Arbeit .

Wichtige durch die Landlagsauflösung liegen ge -
bliebcne Gesetze werden erneut eingebracht wer -

den , neue Ausgaben sind inzwischen aus der Not
der Zeit herausgewachsen . Die bürgerlichen Par -
teicn werden dabei als Gegner fortschrittlicher
Maßnahmen erneut in Erscheinung treten . Und

doch hat ihre Niederlag « bei der LandtagSwahl
heilsam aus sie gewirkt . Die Demokraten zumal
versuchten den Sozialdemokraten gut zuzureden ,
eine Verbindung mit den Bürgerlichen einzu »
gehen und auf irgendwelche Betätigung mit den

Kommunisten zu verzichten . Die Demokraten er -

klärten , die Front zur Verteidigung der Republik
müsse über die Sozialisten hinanswachsen und

auch den linken Flügel des Bürgertums umfassen .
Die Einstellung dieses linke, « Teil « zu allen aktn -
eilen Fragen ist aber so. daß ein Zusammengehen
von Sozialisten mit ihm ans ein Begräbnis wirk ,

lich sorlschnttlicher Arbeit hinausliefe . Im we .

sentlichen wird daher in Sachsen der bisherige
Kurs eingehalten werden . Die Kommunisten
haben wiederum in den Debatten des Landtags
ihre AgitationSwolzen aufgelegt . Sie zeigten
erneut ihre heillose Angst vor den » Odium der

RcgierungSverantworilichkeit , eine Angst , die in

schreiendem Gegensatz zu ihrer aufdringliche » Be¬

reitschaft zur Bildung einer Arbeiterregierung
steht . Wiederum sprachen sie der Regierung , die

sie eben erst hatten bilden helfen , da » schärfste
Mißtrauen aus . Das ist man in Sachsen bereits
gewöhnt . Die Hauptsache ist, daß nunmehr die

Schwierigkeiten , die einem sozialistischen Kur »

entgegenstanden , wenigstens für Vie nächste Zeit
als erledigt angesehen werden können .

Lob der Parteilosigkeit . Wem Gott keine Ge -
danken gab. dem gab er schöne , klangvolle Worte .
Die sind gut , sich selbst und anderen den Kops
zu umnebeln und vom Totwillen und der Tat

abzulenken zur spießbürgerlichen Beschaulichkit .
Ein Musterbeispiel dieser Art Schönredner scheint
der Fachlehrer Gustav Schäfer in Gablonz zu
sein , soweit man aus sein Wesen ans seiner Be -

trachtniig „ Parteilos " in der gestrigen „Rei- -
chenberger Zeitung " schließen kann . Die „ Tat "
des Dr . Siegfried Heval , au « dem «alles zer -
fetzenden ParwigeirÄbe " ausgetreten zu sein und
bei anderen um Nachfolge zu werben , entlockt

Herrn Schäfer die Töne höchster Anerkennung ,
und Hergls Aufruf in der „Reichcubcrger Zeit,
hing " dünkt ihm nicht mehr und nicht weniger
al » ein „Prüfstein zu sein , wie weit wir noch
fähig sind , Volkawohl über Parteienvorteil zu
stellen , Volke « Not und Befreiung über inter -
nationale Gefühlsduselei " . Klingt das nicht schön ?
Und trifft « 6 nicht meisterlich am Kern der Sache
vorbei ? Wie betreiben dir Hergl und Schäfer des
„ Volles Befreiung " ? Indem sie ihm die heute
einzig mögliche Waffe im politischen Machtkämpfe
der Klassen und Nationen aus der Hand nehmen
möchten und es desorganisieren , indes sich alle

Gegner möglichst straff zusammenschließen ! in -
dem sie durch ihre Parole „ Los von der Partei ! "
nicht die Einheitsfront der Deutschen herstellen ,
sondern zu den vielen Truppen noch ein wei -
tereS , da » „parteilose " Grüppchen hinzufügen
wollen . Dort im Ofenwinkel , untätig und vi «

Nachtmütze über den Ohren , soll sich Herrn Schä -
fer » „ Adels mensch " entwickeln , ein Retorten -
Produkt von folgender Beschaffenheit :

» Er ist parteilos , weil er die Adelsmenschen
der anderen Parteien nicht zu Feinden Häven
möchte . Er geizt nicht um Mandate . Titel und
Ehrenstellen . Er kennt den hohen Merl des schwel -
genden . Handeln «. Sein AeußereS trägt den Siem -
pel der Einfachheit und Würde , sein Innere » ist
weit gemig , auch im Tieferstehenden den Bruder
zu erkennen . Dein Tinnen tmd Trachten •. tstickt
nicht im EgoiSmu « nnd Genuß , sondern findet in
der Erhaltung unserer höchste ! » Güter sein Ge -
nügen . Deine Rede ist vornehm . . . Adel ist ihm
Gewisien . Borbild , Führung , Charakter , ein „ lieber -
den- Dingcn - sein " . Sein höchste « Ziel ist , ihn zu
wecken , zu finden , zu sammeln , zunächst unter den
Angehörigen de ? eigenen Volkes , darüber hinaus
be- den andern , soweit er dort noch in jener Rein -
hell zu finden ist . Seine Liebe gilt dem deutschen
Weibe als Gattin , Mutter . . . "

Und ausgesucht diese Siilübung eines Fach -
lehrer «, der zufällig den Rohrstock statt der
Schnellftnerhose trägt , obwohl seine Worte be -
devklich nach geistiger Diarrhoe riechen , sollen
wir „ Internattonalen " un « „ ins Stammbuch "
eintragen , ein Ber - opfer ödester uwpistischer Phra -
sen wagt es , vermutlich mft einem Seitenblick
auf un » , zu verlangen , daß die „ Gegemvart kein
Versuchsfeld utopistischer Methoden sein dürfe " .
Nein , dos soll sie wirklich nicht . Aber noch weni -
ger «in Weidefeld für Schafherden , die sich von
einem Schäfer namens Gustav hahnebüchen «
Sonntagspredigten vordudeln lassen .

« Die Presse braucht immer mehr Freiheit . "
Unser Aussiger Parteiblatt , das „BolkSrecht " . ver -
öffentlich » wegen der Tendenz de » Leittneritzer

Justizminister " . Darin heißt . .
zum Schlüsse , daß dem Minister das Material
unterbreitet werde , damit er der Rechtsprechung
diese « Kreisgerichtes seine Aufmerksamkeit zu¬
wende . Bor diesem Satz befindet sich aber in
dem „ Offenen Brief " ein leerer Fleck von
über einer halben Spalte , der dem Rot -
stift de » Staatsanwaltes sein Entstehen verdank ».
Ter Staatsanwalt von Leitmeritz verhindert also ,
daß seinem Vorgesetzten, dem Herrn Jüstizmini -
ster , Beschwerden der Staatsbürger „ zur Kennt
nis gebracht werden ! Kürzlich schrieb der Mini -
ster de » Acußcrn . Dr . Benes , in da « Gedenkbuch
der russischen Sowjetrepublik auf der internatio¬
nalen ZeitlingSauSstellung in Prag : „ Die Presse ,
bedarf i « mer der Freiheit , immer Freiheit , immer
« ehr Freiheit . " Die Minister können lang «
fromme Sinnsprüchlein in Gedenkbücher schret -
ben , die Staatsanwälte tun doch, tva « sie wollen .
Füu sie heißt e « nicht „ immer mehr Freiheit " ,
sondern „ immer mehr Willkür " .

Die Banken und die tschechischen National -
demakraten . Ter „ Ventov " weist in einem Tele -
gvamm aus Brünn zu melde », doß dort bei der
Revision der verkrachten „Moravsto- slezska
banka " festgestellt wurde , daß diese Bank bei den
letzte » Wahlen dem Wahlfonds der tschechischen
nationaldemokratisch ?» Partei einen Betrag von
200 . 0Ol ) Kronen gespendet habe ! In der
tschechischen O- ffentlichkeit hat diese ' Nachricht Em -
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Püning hervorgerufen , während sie auf die natio -

naldcinokratische Partei sehr peinlich eingewirkt
bat . Für die Gelder dieser Schwindelbank ent -
faltete also die Partei der Herren Dr . Kranial '
und Dr . RaSin ihr « Wahlagitation und gewiß ist
die „ MorawSko - flezSka " nicht die einzige Bank ,
welche durch ihre Geldmittel die arveiterfeind
liche Politik dieser Partei unterstützte . Die Bau -
ken wissen , daß diese Gelder bei der Partei des

Herrn Dr . RaSin gut angelegt sind .

Verschärfung de » Verhältnisse « zwischen de »

Legionären und Dr . Raschin . Bekanntlich ist es
*, fischen den Legionären und Dr . Raschin zu einer

chavfen Auseinandersetzung gekommen , weil der

letztere die Legionäre in einer Pardubitzer Ver -

sammlung beschuldigte , daß sie ihren auf den

Schlachtfeldern erworbenen Ruhm nach der Rück

kehr in die Heimat in Geld ummünzen wollen und
jeder Geld oder eine Stelle vom Staate haben
will . Die Legicmärgemcinde hat daraufhin sofort
Dr . Raschln aufgefordert , sich zu rechtfertigen , die -
scr aber ignorierte den Beschluß der Legionäre .
Deswegen hat nun der Vollzugsausschuß der Le
gionärgemeindc vorgestern eine Sitzung abgehal -
ten nnd einen Beschluß gefaßt , in dem er Raschin
als Feind der Legionäre erklärte , ferner , daß jede
Partei , die sich mit dem Ausspruch RaschinS iden

tifiziert gleichfalls als Feindin der Legionäre be -

trachtet weiden wird und daß sich der Vollzüge -
ansschnß der Lcgionärgemcinde die Freiheit wahrt ,
„sich eine Genugtuung für die Legionärgemeinde
zu erzwingen . "

Der Reichsparteitag der deutfchdemokralifchen
Freiheitspartei findet am K. und 7. Jänner 1923
in Saat statt . Gleichzeitig mit dem Parteitag sin -
dct auch ein Frauentag statt .

Die Partei der fortschrittlichen Sozialisten
( MedraLekpartei ) hält am 9. und 7. Jänner in

Prag ihren dritten ordentlichen Parteitag ab . Der

. Hauptpunkt der Tagesordnung ist das weitere

Vorgehen der Partei , wobei es zu scharfen Aus

e' naildcrsctzungen zwischen Mcdraüek und Hude ?
kommen dürfte . Hndee ist nämlich einer der Or¬

ganisatoren des tschechischen FasciSmuS , während
Modmöck ein entschiedener Gegner desselben ist.

Die dentschen Industriellen w *
die Sleyaratianen .

ReichSsinanzminrster Hermes machte den
Fraktionen einige Mitteilungen . Die beschränkten
sich auf allgemeine Anssühnlnoen . die Repiernng
werde der von Amerika ausgehenden Entwicklung
nicht untätig zusehen . Zwar seien Deutschland
die Hände in der Außenpolitik gebunden . Ab : r
die Ansicht sei falsch , daß Teuffchland gar nichts

Sir
Lösung der ReparotionSsragc beitragen könne ,

»erst müsse allerdings Ordnung im eigenen
Hause geschaffen werde « . , Die Stabilisierung der
Mark sei dringend nötig , könne aber ohne äußere
Anleihe nicht durchgeführt weiden . Es f « ferner
eine endgültige Regelung der Verpflichtungen
Deutschlands nötig . Ter Minister betonte , daß die
Deutschen ein armes Volk geworden feien und
Arbeiter und Unternehmer daher zustimmenarbei -
ten müßten .

Diese Ausführungen slpieaeln deutlich den Ge¬
dankengang der besitzenden Klasse . Tie arbeiten -
de Bevölkerutig . die allein unter der Not leidet ,
während die Bourgeoisie Profit aus dem Elend
Teutschland « zieht , hört nun seit Jahren , daß sie
mehr arbeiten nnd weniger berl ' rouchen soll E »
ist zu befürchten , daß trotz aller schönen Minister -
reden die „Einheit " deS deutschen Volte « sich noch
weiter wie bisher äußern wird .

Man erfährt weitere , daß die Verhandlun¬
gen über die Rcparationüfrage auch in den Weih -
nachtSfeiertagcn fortgesetzt werden sollen . Man
will möglichst rasch eine endgültig « Festsetzung
der deutschen Schuld erreiche », weil man glaubt ,
daß nur dann eine amerikanische Anleihe zu er -
zielen sein wird . ES verlautet , daß mm auch die
Stinncs . und Krupp - Gruppcn zu Garantien b*
reit sind. Sie haben bisher rücksichtslos auf den
wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands
hingearbeitet , da sie genügend Sachwerte besitzen ,
um die schärfste Krise überdauern zu können . Sie
verlangen aber auch die Heranziehung detz Agra -
riet zu den Garantien . ES sei schon mit den
Vertretern der Landwirffckiafl verhandelt wor -
den . Die Industriellen wie die Agrarier haben
sich bisher immer besser auf das Nehmen als auf
da « Geben verstanden ; es ist kaum anzunehmen ,
daß sie auf dieses Prinzip nun verzichten werden .

vor Eilenbahnerentlaflvnge »
« DenWwnd .

Berlin » LS. Dezeiüber . ( Eigenbericht . ) Auf
ein « Anfrage der Eistichahner teilte der ReichSver -
kehrSminister Sröner heute mit , daß ähnlich
wie im Vorjahre auch im nächsten Frühjahr
«ine größer « Anzahl von Angestellten de » Reich «
entlassen werden soll . Nur im besetzten Gebiet sol -
len keine Entlassungen vorgenommen werden . Die
Vertreter der Betriebsräte verlangten , daß die Re -
gierung mit ihnen unterhandelt , bevor sie weitere
Schritte in dieser Frage unternehme .

9B«Wtnfit4ie in einer RoMeilaierne .
Berlin , 23 . Dezomibar . ( Eigenbericht . ) Im

Haniburger Polizeipräsidium erschien
heute eine au » französischen , belgischen und eng -
tischen Offizieren besteherde Kommission ,
die eine Durchsuchung der Hamburger Polizeika -
seine vornahm . Bei dar sehr gründlichen Unter -

suchung wurde ein « Deck « durchbrochen , e » fand
sich aber nicht «, da « zu irgendwelchen Beanstan¬
dungen Anlaß gab .
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Takes - ReuigkükA.
»Fröifltrhe Weihnachten " .

Weihnächte »! " - so riefen gc -
«! . . ^ ' Uld inorgcn »Iiizähligc Me » .

scheu einander zu . Wie viele von denen , die
diesen Wunsch aussprechen . »Verden dieser Weih ,nachten selber »virklich froh werden können ? lind
wie vielen von jenen , denen dieser Grus , geboten
»vird , » Verden nicht mit einem schmerzlichen La »
chcln auf den Lippen doiiken und dabei an den
Jammer und das Elend daheim denken ? „ FrSH -
We Weihnachten ! " Ig , für hunderttansende
Menschen sind glückliche Tage angebrochen , für
viele , viele bedeutet die Weihnacht nur einen der
vielen Höhenpunkte ihres zufriedene » Daseins .
In den Herzen der Millionen aber , in den
Seelen des unabsehbare » Heeres mühevoll arbe :
tendcr oder auch — schuldlos arbeitsloser
Menschen , bricht heute doppelte Trauer , doppelte
Sorge und Verzweiflung ans . den » gerade am
Festtage kommt ihnen ihre Armut , ihr Elend ,
ihre Sklaverei doppelt und dreifach zum Bewußt¬
sein . Heute freuen sich alle jene , deren Arbeit in
der geschickten Ansnützung » nd Ausbeutung u n •
ferer Arbeit besteht , der köstlichen Freiheit ,
heilte jubeln in den Häusern der Besitzenden die
Kiiidcrstimmen und wie Sonne fällt ans ihr jnn -
geS Lebe » der Strahl des Weihnachtsbaumes und
die Liebe der Ihren , die ibne » ans den viele »,
vielen Geschenken cntpeacnscblägt . Und derweilen
dort die Mensche » einander im Glücksgefübl um
schlingen , lagert in den Häusern der Arbeit » nd
der Armut banges Weh . Vielleicht habe » Vater
und Mutter ein Paar Kronen vom karge » Lob »
abgespart , um einander und de » Kleinen ei »
wenig Freude zu bereiten ; aber selbst da » » ,
wenn sie geben können, muß ihnen das Herz
wehtnn , weil Wolle » und Kännen in gar so
schreiendem Gegenfatz stehen . Noch aber spüren
auch sie wenigstens einen Hauch des Glückes .
Den Familie » der Arbeitslosen aber fehlt
auch diese Spur eines Glücks , für sie ist heute wie
gestern und wie alle die Monate hindurch grauer
Alltag , nur daß er eben noch dumpfer drückt ,
wenn man , da ringsum Glück herrscht , im Un¬
glück allein ist . . . Allein : Nein , ihr Darbenden
und Hlingcrndcn , ihr Gequälten , ihr Arbeits¬
losen , ihr seid nicht allein und dieses Gefühl muß
für euch die Quelle eines Gliicksempfiiidens sein ,
da » edler , bäber kostbarer ist als alles andere
Glück der Erdenkinder . Mit euch darben und
hungern ztvar , ni ' t euch aber kämpfen auch die
Millionen eurer Brüder und Schwestern um ein
bessere ? Leben , um Glück und Freiheit . Gemein »
sam « Not , gemeinsames Elend , gemeinsame
Knechtschaft , c i n Wille , e i n Fiel führt un « zu -
kommen , mackt un » zu einer unüberwindlichen
Armee sieghafter Streiter für unsere Idee der
Befreiung der gesamten Menschheit , für den Gc -
danken des Sozialismus . Und selber , aus cioe -
ner Kraft , erobern wir un » die wahrhafte Weih »
nacht der ganzen Erde , Erlösung aus den Fesseln
de » Kapitalismus .

Die Unterstiihungsaktion für Arbeitslose durch
den Bezirk Gablonz . Der engere Ausschuß der Bo
«irlsvcrwaltiing in Gablonz a . N. hat dem Be -
schlusse der Bezirksvevwalwnpskommission vom
7. November 1922 entsprechend den vorläufig für
die Unterstützung der bedürftigsten Arbeitslose »
de » Gablonzer Bezirkes gewidmeten Betrag von
K 50 . 000 auf die einzelnen Bezirks ' einfinden je
nach der festgestellten Anzahl der Arneitßlcsrn wie
folgt aufgeteilt : Dalleschitz K 180, . Gablonz a. N.

K 21. 500 , Grüiilvald K 2. 250, Hennersdorf
? J $ 0 ' Hvhonnes ' bcrg K 2. 900 . Jose fs Ibat K
". 000, Kulan K 1. 000 , Laban K 200 . Lanlschneik 900 Lnzdorf K 250 . SNar ' ihowitz K 200 , Neu »

°iJ0 ' Obermaxdors K 1. 300 , ProschnitzIv 7o0 , Pnlctichiici K 800 , ! it «M K 1. 100 , Rei¬
chenau K 1. 500, Stein luiu ■. 700, Schlag K 000
■schumbrg . - Gintci K 500 , ; . : >u[ chtca »; ' 1 K 1 . 900
Uni . Mardorf k 8. 000 , Wi. st . ichal K 1. 700 . Die
Zuiucnbunn dieser Betrage •: v . •pt in der Boraus
letzung , daß die einzelnen G. : i ' : : ndcu mindestensdc » gleichen Betrag für diesen Zweck zur Verfü¬
gung stellen . Die Verteilung der Unlerslützungin den einzelnen Gemeinden bat ein Hilfeenie ' lck -
zu besorgen , dem Vcrtroler der Gemeinde und der
Arbeitslosen augebören . Tie Ilnterstütmng sclöst
ist in Form von Naturalien zu gewähren .

Das „ Kampsblatt der deutschen Nalional -
Partei " . ,o lang ? schon „sehnsüchtig ' erwartet ", ist

chfnttflc lcilackenden Adler und rechts oben ciii
Hakenkreuz. Als die Männer , die fiel ' bescheiden
hinter den Adlerschiiabel verbergen , stellen sich
nacheiiianedr Dr . Lodaiiian . Dr . Scho. ' lich , Abg .
Mahner . Senator Meißner » nd Dr . Brunar vor ,woraus sich die Zcrzupftheit des Mlergeslügels
gelingend crkiärl . Die Schlange iviid ans Seite
vier mit. „jüdische> Gift " näher definiert , denn hiertviw werklich »,id wahümftig „die Indenfrageals die Schicksalsfrage des deutschen Volkes " be .
zeichnet , was selbst für Leute , die von der ökono -
niisch. politischcn Vetrachtniigsweise grundsätzlich
nichts wissen »vollen , ei » arges Arinntszengiiis
ludentct . Wo es die Ansciiiairdersetmng des denl
fchen Volkes mit dem westlichen Imperialismus
(| iif , hauen die Lodgnia » und Schollich unentwegt
ihre Juden . Und das wollen Adler sein . Tie So »
zialdemokratie belommt mir nebenher ihren Hieb ,
wen » der Abg. Mahner von „klassengegiicrischer
Verhetznngspölitil " spuck » und pathetisch ausruft
,/Hinweg mit allen Klassciixarteicii ! " Herr Mah -
» er »vill es . Also heißt es sich tummeln . Sonst
könnten w i r noch zur Stolle der Schlange ans -
rücken . Und das wäre schrecklich! vor den Lesern
des „ Bollsrnss " als Schlange dastehen ! So
schrecklich beinahe, wie den „Volksens " lesen
müssen . Aber dazu kann uns niemand zwingen .

Unerhörter Ncbergriss eines Bezirkshaupt »
Mannes . Der Bezirkshanptmann von Jägern -
d o rs Herr Basti Hat die von unseren Jägern -
dorfer Genossen veranstaltete AeilhnachtSbüchcr -
ansstcllimg auf Wunsch der Fägcrndorfer Buch -
Händler untersagt . Eine Intervention unserer Ge¬
nossen bei der Landesregiming blieb ohne Erfolg .
Diese Verfügung des Iägerndors « VezirlslMip ! »
mamieL muß als ein krasser Uebergriff bezeichnet
werden , da nach einer Weisung des Ministeriums
für Schulwesen und VolkSkultnr an die Zentral¬
stelle für das Bildliiigstvescii unserer Partei die
Veranstaltung von Wanderausstellungen literari -
scher Werke begrüßt wird und den öffentlichen F\ ik »
toren und Behörden empföhle » »vird , diesen Actio -
neu ihre Hilfe angcdciheii zu lassen . Für den Ja -
gerndorfcr Bezirishanplinaiin scheine » die Wei¬
sungen des Schulministers nicht zu existieren und
er geht auf den Wunsch privaikapitalistischer Un -
lern eigner über diese hinweg .

Friedrich Delitzsch gestorben . Im Alter von
72 Jahren ist der berühmte Historiker des oricnta -
tischen Alteriums Friedrich Delitzsch gestorben .
Delitzsch , der im Jahre 1850 gebore » wurde , ist
schon nut 27 Iahren Professor der semitischen
Sprachen an der Universität in Leipzig geworden ,

hat bann in Breslau und schließlich an der Berk ! »
mr Universi . ät gelvivkt . Er hat eine Reihe von
Bücher » versaßt , die sich mit der Geschichte der
veavylon ' . er und Asshrcr befassen , wurde aber in
den »nettesten Kreisen dadurch bekannt , daß er seitdem Jahre 1902 populäre Vorträge über „ Babelund Bibel ' h,: lt , in denen cr die Ergebnisse seiner
- ronschnnge n zur historischen Kritik an den Bücherndes alten itsianicntcs verwendet hat . Er ist da -
d»»ch in Gegensatz besonders zur katholischen Theo -
ogie guomuicii . Mit ihm ist nicht nur ein beben -

ttnder morscher dahingegangen , sonder » auch ei »
Mann , der es verstaiidon Hai , den weitesten Krc -
•; cn der Bevölkerung die Ergebnisse seiner For »
[chungen zu vermitteln » nd Interesse für sein
Fachzebicl »vachzurufen .

<»•
®' c orcquenz an der deutschen Universität .Vis zum gestrigen Tage »varen an der deutschen

Universität für das Wintersemester 8092 Hörer
mfkribiert ( 82 mehr als im Soinniersemester ) .
eavon waren an der theologischen Fakultät 81
i »intus 8) , an der rechts - und staalsivissonschast -
lichei » Fakultät 350 Hörer und 18 Hörerinnen ,
zusammen 808 ( plus 00) , an der medizinischen
11*46 Hörer und 132 Hörerinnen , zusammen
J278 ( minus 95) , an der Philosophischen
870 Hörer » nd 115 Hörerinnen , zusammen 491
( plus 121 ) , an der natnr »vissc »sck) aftlichcn 302
Hörer und 02 Hörerinnen , zusammen 121 ( minus
1) , insgesamt 2705 Hörer und 327 Hörerinnen
( plus 83) . Nach der StaatSzugehörigkeit waren
2920 Inländer und 100 Ausländer , ( minus 20) .
Bon den Ausländern Ovaren 43 Rumänen , 42
Polen , 20 Oesterreich «, 12 Jugoslawen , 11
Reichsdeutsche, 9 Ungarn , 0 Russen , der Nest ver¬
teil » sich ans 13 europäische » nd anßcrcnropäische
Staate » . Stach der Muttersprache bekannten sich
2511 als Deutsche , 405 als Magvaren , tschechisch
slowakische 52 . jüdisch 25 , russisch 23 , polnisch 5,
französisch 3, bulgarisch 2, rumänisch 2, englisch 2,
je einer serbokroatisch und griechisch .

Ein „ Arier jüdischer Abstammung " . Ans
den Tagen des Kapp - Pntsches steht der ungarisch -
jiid isch englisch , österreichisch -deutsche Schriftsteller
und Spitzel Trebitsch - Lincoln noch in
aller Erinnerung . Dieser ehrcniverie Mann stand
jetzt vor eine »! Berliner Schöffengericht als An¬
geklagter . Demi der d e ic t s ch v ö l k i s ch e
Schriftsteller Dr . Falb , de ? im Auswärtigen Amt
beschäftigt ist , hatte den Lcibjonrnalistei » deS
Piitfchisten Kapp verklagt , »vcil cr ihn als einen
„Abgesandten ZionS " im deutschvölkischen Lager
begeifere harte . Trebitsch , der ans Wien zur Ver¬
handlung gekommen war , hatte den Vorsitzenden
des Schöffengerichts , AinlSeerüchtsrat David , ab¬
gelehnt unter der Behauptung , cr sei ein „ I u -
d c »ist ä in in l i n g" . DaS K' aminergerich ! hat
diese ' Ablehnung für unbegründet erklärt und so
nmßtß der Kappist doch vor David sich ver nt -
»vortelt . Er selbst bezeichnet sich als einen
, . ' A r i c r jüdisch c r A b st a m nt u n g" ! Der
Prozeß endete damit , daß der „Arier jüdischen
Blutes " wegen Beleid ' gmig des dcuischvöllischen
Dr . Falb zn insgesamt 50 . 000 M. verurteilt
wurde . Im übrigen wurde dein Leibjonrnalksten
Knapps und Ehrhardts bescheinigt , daß cr an
„pathologischem Fanatismus " leide .

Slachklängr zum Kapp - Pntsch . Ter Berliner
„ Vorwärts " meldet ans Essen : Vor dem Schwur¬
gericht hatte sich in viertägiger Verhaudlung der

Maschinist Gottfried Karnsseit ans Geilenkirchen
unter der Anklage des Mordes zu verantworten .
Der Angeklagte halte als Mitglied der sogcnann -
ten „ Noten Armee " in der Stacht vom 29 . zum
30 . März >920 in Torsten ein sogenanntes „Sie -
volutionslribunal " snsainmenbcrnfen und » ntcr
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seinen » Vorsitz zwei unschuldige Gefangene , einen
Reichtwehrsotdalen und einen anderen jungen
Man » , wegen angckblichcr Spionage zun » Tode
verurteil ». Ter Angeklagte ließ das urteil an dem
Sieich . »vehrsoldaten , der von den Siotgardiste » nach
der Urteilsverkündung bis anfS Hemd niisgcrnU

'

wurde , noch in derselben Stacht vollstrecke », wcky »>
rend der andere Verurteilte , als cr schon auf den »
Sticht platze stand , im letzten Augenblick gerettet
wurde . Das Schwurgericht verurteilte jetzt den
Angeklagten wegen Anstiftung zu »» Morde zur
Todesstrafe und zun » dauernde » Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte .

Mussolinis „ Privatarmee " . Der Allgewaltige
Italien «Jjaut vor ! Der regulären ? lrmec scheint
er als Sicherung für seine Machtposition nicht
»echt zu trauen , trotzdem sie stark faseislisch ver -
feucht ist. Mussolini beabsichtigt nämlich , neben
der regulären italienischen Truppe auch seine
Mi Ii ; in Höhe von 70 . 000 Mann bestehen zu
lasse » und sie um « sein nnmillelbareS Korn -
niando zu stellen . Die Offiziere sollen durch
königliches Dekret ernannt werde » . Mit dies «
' Absicht verfolgt der Fasoistenlstiuptling sicherlich
verschiedene Zwecke : Einmal will er seine Macht -
Position selbst ans Jahre hinaus sichern , » nd zum
andern gebrauch » er seine Stöilber und Totschlä -
ger zun » mindeste » , um das »liiierpolitische Pro
garnlm dnrch. ' ufichren . Hier handelt cv sich Haupt
sächlich »«»>» fei » Sparprogramm , dessen Durch
sührung in der geplanten Art bei den Staaats -
arbeitet » und ' Angestellten auf Widerstand stößt .
Zunächst sollen 40 . 000 bis 50 . 000 Eisenbahner ,
einschließlich Beamte , entlassen werden , die Pen .
sioiiei » »vill » na » erheblich kürzen , und der ' Acht
stmcdentag soll so ausgestaltet »verde »», daß der

• BerestschoflSdienst nicht mehr als ' Arbeitszeit an -
I gerechnet wird . Mit dem „ Sparen " ivird also
| anf . Kosten der Arbeiter begonnen werde » . Lei

der ist die italienische Gewerkschaft der Eisen¬
bahner und Postbeamte »» durch die Taktik der
. Kommunisten geschwächt und daher gegenwärtig
kaum imstande , gegen die ' Absicht ' Mussolinis
Widerstand zu leisten . Aber die Erfahrung lehrt ,
daß die Slot auch ' Meuscheu wieder ' »sammelt
bringt und geschwächte Organisationen als In -
tcrcssenvcrtretiing stärkt . Das muß ' Mussolini ver
hindern — und dazu braucht er jetzt und in
Zukunft seine Knüppclgarde .

Ein italienischer Amncstieerlaß . Eine gestern
veröffentlichte königliche Amnestie gilt für alle
Uebertretungcn und Verbreche » , die int Vereine
mit den Bewegungen , die nationale Ziele verfolg
ten , verübt »vnrden , sowie für alle Verbrechen , die
bei »virtsckiastlicheit und sozialen Bewegungen ver
übt wurden , mit Ausnahme derer , die mit Gc
söngnis von - mehr als drei Jahre » bestraft »mir -
den . Die AnnnZtie gilt nicht für rein Persönliche
Verbrechen , aber anch hier wird sie Personen er
teilt , die z» Gefängnis vo » nicht mehr als drei
Monaten verurteilt »vnrden . Die Amnestie gilt fer -
»er »ich » für Verbrechen , die gegen die Schiffahrt
der Haii ' deleflottc verübt wurden . In der dem
königlichen Dekrete beigefügte » Begründung «r -
klart der Instizministcr , daß das Ziel - der Amnestie
die Beruhigung der Gesellschaft ist . Die Taten , für
die die Slmnestie erteilt wird , winde » nur schein
bar gegen das Slaatsinteressc und die Ordnung
verübt , in Wirklichkeit verfolgten sie überwiegend
Ziele , die der jetzigen politischen » nd soziale »
Volksordnuiig entsprechen. Tas Amnestiedekrct be¬
deutet die Liquidation der Vergangenheit und txiS
Vergessen der soziale » Konflikte , die in der Stach -
kricgSatmosphärc entstanden sind , kommt aber , wie
diese Begründung erkennen läßt , vor allem den .
Fascisten zugute .

Eint zerstörte nationale
Legende .

Die Patriotische Verfärbung des Geschichts¬
unterrichtes war für die herrschenden Klasse » seit
eineitthalb Jahrhunderten eines der Aiiitel , die
Beherrschten und Ausgebenteten von der Erkennt -
niS ihrer Klasscnlage abzuhalten , ihr Klassen¬
bewußtsein zu trüben und dadurch die Stellung
aller derjenigen zu stärken , die in » Genüsse niaic -
rießer oder juristischer Privilegien standen . Im
alten Oesterreich hat man ans der Geschichte eine

Aneinanderreihung der Heldentaten der Man -

archen aus dem Hause HabSburg - Lothringen ge -

macht, hatte den Kindern in der Volksschule die

Geschichten von Rudolf von Habsburg und dem

Priester , sowie vom Kaiser Joses , der hinter dein

Pflug eiuhergiug , als Inbegriff der östcrrcich : -
schen Geschichte dargestellt , hatte ans Ferdinand
dem Schtvachsinnigen: Ferdinand den Gütigen
gemacht und war zu Tränen gerührt vom „ gute »

Herzen " des Kaisers Franz Joses , der schon als
Kino einem Soldaten , der kein Geld nehmen
durfte , einen Silberguldcn in die Patronentasche
steckte. Die Revolution des Jahres 1918 hat uns

zwar von der Dynastie . Habsbiirg - Lothringen und

damit auch von der dynastischen Geschichts -
legende befreit , hat uns aber statt dessen die ische-

chische Bourgeoisie als herrschende Klasse beschert
»»nd damit auch die nationale Geschichts -
legende deS tschechischen Volkes , die nun dazu die -

nen soll , den Arbeitern die Erk - mitms der^ ge -

schichtlichen Zusammenhänge zu versperren . - Me' st
nationale Geschichlslegcnde besteht nickst nur

darin , daß sie Heinrich Jasomirgott durch Pke -
myfl und Libussa oder R»»dolf von Havsb »,rg

durch Pbemysl Ottokar II . ersetzt , sonder,, . n «

sucht auch die Geschichte der allerletzten Jahre

umzulügen und aus dem tschechischen Volke e »ne

Nation zu machen , in der alle Klassen und Per -
taten von Beginn des Krieges an d>e Zertriiinme .
runa Oesterrcich - Ungarns und . die Abschaffung
der Monarchie erstrebten . Das verdienst , diese

Legende an der Hand historischer Dokumente zer¬
stört zu haben , gebührt dem ehemaligen tschechi¬
schen Abgeordneten Dr . Zdenek 2 ob c IIa , der
bereits durch eine Geschickste der tschechischen Po¬
litik im allen Oesterreich sowie eine Geschichte
der tschechischen Sozialdemokratie seinen Ruf als

Historiker begründet und in » wieder ein geschicht¬
liche » Wer ! geschaffen hat . das sich nicht nur

durch Flüssigkeil des Stils und plastische Dar¬

stellung , sonder » durch ehrliche Wahrheilsliebe
auszeichnet . *) In den politischen Erörterungen
der nächsten Jahre ivird via » wohl oft ans dieses
Buch zurückkommen , das eine ungeheure Fülle
von Material enthält . Diesmal sei nur an eini¬

gen Feststellungen gezeigt , daß bis zu dem Zeit
punkte , da jedes Kind den drohenden Zusammen
brach kommen sah, die Mehrheit der politischen
Führer des tschechische » Polles „ ihr Tach ' ans
Oesterreich gestellt " hatten .

Als der Krieg ausbrach , gab es keine große
Partei im tschechischen Volle , die den souveränen
tschechischen Staat anstrebte , SNit Ausnahme der

staatsrechtlich-fortschrittlichen Partei , deren «ruh -
rer der jüngst verstorbene mutige und charakter¬

volle Anton Kallina war, , waren . a c » W 1

einsehen politische » Parteien österreichisch" («. ) ») •
Wohl war keine der Parteien mit der Österreich, -

schen Verfassung znsricden, ober keine dachte ruck ,

daran , jemals die Slowaken mit den ~jchcchi. ii
in eine » staculichen Organismits ; nfannuemu
fassen , keine einzige , die tschechische soualdemo -

lralie ausgenommen , »rar republikanisch. Alle

Ware n nut österreichisch u n d . a l s e r -

treu und gerade der jetzige Führer der National -

demokvatei », Dr . Kranial - , hat „für o,c Ver¬

ankerung des österreichischen staatsgednnkens
viel getan , indem er „die OR' gcn atzc »wischen
Oesterreich »»nd dem tschechsschm Volke auszu -

gleichen " strebte , und war „ em Stutze aller oster -

»z Dr . Zdönek Tobolka « Oosks politik « m

svfitov « vdlky ( die tschechische Politik im Weltkriege )

erschiene » im Sammelwerk „Politika ,
>

erster Band ,

Prag 1923 , Verlag des # Ceskoslovensky kompaB .

rcichischcn Regierungen selbst bei Militärvor -

lagen " ( S. 104) .
Ties hat feilten guten Grund , den Tobolka

freilich nicht erkennt , weil er nicht ans dem Bo -
den der materialistischen Geschichtsauffassung steht
und dieZusannwnihäiigc zwischen der wirtschaftlich -
sozialen Enlivickliing des tschechischen ' Volkes » nd

dessen politischen Parteien nicht sieht . Tic tsche¬

chische Bourgeoisie war an einem starken Oester -
reich interessiert , sie war ebenso militaristisch wie

jede andere Bourgeoisie und wollte unter dem

Schutze der österreichischen SRilitännachi den Bal¬
kan „friedlich durchdringen " . Deshalb stimmte
Kranial - für alle Krcdiworlagcn . die die öfter -
rcichifchen Sicgiernngcn zur Stärkung des Mili -
tarismns einbrachte ». Dir beiden modernen Ge -

fcllschaftsklasscn , welche das Produkt der Groß¬
industrie sind , Bourgeoisie und Proletariat , » varen

an dem Bestehen eines großen Wirt -

s ch a f t s g e b i e t e s interessiert , »veihrcud die

Kleinbürger der Städte und des Landes »virt -

schaftlich nur mit ihrer nächsten Umgebung zu--
sammeichiiigei » und daher dem nationalen Siadi -

kalisnmS am leichtesten zugänglich waren . So

wie die tschechische Bourgeoisie hente dem tsche-
chische » Militarismus jeden Kredit bewilligt , »veil

er ihre Klasscnintcrcssen schützt, so betvilligtc sie
die Kredite auch dem österreichischen Alilitaris -

» ms . Auch das tschechische Proletariat stand ans

wirtschaftlichen Gründen auf dem Boden Oester¬
reichs und am 5. August 1914 schrieb das „ Pravo
Lidu " klar und deutlich : „ Die tschechische Skation

ist . . . in Zukunft ans Oesterreich angewiesen " .
Kaum anders als ans dem Klasseninteresse

der Bourgeoisie ist die geradezu ins maßlose ge -
bendc Loyalität zu erklären , die die Führer
des größten Teile « der tschechischen Nation dem

Hause Habsburg - Lolhringen gegenüber »vahrend
des Krieges an den Tag gelegt haben . Stach den »

T»»rchbruch von Tarnow - Gorlice in den cr »ten

Tagen des Mai 1915 gerieten die Bürgermeister
der tschechischen Städte mit dem Prager Brirger -
meistcr an der Spitze in nicht geringes Entzücken ,
als ihre deutschen Kollegen , » ach der Kriegs «-
« drang Italiens am 23 . Mai 1915 sprachen der

Herr Pater Schramek und seine GesinnnngSge -
iiossei » vo » der „Treulosigkeit " Italiens genau so
wie die Wiener Ehristlichsozialcn . Das könnten
vielleicht noch Kundgebungen einzelner Männer
oder Parteien gewesen sei ». Daß dem nicht so
war , erhellt daraus , daß die offizielle ifchccl' ifchc
Politik , die der MillensanSdnick sämtlicher »wli
pischer Parteien des tschechische » Volles war , sich
vorbehaltlos auf dc » Boden Oester -
rcichs stellte . Die ersten Berat » » gc » , die der

Zusammenfassung und Vereinheitlichung der po¬
litischen Vertretung des tschechischen Volkes gal¬
ten und die am 29 . September 1915 in Prag
staltfanden , zeigte » eine vollständige Ueberein -

stimnng in dem Sinne , daß sich alle ' Parteien
ganz selbstverständlich auf dc » Boden Oesterreich «
stellten und nicht mehr verlangte » als eine Ver -

sassuugsändernng im Rahmen der Monarchie .
Palackys Ausspruch von der ' Notwendigkeit
Oesterreichs feierte im Kriege seine Auferstehung
und dieses Programm war es , ans Grand dessen
sich die damalige Partei der Iiingtschechen mit
den Alttschcchen , den Slalionalsozialisteu und den

Realisten vom 2. bis 9. SNärz 1910 verständigten
und ein gemeinsames politisches Organ zur Ver -

tretuilg der Interessen der genannten vier Pari -
tcien einsetzten ( 21 . März 1910) .

Diesen » Standpunkt traten bald darauf auch
alle anderen tschechischen Parteien bei . Am 19 .
November 1910 vereinigten sich sämtliche Ischechi-
scheu Abgeordneten ( mit Ausnahme von zweien ,
darunter Kallina ) zum Cejft) sva- , während in

Prag der „ Narodni »' Ybori' ins Leben trat , für
die beide der Grundsatz galt , daß sich „die staatS -
rechtlichen Forderungen in » Rahmen der . Habs

burgische, » Monarchie be ' . vegen sollten " ( S. 145) .
Die einheitliche österreichische Front der ischechi -
schen Politiker war hergestellt . Sowohl der Cef!»)
svaz als auch der Starodni vybor konnte » ihre
Lo»»alität bald darauf der gesamten Oeffcnllich
feit vordcmoiistriercn , als sie anläßlich des Todes

des allen Kaisers ihr Beileid ausdrückten — loa «
i man schließlich noch als eine Formalität ansehen
I könnte — ab « bald daraus nahm der Vertreter

| des Ccffy svaz an der Krönung des Kaiser « Karl
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Ertrinkungstod zwci Minder , Im Steinbruch bell

Meierhi > fen in der tztohc von Mark - lO brock die '

zehnjährige ' . ' Inno W all ! j ck du ick die Eisdecke . eines

Tümpels ein . Jbrc jüngere . Zchiveiler . die ihr bellen

ivullte , fiel gleichfalls ins Wasser . Beide Minder er •

tränke n.
Attentat aus einen Eisenbohiizug . Auf der >

strecke Maaden —eiajckir zivijchcn den . idaltestelien . !
Mcttotviv und Wilschiv der Moedener Ve falle ebner , i

wurde eine rot - weißc ' sigualickiene ans den Balmtor >

per glegt , offenbar in der Absicht , de » von Moschip i

nach Mauden fahrenden Zug zur Entgleisung z» brin
'

gen . Ter Zng wurde rechtzeitig zuni Halte » gebrack ' !
und das Hindernis entfernt .

Eine Mohlenfuhre abgeschwindelt . Ter Miiiicher
Johann B » r a t auS Zlickow bei Prag fuhr ivr

gestern nachmittag mit einer Ladung von ■'> Bieter j
Zentner HalbgaStoble , die er an eine bestimmte 1
Adresse nach Prag von der Firma L. sacke führen >
sollte . In der smickower Momensingasje volle ihn
ein Mann ei », der ihm anSrichtete . er babe eine

falsche Adresse , er soll in daS Magazin zurückkommen .
Der Ktlischer eitle in das Magazin zurück , wo man
ihm mitteilte , Saß die Adresse richtig sei. Poll Mm«

gcr Ahnungen rannte er zu seinem Moblenwagen zu»
ruck, doch sab er weder Mann noch Wagen , noch

Pferde wieder . Nur eine PersonSbeschreibiing deS
Schwindlers , dem er ausgesehen war , konnie er geben .

Regelung de » Postdienste » am 31. Dezember 1022
und 1. Jänner 1923 . Für den 31. Dezember 1922 1
werden im Post - , Telegraphen , und Telephonver -
kchrSdienste die AmlSstnnden wie an Feiertagen fest -
gefetzt . Am 1. Jänner 1923 ist der Dienst wie an

Sonntagen . Die Bestimmung über die Zulässigketl
von privaten Telegrammen und Telefongesprächen
Most al » dringende , verichiedt sich somit vom 31. De -

zember 1922 auf den 1. Jänner 1928 .

Landwirtschaftliche Ausstellung in Prag . Pom
16. bi » 21. Mai 1928 findet im Baumgarten in Prag
eine landwirtschaftliche Ausstellung statt .

Sin Motorwagen mit einem Bediensteten aus der
Präger Straßenbahn . Der PerwallungSrat der Pra -
ger elektrischen Bahnen genehmigte am 5. d. M. den
Antrag , einen kleinen Molorivagen nach amerikant -
schein Muster für den Betrieb durch einen Bedien -
steten einzurichten . Dieser wird de » Wagen lenken
und zugleich die Zahlung der Fahrpreise beaufsichti -
gen . Der Wagen wird auf minder frequentierten
Linien der Peripherie verkehren .

Ischechischtnefe bei „ Mtatsky osvetovy sbor "
in Prog - SUkow . Unter der Leitung de » Pros . Dr .
Maälan veranstaltet der „ osvfitov # sbor " in Zillkow
dreimonatliche Schnellkurse zur Erlernung der tsche -
chifchen Sprache . Jeden Mittwoch und Freitag .

Halbjahrestarie » für die Eisenbahn . Die Gr -
jchastßreisenden und Vertreter , weiche sich im Juli
1922 eine Eifenbahn - HalbjahreSkarte beschafft haben ,
erhalten laut Erlast des Eisenbahnministeriums , Zahl
84 . 243/22 vom 17. Juli 1922 , die HalbjahreSkarte ad
Jänner 1928 mit einem Ibprozentigen Nochlast . Die
Union der Geschäftsreisenden und ver .
treter in Prag II , Jungmanova 29, ist ermächtigt ,
ihren Mitgliedern diese HalbjahreSkarte pi beschaffen ,
sofern diese durch eine Bestätigung deS Handels - oder
Agentengremium » und wo ein solche » nicht besteht ,
der politischen Behörde , den Beweis erbringen , dast
sie tatsächlich »18 Reisende oder Vertreter angestellt
find .

Aewalttatsn .
Ma' iand , Dczcinber . In Neapel haben

die Faseisten d e Redallionen zweier Blatter ,

cims Volke und eines Nitti Blatte », vcrtvu -

sie, . Die Faseisten in Dnrin haben die Kam -

tn n ii i sl e n s ü h r e r eine der Stadl ansge -

wiesen . Fast vicrbnndert Sozialisten und

Moni »»»listen haben Turin verlassen . Mussvlini

gab den Befehl , de' . i Answeisung . anftrag zu wi

berrufe ». Der Stadtrat fordert in einem Ans -

rufe die Faseisien ans . sick, zn beruhigen und der

' .u ivdorrtjCM . - faultet uuvb

CHerste Faseiilenral zusammentreten , « m eine

Entseltetdung über deie. Verhält » ro der N atlo -

na Ii sie » zu den F- o feisten , eventuell über

den Zusammenschluß dieser Zlvei Rickitnngen zu

treffen .

„ Er hat den schlafe » auf ini g' tvorf ' n, t

Hab uti bückt und so is d' r Schlaf » ins Fenster
g' fall ' n. "

ans .

Bor einer Revolution in »riechevlaad .
London , 28 . Dezember . ( HavaS . ) Nach

an » Athen hier eingelangten Meldungen steht
Griechenland am Povabende großer Unruhen . ÄS
seien gewisse Anzeich «« einer Gegenrevolu -
tion vorhanden » die sich nicht gegen den König ,
sondern gegrn di « Militaristen wende ,
Die angesehensten Revolutioniir « solle » Griechen -
land verlassen habe ».

Der Frsml und die Fenster °
scheide.

' Von ' Mar Minier , Wien .

Tschin , lschin . . . llirrend fielen die vlas -

scherten auf den Boden und in einem der in »

neren der Doppelfenster hing ein „Schlapfen " .
ein Hausschuh mit harten Stöckeln . Bor dem

Fenster stand ei » Madel und rückwärts beim

Ben ei » Bub . Beide leichenblaß vor Schreck . An -

derb die Mutter , die seht zur Türe hereinschoß .
Sie war bochgerölet im Gesicht . Mit einem Bl : a

übersah sie das Unheil .
« Wer hat dab g' machr ? " aber ohne eine

' Antwort abzuwarten , eilte sie einige Schritte

gegen den allen Schnbladkasten zu , hinter dem

- - es war Ordnung iin . Hause — das Staberl

stak, eingeklemmt zwischen Wand und Masten .
„ G' wiß wieder der Franzl . . . na Wart , dir . . . "

Die weiteren Worte blieben der aufgeregten
kleinen Frau in der Kehle und das Staberl blieb

zwischen Kasten und Wand stecken.
Der Franzl hatte nicht gewartet . Eine

Sekunde nur hatte ihm die Frau den Rücken

gekehrt und außerhalb des Bannes ihres Blicks

fand er den Mut , der Richterin Zeit zur Best »

nung zu geben . Ein Sprung und er war bei der

Türe und auch schon draußen .
Die Mutler kehrt euch ! , ihin nach , aber wie

sehr ist so cinc Frau in der Mitte der Dreißig
im Nachteil gegen so einen Zwölfjährigen . Bier -

Stufen nahm er aufeinmal , der Franzl , da er

nun über die Stiege iprang . Nur die Drohung
der Mutter ereilte ihn noch.

Kreischend flog » durchs SliegenhouS : „ Na

wart , wen » der Bater hamkummt " , damit war

aber auch die Frau am Ende ihrer Nervenkraft .
Tie brach noch auf dem Gange in Weilten ans .

Wieder in der Wohnung nahm sie nun die Lisi
in » Gebet . Aber vorher schlug sie ein rechtes
Lamentabel an .

„ Na, so was , Hanl der Bua a Fenster
z ' samm, wo m' r eh ' net waß wo m' r ' S Geld her -
nehin ' n soll . Siebz ' gtausend . vielleicht achtz ' g
kost ' t jetzt so a Scheib ' n . Um Gatters Will ' n , um

Gottels Will ' n . " Kraftlos sank sie ans den Sessel
und ihr Gesicht in den nackten Arm vergrabend ,
den sie auf den Tisch stützte , weinte sie so bitter

lich, daß die Lisi beim besten Willen nicht anders

konnte , als mitzuweinen . Langsam nur beruhigte
sich die Mutter . Die Tränen wirkte » besänftigend .

„ Ja , sag mir nur Lisi , wie es denn da « Zu¬
gang ' »? "

So begann endlich die polizeiliche Vorerhe
bung für den Bericht an da « hohe Gericht , das

am Abend tagen sollte , wenn der „ Bater " von

der Arbeit kam .

,2a bist also aa du dran schuld ! " .
,F ? I Hab do nix tan, " heult die Kieme

„ Was habt ' s denn g' habt mit anand ? G' wiß

hast d' ' n wieder g' schimpft . du S. iubankert über -

anand . . . . " Und wieder fällt der mageren Frau

ihr ganzes Unglück ein , das sie mit „ diesen "
Kindern hat . „ I mächt mir wissen , woher ,hr das

habiS ? So anständige Elter » und ' solche
Kinder . " ..

« Bald hält i wieder was g sagt , denkt sie

vei sich selbst . Sie hat sich noch zu rechter Zeit

besonnen . )
„ Was hast d' ihn denn g' schimpft ?"
„ Aber gar nix . I Hab ihm nur g' sagt , daß

er mei Federvenal versteckt hat und er hat »

g' lengnet nnd dann , wia is wieder g' sagt Hab,

hat ' r den Schlapf ' n g' tvorf ' n. ' Mir hab ' n uns

ja nur gsspielt . "
' A schöne Spielerei und i soll zahl « . Da

werd ' t ' S euch aber läuschen . Woher soll i ' S denn

nehin ' n das Geld . Euer Battcr hat ja ka Bank -

notenpreß . "
So zieht da » Ungewitter an der Lisi vorbei

und in heißer Dankbarkeit fiir das gütige Ge -

schick holt sie selbst ihre Schultasche hervor nnd

beginnt in ihrem Heft eine Rechenübung zn

schreiben. Harle Fleißanfgabe . Diese verdammten

Dczimalzahlen . Wenn man nur immer wüßte ,
wo man den Pnnkt hillseben soll .

Der Franz aber sende ! die erste Taube aus .

d. t erkunden soll , ob die zornrote Hochflut des

ersten mütterlichen Schrecken » schon im Ablau -

fen ist .
Ter Poldl klopft schüchtern an die Türe .

„ Is der Franzl z ' hanS ? " fragt der kleine

Diplomat voll Unschuld .
„ Na, " komints in neuerwecktem Groll zu -

rück und wann er da wäre , so ^dürfest du nicht

hinein zu ihm. Er war i » der Straf ' , der . . . "

( Wieder besinnt sich die Mnlter , daß der Bater

unlängst , ivie er von einem Vortrag nach Hanse
gekommen ist, ihr gesagt hat . daß in der Er -

' iclmiig das Beispiel alles ist . )

„ Ja der hat leicht reden . " ( So denkt sie

eiter . ) „ Der iö den ganzen Tag in der Arbeit ,

. . ver i, i muß mi den ganz ' » T. ' g mit die ( wie -
der denkt sie zuerst ein Schimpftvori ) . . . Fratzen
uinbalgen . Ne, das gehl auch nit so fort nnt

dem Franzl . Jetzt >o er scho zwölf Jahr alt ,

jetzt könnt er scho g' scheiter sein . Heut ' muß ihn

der Batter schlag ' ». Sonst merkt er sichs net . "

, Zur selben Stunde hat der Beter einen
'

. Krach in der Fabrik . Der Ingenieur hat ihm
eine ungerechte Ausstellung gemacht , um ihn im

Akkord drücken zu können . C, er durchschaut das

Spiel . Da er eine Stunde später über die Stiege
zur Wohnung hinaufgeht , macht der Werkzeug -

dreher Karl Slama noch immer cinc Fausi im

Sack . Er muß an die Unbill denken , die ihm
widerfahren ist.

Er ist noch nicht recht bei der Türe herin -
neu , al » ihn die Mutter schon überfällt : „ Tn ,

Slama , hast den Bnem nit auf der Gass ' n
g' schn ? — . . . — der hat heut ' sckr>' wieder was

schönes ang' stellt . . . "
Tie Faust im Sack des Vaters ballt sich

fester , fast krampfhaft . Eo zncii ihn , im Arm .

War ' der Franzi setzt da . wer weiß , flöge nicht
die Faust ans dem Sacke , um auf den Schädel
oder Rücken des . Kindes niederzusausen . Aber

der Franzl ist nicht da . Er kenin seine Pappen -
hciincr und hat es nicht so gnädig . „ Zu die

! i Dezember 1922 .

Schlag ' komm ' ich immer noch zurecht " , sagt er

zum Poldl , der . ihm hinter der HauStür be -

richtet , was die Mutter gesagt hatte .
!»

Aber endlich muß er nach Hause . Zaghaft ,
so wie der rechte arme Sünder schiebt er sich in
die Wohnung . Er ist nicht wenig erstaunt , daß
der Vater diesmal ahn nicht gleich mit Gebrüll

empfängt , das immer der Züchtigung vorangeht .
Auch - die Mutter schweigt . Nach Anhörung der

mütterlichen Anklage hatte der Vater gesagt, er
wolle es heute einmal so versuchen , wie es der

Referent in der Versammlung neulich gesagt
halte . Er wolle auS der Sache heraus strafen ,
nicht nur blind prügeln .

„Franzi, " beginnt endlich der Bater , „ nimm
dir a Blatt Papier her und a Federn . " Der
Bub gehorcht flink . Schon sitzt er bei Tisch .

„ Was kost ' t a Fensterscheiben , Mutter ? "

fragt er die Frau . „ A siebz ' gtausend Kronen

sicher , wann net mehr . "
„Schreib . Franz : 70 . 000 . . . "
Der Bub schreibt .
„ Geh ' Mutter gib nie ! Lohn' ettel her von

der letzten Woch' n. " . . . Er reicht ihn dem

Buben hin . „ WaS steht da drauf für an End -

summe ? "
„ 850 . 726 Kronen, " gibt der Bub zurück .
„ Und wieviel Stunden san eintrag ' n?"
„ 47 . "
„ So , jetzt rechen mir amal ans . was i in

der Stund ' kriegt Hab ' . " Und der Bub dividiert

im Schweiße seines Angesichts . Er kann sich die

ganze Sache noch nicht znsammrcimcn . Keine

Prügel , aber rechnen ? Sein mißtrauischer Blick
könnte auch den Gedanken verraten , daß der

Bater krank ist. ' Aber er rechnet . 856 . 726 : 47 .

Er denkt laut : „ Bier ist in drei nullmal , 17 in

356 so viel wie fünfzig in sünfunddreißig —

siebenmal . " Zehn Minuten später ist das schwere
Werk vollbracht .

„ Also wieviel Hab' i in aner Stund vor -
dient ? " — „ 7589 Kronen 91 Heller, " gibt der
Bub prompt zurück .

„ Die ' Ainliidncimzig Heller zähl ' » nir , das

san die „Reschcller " . Die lr ' eg' n die „ Kinder -
freunde " als ' Antwort auf den Hirtenbrief . ' Also
rund kann man sag ' n, ich verdien in aner S: »i : d '
7599 Kronen . . . . Was stAl' t a Fensterscheib ' n,
Mutter , sagst d ' ? " fragt . c nochmals absichtlich .
Und wie Nadelstiche trifft es den ' Fran ' l , da die

Mnlter nochmals mit deutlicher Betonung jeder
Silbe sagi : „ Sieb —zig —tau —send Kro —neu ,
Slama . "

„Jetzt dividier ' 79 . 999 durch 7599 . "
Wieder schwitzt der Bub , aber es dämmert

ihm nun schon der Zweck der Hebung auf . Da

kriegt er ja heraus , wieviel Stunden der Vater

für so eine Fensterscheibe arbeiten muß .
Da hat er auch schon das Ergebnis : 9 . 22

Stunden . „ ' Also neun Stunden, " sagt der
Vater . „ Dann bleiben aber noch 9 . 22 Stunden .
Wieviel sind denn das Minuten ? — Eine Stunde

hat 69 Minuten , so sind das 9 . 132 Minuten . "

„ Oder ? " fragt der Batcr „ wieviel TOinnfeu ? "
— Dreizehn Minuten . " „ Genau ? Bleibt ke ' n

Rest ? " „ Ja , zwei Zehntel Minuten . " sagt der
Bub zaghaft . — „ Wieviel Sekunden sind d ' S ? "
„ Eine Zehntel Minute sind sechs Sekunden , wei

Zehntel 12 Sekunden . " — „ Wielange muß ich
also arbeiten, " um den Preis der Fensterscheibe
herauszubekommen ? „ 9 Stunden 13 Minuten
12 Sekunden " , „ das sind wie viel Sekunden ? "

Noch ist also die saure Rechenstunde nicht

zil Ende .
' Neun Stunden sind 519 Minuten , diese sind

4869 Sekunden , dazu 13 Minuten oder 789 Se¬
kunden und noch 12 Sekunden , das sind in Silin - -

als ungarischen Königs in Blldapest teil , was ftir
eine oppositionelle Parlamentsgruppe zumindest
nicht em Gebot der politischen Noiweudigkdt war .
Aber die tschechische Delegation in Wien gab sich
damit noch nicht zufrieden . Am 23 . Jänner 1917

nahm der Lefly svaz ein ' Memorandum an , das
von Dr . St ra nskh verfaßt war und das von
devoter Ergebenheit gegen olle früheren Monar¬

chen, den damaligen Kaiser und sogar seine Nach¬
kommen nur so troff . Es ivird in dieser Adresse
darauf hingewiesen , daß in einer früheren Audienz
die tschechischen ' Abgeordneten die Gelegenheit be -

nützt hätten , dem alten Kaiser ihre Loyalität zu
bezeugen , nnd daß der Kaiser den Patriotismus
der Tschechen auch anerkannt habe . In dem Mc -

morandum wird ferner dcr geschichtliche Ncich-
weis geführt , daß die Vertretung des tschechischen
Volkes niemals „ im Gegensatz zur Treue zur
Monarchie und zur Ergebenheit gegenüber dem

legitimen Erben der böhmischen Krone war . Nie
mals geschah etwas im tschechischen Volle , was

das ' Ausland zu Zweifeln an der unverbrüchlichen
Ergebenheit der tschechischen ' Nation . . . berech¬
tigen könnte " ( Zitiert S . 151 ) . Die Einberufung
des Reichsraies wird aus dem Grunde verlangt ,
damit die tschechischen Abgeordneten Gelegenheit
erhalten , ihre Loyalität zu erweisen ! Zum Schlüsse
wird , wie schon erwähnt , dem Kaiser versprochen ,
das; man sogar seinen Nachkommen gegenüber ,
also dem jetzigen „ Kronprinzen " Otto , die Treue

halten werde ! Was der Herr Dr . StranSky , diese

Stütze der nationaldemokratischen Partei , damals
alles versprach ! lind mit ihm versprachen es na -

tiirlich der gesamte Lesky svaz einschließlich der

tschechischen Sozialdemokraten , also Kmeral nnd

Nßmee , Tissar und Habrmcm . Das Maß an

Würde , das die tschechischen ' Abgeordneten auf
brachten , sollte aber »och geringer werden . Ezcr -
nin , der damalige Minister des Aenßern lehnte
das Memorandum ab nnd verfaßte selber eines ,
das dann auch die tschechischen ' Abgeordneten
prompt unterschrieben , das die üblichen patrio¬
tischen Phrase » von Eraebenheit nnd Loyalität
enthielt und jedes politische Wort streng vernlied .
Diese Ergebenheitsadresse , von Czernin verfaßt ,

von StaniZk . MaStalka nnd Mineral unterschrie¬
ben , wird ein dauerndes Dokument der tschechi¬
sche » Politik im Kriege bilden und seilte Existenz
würde wohl genügen , in » die nationale Leaende

zu zerstören , die ans der tschechischen Geschichte
der letzten drei Jahrhunderte einen einzige » ' Ab

Wehrkampf gegen Habsburg machen möchte . Z»
gleich wurde die tschechische Anslandspropaganda ,
der wohl das größte Verdienst an der Aufrichtung
des tschechischen Staates zufällt , von den im In -
mokraten Masarvk und Benesch an und tvollcn
land weilenden politischen Führern vollständig
desavouiert . Heuie greifen wohl die Nationald ?

sie an ' Nationalsmus übertrumpfen . Damals or -
belleten sie als des Hanfes Habsbnrg
getreuefte L a n d c s k n c ck; l c den Benesch und

Aiasarhk direkt entgegen , die in den trübsten Ta¬

gen , da sich das Kricgsglück den Mitielmächlen
zugewandt haite , den Mut und den Glauben an
die Zukunft ihres Volkes nicht verloren .

Auch als das Ministerium Clam - Martinitz
seine Tätigkeit begann und der Cieslcy svaz mit

diesem Anknüpfnngspunkte suchte , betonten die

tschechischen Abgeordneten , daß die Tschechen „ an
Gut und Blut loillig und gern dem Herrscher und
Staat geben , lvas sie brauchen , damit der Bestand
dcr Monarchie allen Feinden gegenüber aufrecht
erhalten werde " ( 17 . Mär ; 1917 ) , und lehnten den

^Vorschlag Kallinas rundweg ab , eine Aktion fiir
die Einberufung des böhmischen Landtages zu
veranstalten . In dieser Loyalität ließ sich der
( Vskie « vaz anch dann nicht erschüttern , als un «
ier den tschechischen Künstlern und Literaten eine

Slbtvehrbewegung gegen die Nachgiebigkeit und
den Patriotismus der Abgeordneten entstanden
war und zu der bekannten Erklärung der Schrift -
steller im Mai 1017 führte . In dieser wurde ein

' weit größeres Maß an staatlicher Selbständigkeit
gefordert , als dies bis dahin die gewählten Vor
i reter der Nation getan hatten . Al » der Reichs -
rat am 89 . Mai eröffnet wurde , bereiteten die
tschechischen Abgeordnete » eine Adresse vor , die
die Mehrheit des Klubs am 18 . Mai angcnom -

j inen hatte und in der von der pragmatischen
l Sanktion und anderen verstaubten Dokumenten

früherer Jahrhunderte die Rede war . ( Dafür
stimmten auch die tschechischen Sozialdemokraten ! )
. ) » zweiter Linie erst kante » ein paar Worte
über da » Zelbstbcstimmnngsrecht dcr Nationen
und zum Schlüsse forderte man ein neues Oester -
reich . ' Nur die ' Ablehnung , die diese ' Adresse durch
den Prager Närodui vybor fand , bewahrte die

tschechische Sozialdemokratie davor , unter ein

Dokument , welches die Erfüllung des historischen
Staatsrechtes auf Grnnd der pragmatischen
Sanktion verlangte ( ! ) , ihre Unterschriften zu
setzen und damit ihrer staatsrechtlichen Erklärung
von 1897 in » Gesicht zu schlage ». Noch in der
bekannte » Deklaration des Generallandtaged der

tschechische » Nation am Dreikönigstage 1918

wichen die politischen Vertreter der tschechischen
Nation von der Kundgebung ihrer Abgeordneten
vom Ma : des Vorjahres nicht ab , das heißt , sie
ließen in der Auffassung der Erklärung bewußt
der Interpretation Raum , daß die Tschechen ihr
Staatsrecht nur innerhalb der Monarchie der -
wirklichen wollten , obwohl die Sprache schon
selbstbewußter war und sich der Ideologie der
Westmächte näherte . Ja , » och in der Zusammen -
fünft tschechischer und südslawischer Abgeordneter
am 13 . ' April 1918 , da ein feierlicher Eid vor
der ganzen Nation abgelegt wurde , im Kampf
für die ' Rechte des tschechischen Volkes nicht zu
erlahmen , wurde auf die früheren Erklärungen
Bezug genommen , in denen von einem tschcchi -
sehen Staate außerhalb de « Rahmens der Man -
nrchie keine Rede war . Hätte nicht da « Mini -
sterium Seidler im Mai 1918 durch die Heraus -
gäbe der Verordnungen über die Einführung von
Kreisregiert,ngen in Böhmen und die Errichtung
zweier Kreisämter in Leitmeritz und . Kgl . Wein -
berge ain 1. Jänner 1919 , die Verotdnung über
die Errichtung eines KreisgerichteS in Trautenau
am 39 . Jnli und die beabsichtigte Teilung der
SandeSvertvalkitngSkommission in eine deutsche
und tschechische am 27 . September 1918 alle tsche -
chifchen Abgeordneten nnd sogar die konservativen
tschechischen Mitglieder des Herrenhauses direkt
provoziert , hätte » sich wohl »och spätere Kund -
gedungen der Loyalität eingestellt , aber in de «

scharfe » Gegensatz , der nun zwischen der Regie -
rang , die als die Gefangene der Tentschnationa
leit ( Hummer und Teufel ) endete , und de » tsche -
chifchen ' Abgeordneten auftrat , brachte sie selbst
der loyale üusky svaz nicht mehr auf . Bis in
den Sommer des Jahres 1918 , da sich
schon die Schatten des Todes über das alte
Oesterreich senkten , hat ein großer Teil
des tschechischen Volkes den Habs -

bürgern die Treue geholten .
In einem Staate , in dem der Begriff der

Loyalität als Boraussetzung der Teilnahme au
dcr politischen Macht gilt , ist es nicht von Nn -
Wichtigkeit , dem tschechischen Volke den Spiegel
seiner Loyalität im alten Oesterreich vorzu -
ballen , weil man erkennt , wie schlecht einem
Staate die übermäßig zur Schau getragene Loya -
lität seiner Staatsbürger anschlägt . Das Wer -
den und Bergehen der Staaten
hängt nicht von loyalen Adressen
ab , sondern von den ökonomischen
Interessen der Klassen und Ratio -
n e n. Der tschechoslowakische Staat könnte durch
LoyalitätSkundgebungen der Deutschen ebenso¬
wenig gewinnen , als der österreichische Staat
durch die ähnlichen Kundgebungen von Stan ? k
bi « Smeral gewonnen bat . Hoffentlich bewirkt
das Buch Tobolka «, daß kein verständiger Tflbeche
mehr von den Deutschen eine besondere , z » fest -
lichen Gelegenheiten dargebraäite . kein stillstehe
Loyalität verlangt . Ein solches Verlangen ist
eme Heuchelei im Munde jedes tschechischen Bali -
tlkerß , der die Geschichte deA eigenen Bolfeß
kennt . Die Gesckicbte ist ein Produkt der Klassen -
kämvse , die Resultierende a » S den miteinander
im Streit liegenden Interessen der Klassen inner -
halb der Nation und der Klassen verschiedener
Rallonen und vor der unvoreingenommenen
wissenschaftlichen Forschung ballen w" der d' e dy -
nastisch - fcndalen noch die nationalillisch - büroer -
llchen Geschichtslegenden stand . Diese Le -
genden zerstören heißt die Waffen
der Arbeiterklasse im Kampfe um

neue Gesellschaftsordnung
scharfen . & st



24 . Dezember 1922 .

,tte : 5650 Sekunden . Nim kommt die gcsiirchtete
Sekunde . Der Vater schaut dem Franz ) gerade
in die Augen . „ Und nun sag mir Bub , wie lange

hast du gebraucht , um deu Schlapsc » aus die Lisi
zu werfen . " Der Bub ist bis unter die Haar ,
wurzeln rot . Er lispelt : „ Eine Sekunde . "

. . . und dein Vater muh 5650 mal so lang

arbeiten , um den Schaden wieder gut zu machen "
mengt sich nun auch die Mutter ein . Da flugen
auch schon die Tränen in de » Augen des Franzis .
„Vater , sei n' r net bös , i hab ' s net gern tan . "

„ I bin Dir nicht bös , Bub , aber mW unfern Aus¬

flug wird nix am nächsten Feiertag . ^ Ta werde

ich den ganzen Tag arbeiten , um den Schaden gut

zn machen , den Tu in einer Sekunde gestistet Haft .

Ein neuer Träncustrom . . . „ Vater , ver¬

zeih mir , i wer ' s nimmt * tun . " „ Immer denken ,

vor jeder . Handlung! "

Spät abend » . Tie Kinder schlafen schon.

„ Na . was glaubst Mari « , die R- chenstund ' wird

sich der Franzi merken . " „ Tu hast recht . Slams "

gibt die kleine Frau zurück . „ Net ich, " wehrt der

' . Nann ab . „ aber der Referent , der uns neulich

erzählt hat , daß wir nie die Kinder prügeln

soll ' ». Net wahr Marie , morg ' n lafzt D' das

Staberl verschwinden . ES muß auch so geh ».

Kleine Shremk .
Das veihnachtSfcst de » modernen Robinson .

Weihnachten wird aus der ganze » Welt gefeiert , aber

in der Süds « hat ei ein ganz andere » Gesicht , al « in

unseren nördlichen Breiten . Ein moderner Robinson ,

Crncst David , der aus einer kleinen Insel der Süds «

zusammen mit wenigen Eingeborenen lebt , erzählt ,

wie er das Christsest begeht . „ Meine Insel . " ichreibt

er . „ist eigentlich weniger eine Insel , al ? vielmehr

ein schmal : « Land von Korallen und Sand , da » nur

acht Fuß über dem MeeerSsPicgcl liegt , und hier bade

ich sdjon mit großem Behagen acht Weihnachlssestc be¬

gangen . Wen » ich auch leine Freunde habe , mit

venea ich gute Wünsche austausche » kann , so habe ich

doch meine Bücher und meine Pscisc , die cbensalls

gute Freund « sind , und doS Festessen liefert mir meine

Insel und das Meer , denn al » Braten Hab : ich eine

reiche Auswahl von Fischen und auch ein paar See -

vögel : daS Getränk bieten mir die feinsten KokoSnüllc

der Welt , deren Milch ich schlürfe . Einmal hatten

mir Freunde ein paar Knallbonbons geschickt, und

als ich diese abbrannte , erregle ich daS größte Ans .

sehen unter den Eingeborenen , die mich seitdem für

einen Zauberer halten . An einem WeibnachtSob : nd

hatte ich daS Pech, daß mir die Streichhölzer ausge¬

gangen waren . Ich mußte mich also von dem alten

Taroa , dem Zauberer und Häuptling der Insel , tn

die Kunst de » Feucrmachcn « einweihen lassen , die er

von seinen Vorvätern erlernt holte . Bold hatte er ,

indem er zwei Hcckzstückc aneinanderrieb , «in « hübsche

Flamme hervorgebracht , die mir nun dazu dicmr ,

mein Weihnachtsmahl zu koche ». Auch einen Weih -

nochtSgeist habe ich crlcbtt In einer WeihnachtSnackn

wachte ich von einem Geräusch aus , daS nicht weit von

meiner Hütte zu hören war . Die paar Eingeborenen ,

die auf der Insel wohnen , waren ebenfalls davon auf -

geschreckt und glaubten , daß sich der Geist eine » Main

ne » auf diese Weise bemerkbar machte , der kurz vorbei

an dieser Stelle gestorben war . Ihre Angstrnfc flöß

ten auch mir einen gewissen Schrecken ein , aber dann

faßte ich mir Mut , ging zu dem Gcistcrplah und sanv

hier zwei groß - Landkrebse , die miteinander zwischen

einigen leeren Bikuitschach ein einen Kamps ausfuhr -

ten . Al » ich die Eingeborenen herbeirief » nd ihnen

die Urjache de » LürmS zeigte , hielten sie m,ch für cinr

Art Halbgott , und von dieser WeihnachtSnacht rührt

die gesürchtctc Stellung her . die ich ans meiner Insel

einnehme . "
R' . esenbrand in Chicago . Ter „ Chicago Tribüne "

zufolge hat ein Brand in Chicago den Bahnhof Tor -

b e r n st r e e t vernichtet und einen Schaden von einer

MillionDollars verursacht .

Brand de ? Rathauses in Bnisso . Angor o,
22. Dezember . HiavoS . ) Di : RalhanSbiiro » in Brnsta
sind durch - einen Brand zerstört worden . Tie Stadt ,
a r ch i v e verbrannten .

Eine Kirche in Flammen . Ein Brand vernichtete
die Basilika der Mutter GolteS in O. ncbek , tn der
sich verschiedene Knnstschähc befanden . De : Schaden
wird ans eine Million Dollars geschätzt.

Schwerer Ztigsznsammenstoß . Wie aus Baieneta
gemeldet wird , find bei Ladisa zwei Züge zusammen ,
gestoßen . Acht Personen sollen g c tö < c t sein .
Der ein : Zug beförderte vom Manöver kommende
Trappen .

Tie «lhambra droht einzustürzen . Das altbe -
rühmte Maurenschloß von Granada Ist nun im Laufe
der Jahrhunderte so morsch geworden , daß es die
Sorge aller spanischen ölltertumsfrcundc hervorruft .
Im Jahre 1402 fiel ffiramiba , das legte Bollwerk
der Mauren , den christlichen Spaniern unter Ferdi »
nand von Aranonien und Isabella von Kastilien in
die Hände . Seitdem steht der ehemals so prächtige
Bau unbewohnt und es ist nichts mehr zu seiner
Erhaltung getan worden . Erst seit einigen Iahren
regt sich die Empfiichung , daß es doch für Spanten
eine große KuUurschandc wäre , wenn die denkwür¬

dige Ruine einstiger Größe gänzlich zu einem wüsten
Trümmerhause » zusammenstürzen sollte . In den Cor -
te » wnrde «ine Interpellation eingebracht , ob nicht
die Regierung die Erhaltung der Mhambra al » ein «
Sache de « ganzen Boltes ansehen wolle , da dl « loka -
len Mitte ! zu einer großzügigen Rettring de » Man .

renschlosies bei weitem nicht auereichen . Der Unter -
richtsmlnillcr sagte Hilse zu. er versprach sogar , sich
selbst an Ort und Stelle zu begeben , um sich durch den

Augenschein vom Stande der Ding : zn überzeugen .
In den nächllen Etat hofft - er dann eine größere
Summe einzustellen , so daß mit den Arbeiten der Re -

noviernng baldigst begönne » werden könne .

ta ' - 0 bis 85 Prozent vom Häuerlohn . Dir : llc -

flielöhitc werden um 30 Prozent gekürzt und dir

Oualifikationsznlage teilweise abgebaut . Tie Kin -
derznlagc wird im Ausmaß : von 10 Prozent de »

Gcsaintlohne » abgebaut . Ebenso wnrde der Auf -

Seite 5.

dcr sich auch Abg . Genosse Schweichordi b.

teiligte . wurde immer wieder betont , daß ein ?

Bcrvillignng der Kahle die Hauptsache sei . Nach

beinahe vierstündiger Dauer wurde die Enquete in

der Hoffnung geschlossen , daß es gelingen wurde ,

t »schlag auf die Dauer der ' Arbeitszeit am SamStag die . Haidaer Glasindustrie wenigstens einiger » ' «

abgeschlagen . Außerdem wurden » och in anderen ßen wieder flott zn machen .
Punkten Milderungen gegenüber dem früheren
Diktat erzielt. Diese Vereinbarung wird noch der .

Vekgfchq » in Zchavlar zur Genehmigung vorgc j
legt , ivas während der Feiertage geschehen tvird .
Man darf annehmen , daß der provisorisch verein
bartc Vertrag angenommen wird und daß dem¬

zufolge nach den fflciljuachtsfeicttaßc » die Arbeit
wieder aufgenommen wird . Tie Vereinbarung
' rlvst wurde bis zum 15 . Fober 1023 al - geschlos
sen . Wird sie nicht Ii Tage zuvor gekündigt , so
gilt i » der Folgezeit die vicrtzvöcheiitliche Küudi -

gnngosrist .

MlDMIt 0119 öWWlil .
Beendigung des Bergarbeiterstreitco

in Schahlar .

Im Oktober dieses Jahre » hat der Westböh.
mische Bergbau - Aktrenvercin auf seinen Schachten
in Schahlar den LEHnvcrtrvy gekündigt . Zugleich
mit der Kündigung de » Lohnvertrage » Tjat die er .

wähnte Bergwcrisuntcrnchniung den Arbeitern
die neuen Lohnbedingung . ' n mit Wirksamkeit vom
5. November diktiert . Tie diktierte Lohnhcrab -
sctznng beinig bei manchen Arbeitcrgnippen über
40 Prozent , also tveit mehr , als c » die Vcrbilli -

gung der Lebenshaltung entspricht . Wegen der
Erneuerung des LoknwerlvageS wurden sowohl in
Sckfatzlar al » auch im Ministerium für öffentliche
Llrbeiten Verhandlungen geführt , die aber immer
ergebnislos verliefen . Nachdem auch die Verhand¬
lungen am 14 . und ! 5. Nor . ukx - r rcsultatSloL
verliefen und die Entlohnung auf Grund des Dil -
täte » durchgeführt winde , trat die Belegschaft von
1700 Man » am 20 . November in ten streik .
Während des nun über drei Wochen dauernde !
Streikes hat die Direktion des Westböhinischen
Bergbau Alticnvereines sich bemüht , durch vor -

schicdcne ' Androhungen den W' derslnnd zu brechen .
Ter beabsichtigte Zweck wurde jedoch nicht erreicht .

Nunmehr lm : am Samstag den 23 . Dezember
eine neuerliche Verhandlung im Ministerium für
öffentliche Ar' beiten bezüglich der Beilegung des
Streikes stattgefunden . Die Verhandlungen wur
dem vom Sektionschcs Fischer geführ ». In dicscii
Verhandlniigen wurde zwischen den Vertretern
der Union dcr Bergarbeiter und des Toaz hornikn
einerseits und den Vertretern des Westböhmischcn
Bergbail - Aklienvereiiics airderscits eine B c r -

st ä il d i g u n g cr-zielt , sodaß ein neuer Lohnver¬
trag abgeschlossen werden lonutc . Auf Grund des

neuen Lohnvertragcs wird der Durchschnittslohn
der Häuer bei einer Leistung von 1. 6 Zentner
37 K per Schicht benagen . Die Hilfhäucr erhol .

Die Krise in der Haidacr vttns -

industric .

In Haida fand am 20 . Dezember eine vem

HandelSministcriunc einberufene Enquete statt ,
welche sich mit der katastrophalen Lage dieses In¬
dustriezweige » beschäftigte . Sowohl die Vertreter

der Industriellen als auch die der Glasarbeiter

und ' Angestellten , die Genossen Neu mann und

L o b o s i p, entrollter — wie wir dem „ Nord -

böhmischen Volkcboten " entnehmen — ein Bild

der furchtbaren Krise , von der die Glasiiiduftric
ergriffen ist. Nach den lzöchst insoniiicrenden und

detaillierten Angaben der Berichterstatter zählt die

tschechische Glasindustrie zusammen 56 Mannen ,
220 Lesen und 18 Speziabnraschinen , davon sind
a n ß c r B o t r i c b: 18 Wannen , 116 Oefen und

12 Spcziailnaschinen . Seit 45 . Novcniber d. I .
sind weitere 6 Betriebe eingestellt worden . Wenn

nicht radikale Herabsetzungen dcr Produktionsko¬
sten mit staatlicher Hilfe ( Berbilligung dcr Kohlen ,

Herabsetzung dcr Tarife und der Steuern ) erfolg ,

ten , werde bald die ganz ? Glasindustrie lahmgelegt

sein . Von den 32 . 000 Besckstistigten in der OK« ? .

Industrie sind 18 . 000 Heimarbeiter . Nicht weniger

wie 22 . 000 ' Arbeiter sind gänzlich ohne ' Arbeit . In

Haida sind von 300 Angestellten 176 gekündigt
Die Flucht in » Ausland hat sich ungemein vcr -

stärkt : in sieben Monaten sind 2000 Glasarbeiter

l besonder » auS dcr HohlglaSindustrie ) nach

Deutschland und anderen Ländern gereist und vcr -

stärken damit die ausländische Konkurrenz dauernd .

Auch Unternehmer sind schon mich Teutschland
übersiedelt , ja ganze Zweige dcr Glasindustrie

scheinen anSzuwandern . Dazu kommen die schar -

sen Absperrmaßnahmen gewisser Staaten ( Amc.
rita , Italien ) gegen die Einfuhr böhmischen Gla .

ses . die Errichtung » euer Glasfabriken in Italien ,
Spanien , Rumänien , Bolen usw . Ter nordböh

mischen HckblglaSindnstrie drehen ans dem WA .

marktalso die allcrfch ' . veisten Gefahren . Das Aller ,

ärgste ist jedoch die enorme Verteuerung der Pro -
duktlon durch die fiskalischen Maßnahmen der Ne -

qierung . In allererster Linie kommt die Kohlen -
steucr in Betracht . Eine Vrrbillrgilng der Koh ' e

ist die zwingendste Notwendigkeit der Gesundung
der Glasindustrie , deren IahreSbedarf an . stebec
bis 1 . 400 . 000 Waggon » beträgt . Bei Flachglas b?

tragen die Gestehungskosten an Kohle allein 24

bis 26 Prozent . Der jetzige Verkaufspreis des

Glase » gegenüber dem Friedenspreis betrage im

Ausland da » fünf bis sechsfache , im Inland das

zehn » bis ctsfache. Dagegen sind alle zur Herfiel -
! u » g de » NohglaftS notwendigen Niatcrialien

durchschnittlich um 14 Prozent gestiegen , was

iimsomehr ins GePichl fällt , als nur fünf Prozent
der Erzeugung im Inland verbleiben . Tie Hohl¬
glaSindustrie ist demnach eine reine Erportindn
strie und steht auf dem Standpunkte vollsten Frei
lzondels . Tie Industriellen und ' Arbeiter haben be¬
reits all . » getan , um die Erzcugungslostcn herab -
zudrücken , nur der Staat zögere noch , den eni

selleideudeu Schritt zu tun c " '

Ergebnislose Verhandlungen über deu Lohn -

vertrag der Waldarbeiter . ? lm 21 . Dezember sau
den in Prag die Verhandlungen über die Regelung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen der Waldar¬

beiter für das Jahr 102 " , statt , die zn keinem Irr

gebnis geführt liavcii . Es wird daher in diesen
Verhandlungen am 12. Jänner i » Prag sorlgesah
reu werden .

Ein trauriges Weihnachtsgeschenk siir die

Glasarbeiter in Kosten ist die Sperrung der letzten

Flaschonhüttc in diesem Orte am gestrigen Tage .

Zweihundert Arbeiter sind damit arbeitslos ge

worden . Von allen Flaschcnhütlen in der Tsche
choslowakci sind nur »och zun ! im lhang : . wenn

diese gesperrt werden , werden sämtliche Flaschen
erbest « der Tschechoslowakei arbeitslos sein.

Die pauschaliert « Umsatzsteuer bei Fleisch wurde

ans 24 Heller pro Kilograinni hcrabgesevl .

Entstehung d«r Berechtigung zum Handel mit

Devisen . Amtlich wird bekanntgegeben ! Wegen der

sichergestellten Ueberiretung dcr Rcgierungsverord

nung vom 28. November 1019 , Fl . 64, Slg d. G. ».

B. , bat der Finanzminister die B ö h m. K o in nur

zialbant in Prag , und zwar die Zentrale und alle

Filialen von dem Rechte de » Handel » mit bock, und

minderwertigen Devisen vorläufig für die Zeit , bt »

in der Zentrale und de » übrigen Fil - ile » die Revl -

lion durchgeführt ist, ausgeschlossen . Ferner bat er

der Firma I . >9. Selig , Bankhaus in Prag , die Be >

rechtignng zum Handel mit Valuten und Devisen eitt -

zogen .

Züricher Schluszkurfc .
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M te tiiitÄPi .
isZarteitag der ungiirischen Sozialdeniolraten .

Das erste Mal seil l' .tt *. ) holt die nngarisebc So -

zialdcmokratie tvährcnd der Weihnachieseicrlagc
wieder einen Parteitag ab . Durch das Horthl ) »
Regime war sie bisher verbindert , öffentlich zu
lag. ' ie . Und trotzdem heu die ungarische Partei

inzwischen wieder einen ersreulichc » Ansschtonng
genommen . Tic durch d. e tveißen Banden zer -
ichlagenc Organisation blüht wieder ans . Presse
und Partoivuchhandlung leben ini . gleichen
Zeichen . Henic zählt die Partei wieder . Hundert¬
tausende von Mitgliedern und ist trotz de »

Tchrcckeni regime » ls der Horthh - Regicrung in

beach . e » werter Stärke im ' Parlament vertrete ».

Jeder vierte Mann sozialdemokratisches Par¬
teimitglied — dieses stolze Ergebnis treuer Par
teiarbeu können unsere Wiener Genossen aus
weisen . Vom l . Juli >921 bis zum !!l). Zun : 1922

stieg die Zahl der männlichen Partcimitglicder
von 139 . 712 auf 151 . 491 ( von 003 . 001 ) Wienern
über 20 Jahre ) und die der weibliche » von
48 . 037 auf 58 . 207 . In würdig . m Verli . iltnis zu
dieser Stärke der Partei steht die der Ziigendor

^ganisation , der Sport - , Kliidersrennde nnb Kon -

In dcr Debatte , an j >ilmentcnorganisotioi <cn.

1022 l>v » « l ' s »«l i «• 8 « * l »».

Man nennt mich Zimmermünn .
Roman von Upton Sinclair . ( 41 )

Autor . Ueberseßung von Hermynia zur Mühlen .

„ Guter Gott ! " Vor meinen Augen tanzte
eine neue Neberschrift :

„ REIZENDER FILMSTAR BEFREIT

DEN PROPHETEN DER FREIEN

LIEBE ! "

Ich versprach sofort , das Versteck des Pro -

pheten ausfindig zu n«achen . Er kann nicht West

kommen, denn er weigert sich, ein Automobil

zu besteige », und er kann mit Mary nicht durch
die Straßen gehen , ohne von den Reportern
entdeckt zu werden .

Ich nahm da » Telephonbuch zur Hand und

sucht « Abells Adresse . Sei » Name ist ungewöhn »
tich , und ich fand blaß einen einzigen Recht » -

anwalt , der so hieß . ( Mir fiel auf , daß er den

Bornamen Btarku » hat !«. ) Ich rief ihn an und

die vertraute sanfte Stimme antw . rtete . Ja ,
eben sei der Genosse Zimmermann mit Fräulein
Magna gekommen . Sie hättest eine kleine Ge

sellschast , würden sich freuen , » venu auch ich er

schiene . Ja , Herr T. S . sei selbstverständlich
ebenfalls willkommen . Ich rief meinen Film ,

könig an und gestattete ihm , nicht ohne ein heim -

liches Lächeln , den Abend im Hauptquartier der

sozialistischen Partei von Western Ci,y zu ver >

bringen .

46 .

Al » ich anlangte , fand ich «in kleines Fest¬
mahl, vorbereitet . Ich lociß nicht , womit c » de -

zahlt worden lvar , vielleicht , wie die Feinde be¬

haupten , mit beisehcivistijchenl Geld oder viel¬

leicht mit dem unehrlich erworbenen Gewinn

des Millionen - Dollar - Kin . stars . Irdenfalls Iva -

reu einige Xifelje mit reinen , wenn auch gcjlick -
ten Tischtücher » bedeckt, und darauf standen
Blumen und Obst . Zimmermann saß an der

Spitze des Tische » und ich bemerk ! ? mit Er¬

staunen , daß er statt de » von Straßenstaub und

Petroleum beschmutzten Kleides ein schneeweißes

Linneltgewand trug . Ich erfuhr , Frau T. s .

habe dieses Festkleid mitgebracht ! es war ihr

leicht gefallen , da ja in Filmateliers alle erdenk -

liehen Kostüme zu finden sind .
Da » Gewand bildete zuerst den Gesprächs¬

stoff. James , der Zimmermann , der ein Slsket

war . hatte etwa » dagegen einzutvendcn und jand
es nötig , zu jagen , es wäre besser gewesen , tfrau

I . T. hätte das Geld den Armen gegeben . D« r

Propliet jedoch erwiderte : „ Was bekümmert ihr

das Weib ? Sie hat Gnies a - lan . Ihr habt alle -

zeit Arm « bei «uch . mich ober habt ihr nur cum

' leine Meile . Tie Frau hat geholfen , uns « Fest

sroh zu machen , noch rn spaten Jahren wrrv

"' ^"^ch° befriedigte dies den Asketen nicht und

er zog sich murrend in «in « Ecke zurück : „ Ich

weiß ja wir werden eine neu « Kirch : begrün¬

den? i^n alten Bel. cch. . »gssckstvi. . d«l w. ° derholen

Ein Mensch hat ». cht das Rech . . so - twas zu

sagen . Sie werden das Scherflem der Mstw «

!,ehm«n. un . für ihn seidens und samtene Ge -

lvänder zu kaufen und goldeneKel ^twmter
daraus trinke Und ehe man sich» versieht , Ivcr

den sie ihn a « s gemalten Glasftnsttrn abbilden ,

und die Briekter werden edelste, »geschmückte Klei -

dcr lvagen und jagen , alles sei so in Ordnung ,
und werden seine Worte anfuhren . " Ich bemerkte
cs sei heutzutage gar nicht so leicht für einen

Propheten , sein : Jünger zufriedenzustellen .
Doch schien die Debatte Frau T. S. nich .

im geringsten zu stören ; sie nmtscheltc glücklich
lind zufrieden in der Küche umher , tat alles , was

sie so gern daheim getan hätte , wenn die gesell
jctyaftlichc Stellung ihres Oöattcit nicht verlangt
Ijatreu würde , daß ein Dutzend Diener ihr die

Arbeit abnehme . Ich bemerkte auch , daß Mary
' Magna , anstatt zur Rechten des Propheten zu
sitzen , wie dies einer Königin zukommt , mit einer

Schürze bekleidet , Mutter und Frau Abcll hals .
Noch erstaunlicher aber war , daß sich T. S . de -

scheiden an das Tischende setzte, neben einen

Zuchthäusler , über dessen Haupt zwanzig Jahre
Ztlchchans hingen — neben John Colvcr , den

I . W. W. - Tichter . Und wieder einmal kam mir

ein Ausspruch aus meiner Kindheit in den

Sinn : „ Er stößt die Gewaltigen vom Stuhl und

erhebt die Niedrigen . "

Agitatoren aller Färbungen hatten sich «in -

gefunden , KorwSky , besten Borname , wie ich

nun erfuhr , Lukas war , und fein Landsmann ,

der Kärrner Simon Karlin , und Tom Moneta ,

der junge Arbeiter aus dcr Zigarrenfabrik . Auch
Mathen » Everett war da und durfte sich heute

Abend ausruhen , tveil T. S . einen Stenographen

mitgebracht hatte . Markus Abell hatte einen an

deren Sozialisten mitgebracht , einen junge « Ir
landet namens ' Andreas Lynch , der im srriege

gewesen und völlig von allem Militarismus ku¬

riert heimgekehrt war . jetzt seine Zeit damit der

brachte , sozialistische Flugblätter zu verteilen und

d : „ Arbeitern Rede » zu halten , wo immer er

> ihrer zwei oder drei erwischen konnte . Auch

Hambh war gekommen , der Pazifist , der mir

| mißfiel , und noch ein I . W. - m luiigtt

Bursche namens Philipp , dcr »»längst verur¬
teilt worden und nun flüchtig Uwr , und ans

dessen Kopf ein Preis stand .

Die Tür öffnete sich und ein Mann not ein :
eine auffallende Gestalt , hoch gewachsen und

hager , schäbig gekleidet , unrasiert . Er trug einen
alten schwarze » Hut . dcr an de » Seite » anege -
sranst war , das Gesicht unter dem Hut tvar so
sanft und traurig , daß es an Zimmermann »
Züge gemahnte . Dennoch trar es ein echtes

Pankee- lyesicht , der zähe nnd sehnige Typus , der

ThPuS , den wir alle gut kennen . Da der Blick

des Neuankömmlings auf Zimmermann fiel ,

erhellte sich sein Antlitz ; er stellte die alle Reise

tasche, die er in der . Hand trug , nieder , ging mit

ausgestreckten Händen auf den Propheten zn :
„ Zimmermann . Ich suchte dich überall . "

Und Zimmermann entgegnete : „ Mein Brn

der ! " Die beiden drückten einander innig die

Hand » nd ich dachte verblüfft , woher kennt

Zimniennantt diesen Menselnn ?

Flüsternd fragte ich Abcll , lvcr dicS fei, und

erfuhr , er fei ein Mann , über den ich bereits in

den Zeitungen gelesen hatte : Bartholomaus Ho -

ward , der „ Millionär - Bagabund " . Er war der

Enkel und Erbe eine » IndiiltriebaranS , Helte den

Rat des Propheten buchstäblich befolgt, alles ver¬

kauft , Iva » er besaß und eS den Arbeitslosen ge

geben . ' Nun wanderte er durchs Land , lebte mit

den Bagabundcil , versuchte , sie zu organisiere ».

Man hätte glaube » können , er und Zimmermann
haben einander ihr ganzes Lebe » lang gekannt .

Da ich sie beobachtete, fragte ich mich : „ Wo sind

die Geistlichkeit nnd die Stütze » dcr St . Bartbolo -

incilSkirche ?"
Keiner von ihnen tvar zu diesem Abendmahl

gekommen .

( Fortfetzyng folgt . )
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Eerichtslaa ! .
Dämon Alkohol .

Prag . 23. TezcmXr . RuXlj H a m p c l aus
Prag - 2iikow ist erst 22 Jadre alt und bat dach schon
eine „große Vergangenheit " . ' Mi: zwöij Jahren en: -
floh cr der schule , w««: d: PserXiu : scher : kaum
14 Jahre all , wurde cr bei einer Sireisung ven eine -

Polizisten in einem FreuXnhaus aufgestöXn
seit dem 16. Lebensjahre irink : cr Schnaps , in .
wieder und zu jeder Tageszeit . Tann «tiebi : er auch
und hält im übrigen die ganze Lei ! zun : Na. r . : . . Am

ganzen Körper ist crtäwwier : , aui der Brust da: er
einen Pjerdelepf , einen Mairrjenkrpj und c. n Paar
Tauben eingeä ? : . Auf den Oberarmen Hufe . Siedeln
und Lindcnbläiwr . Tie Gcrich : ?ärz : c jagen ren idm .
daß cr moralisch verkommen sei, einen abnormalen
Eindruck mache , Alkoholiker sei. grob und lümme . dan
sich benehme und von dem Bestreben geleitet werde ,
durch alle seine . Handlungen und Werte irgendwo
aufzufallen . AI ? Hampcl dcu : c den Gcrich : Ssaal de-
tral , schlug er ein Kreuz . g: np aus da ? am Tiich X?
BoriitzcnXn siebende . Kreuz zu und kür : c es. 5e :
Xr Einvernahme erklärte er : ed. xd. daß er kein Ka -
lbolik sei. Angeklaa : war Hamvil wegen de ? Ticd -
stähle ? von fünf . Kisten Croupen , di

Komplizen , Plo ? koia und S : r

Pause Pnchbinder ? unverwüstliche Gcsangspossc . . Er

und jeme Lchlvester " »der die Bühne . 2lm Neu -

sadrsaXnb ga . ang ! Kaiman ? . Poiodew " zur Wieder »

dolunp . . Kleine Büdnc : Montag nachmillag
die amerikanische Te: ek : iv >wo: e?ke „ Wauwau " , abend ?

die neue Tdaw - . Komödie „ Mau kann nie wissen " .

Tien ? : ag uachmi : : . rg „ Ter Wcrwoli " , abend ? „ Tie

Frau PräsiXnün . Am Silvester - Nachmittag „ Ter
müde üdaödor ' . 7 Uhr Gastspiel Pepi Glöckncr - Kra -

mer . Tie >. a » Präsidenlin ' , 10 llstr Nachtvorstellung
Premiere Xr amüsanten sranzösischen Komödie „ Ka -
rustel ' von Louis Pcrneuil . ' Neujahr - Ziachmittag

> axn Sw nich : s zu verzollen " , halb 7 Uhr erste
ieXerdolung . . Karusscl " .

An ; der Vsttei .

. Keller Xr Marie Sou ? ck : n Zl: ?. ' ow Xrau ? gc : ra
gen und verkauft b: : : e Für da ? gelöste Geld kauften
sich die drei Tchnar ? und tranken solange , bis ftc
nich : mebr bemerkten , daß die Polizei sie verhafte .
Grit auf Xr Wachstube kamen sie w: « Xr zu sich. —
Ter Tirassena : verurteilte 5amve ! zu sechs Mo -
n a t e n sch w c r c n Kerkers . Hamvei war mir
dam Urteil nicht zufrieden . Er erklärte , daß er fünf
Jahre Kerker crw : : : c : haX . nawXm cr doch fünf
. Kisten gestohlen dätx . Und als cr vom Gerich : ? .
diener abgeführt wnrX . gab er seiner Freunde Äus -
druck , daß cr man sechs Mona : : keinen Schnap ? werbe
trinken müsicn . Tie Rick er , Journalisten und Zu -
Hörer schüttelten übe ? Xn M. m' chen Xn Kops . Tenn
die Schlagsenigkei : seiner Antworten beim Verhöre
ließ niemal - den Gedanken auskommen , daß man es
bei dem Angeklagten mit einem geistcsgeslörien Men -
scheu zu iun HaX .

Venrauenimännerkur » Im Bezirke Duz . Au »

Tu ; wirb uns geschrieben : Der Bezirksausschuß de »

Bezirkes Tup veranstaltet Xrcit » das dritte Jahr
. Kurie iur Bertraucnsmänncr der einzelnen Organl »
lalionen . in Xncn über die verschiedensten Probleme
der Arbeiterbewegung vorgetragen wurde . Besonder »
kommen in Betracht : Politik , Volkswirtschaft , De -

schichte des Sozialismus , Genossenschaftswesen , Che-

er mi : zwei . wcrkschast , Sozialversicherung und Organisation »-
au ? dem künde . Notwendig ist es über die in diesen Kursen

Die Reformieruni , der Frauenstraf «
anstalten .

Prag , 23. Dezember . Tic wichtigsten Frauen -
Strafanstalten Xr Tschechoslowakischen Republik be¬
finden sich in Kc ? y Xi Prag und in N i k o l Z«
bürg in Mähren . Tie Strafanstalt in Nikolsburg
ist in einem ehemaligen Lager untergebracht . Wegen
der 91üX Xr österreichischen Grenze wird diese Straf -
anstall nie allzu sehr überfüllt , obzwar es eine be-
kannte Tatsache ist , daß Frauen auS Strafanstalten
nur in Xn seltensten Fällen entfliehen . Die Stras -
anstall in Nikolsburg wurX im April diese ? Jahres
eröffnet und dient größtenteils dazu , die Anstalt tn
kcpy zu entlasten , zumal sich in Nikolsburg eine Ad -
teilung für Jugendliche lbis zu 24 Jahren ) befindet .
Demnächst sollen nun Xi den Frauen - Strasanstalten
oXr auch vollständig abgesondert von ihnen Abtcilun -
gen für BcsscrungScrziehung errichtet wer -
Xn , die bi - Xr nur bei Xn Gerichten in der Slowakei
bestcXn . Ter „ Minier und SäuglingSschntzvcrband "
wollte an jeder Francn - Zlrasanstalt eine gynäko -
logische Abteilung errichten , doch hat es sich her -
ausgestellt , daß eine solche mit Xim LaudcZgericht In
Prag notwendig ist . Die Abteilung wurde hier auch
errichtet . In Xn Franen - Strafanstaltcn ist nach Xn
ichigen Bestimmungen die Einzelhaft einer Frau nur
bis zu einer Dauer von vier bis sechs Wochen zulässig ,
während die Zuläjsigkcilssrist in Männcr - Strafansta ! -
: cn drei Jahre bclrägt . Auch Xrs in Francn - Slras -
nnstaltcn den Häftlingen kein Essen mehr zugeschickt
werden , X die Kost so vcrXsserl wurde , daß sie nach
Xm Urteil Xr GcrichtSärzte voll genüge . Beim Iii -
siizministcrium sind weitere Rcformplänc für Straf ,
anstaltcn, XsonXrS für Anstalte » fiir Frauen in Bor -
bcrcitung . Wir wcrXn , bis Wefe Rcformplänc
ipruchrcif sind , XrüXr berichten .

gemachten Ersabningcn einiges anzuführen . Die ab.

gehalteuen Kurse lehren uns , diese Art von Kursen

ununtcrbrcchen sortzuscßcn , weil es nur dadurch

möglich wird , eine Schulung der Vertrauensmänner

zu ermöglichen . Es soll ' . . -der Organisation die Mög »
ljchkcil geboten werden , Teilnehmer in die Kurse zu
entsenden . Die Teilnehnrerzahl für die Kurse muß

begrenzt werden , weil es sonst dem Vortragenden un »

möglich gemacht wird , die so notwendige Verbindung
mit den Kursteilnehmern herzustellen . Bei einer

UcXrfiillung des Lehrzimmcra ist der Vortragende
nicht imstanX , einen derartigen Einfluß auf die gu -
Hörer auszuüben , daß sie alle mit der nötigen Auf »
merksamteit dem Dortrage folgen und sich an der

hierauf folgeirden Aussprach « Xtelligen . Die Kurse
sollen deshalb auf ein « ganz bestimmte Teilnehmer -

zahl beschrankt werden . Uebcrall soll darauf Rücksicht

genommen werden , daß nur jene Genossen delegiert
werden , die auch X « nötige Verständnis für unsere

Bewegung und den guten Willen haben , den Kurv

zu besuchen . Im Bezirk « Duz wurde von allem An »

fange besonder » Wert auf die geistige Veranlagung
der Kursteilnehmer gelegt . Der Erfolg roar , daß nach
jedem Kur » einige Teilnehmer , die sich noch durch

eifriges Selbststudium an Wissen bereichert hatten , > 1° können wir mit Xm UcXrlrclen beginnen , das XZ
als Vortragende in Xn Versammlungen der einzel - vcsühl Xr Sicherheit auf Xm Eise außerorXnlHch

Heuer ! " Ter Turnwart läßt wohl mal eine Turn -

stunde ausfallen oder hörnst seine Turner und Tur »

nerinncn zum Sonntag zu einer EiswauXrnng . Ja -

Wohl , Mälinlcin und Weiblein , Bube » und Mädels

sollen jicli gcincinsam auf dem Eise tummeln , denn Xr

Eislauf ig kein . Kraftsport , sonder » ein Sport Xr

Körpergewandlhei - , voll von rlw ü. uijchcr Bewegung » ,
jchönheit und Eleganz , wo der kraftvolle Turner und

Sportler mit Xr graziösen und leichtheweglichen Tur¬

nerin und Sportlerin um die Palme des Sieges rin -

gen muß . So wandern wir am schönen Wirnermor -

gen mit unseren Stahlrossen zu Paaren nach dem

nächste » Waldscc , Fluß oder , tvenil nichts anderes da

ist , zu einer überschwemmten Wiese und wollen fcljcn ,
was wir dort treiben .

Einige sind zum erstenmal auf dem Eis . Das ist

gar lustig anzuschauen , aber der Turn - oder Spori -
wart weiß Rat : ei » Paar reicht sich die Hände und
lernt erst gehen , Schritt für Schritt . Gor bald
krmmt die Sicherheit und man kann schon etwas

gleite ». Hat man das Gehen erlernt , so versucht man
mit einem Fuß abzustoßen und mit Xm andern zu
gleiten . Der Abstoß geschieht mit Xr nach außen
gelehrten Fußspitze . Dann seht man beide Füße
nebeneinander und nicht Xn erhaltenen Schwung
ans . So erlernt man das BorwnrtSlaufcn .

Haben wir beim AorwäriSlanscn vollkommene

Sicherheit erlangt , so beginnt XS Uebcn de » sehr
interessanten RückwärlSlaufcs . BciX Füße stellen wlr

parallel zueinander , jedoch nehmen wir Xn einen Fuß
und die gleiche Schulter etwa » nach vorn , so daß Xr

Körper also elwaS um seine Längenachse gedreht ist
Nun drücken wir mit der Innenkante XS vorstcXndcn
ZchlillsckchhcS kräftig ob , ohne XXi das Eis zu Xr -

lassen , » nd legen XS Körpergewicht auf die andere
Seite . Ter vorgestellt gewesene Fuß beschreibt X-

durch einen großen Bogen und der Körper macht eine

Vierteldrehung rückwärts . Die sich jetzt crgcbcnX
Stellung ähnelt Xr Ausgangsstellung , jedoch sind nun
der andre Fuß und die andre Schulter nach vorn ge-
kommen . Nun wird die gleiche Ucbung gcgcngleich
ausgeführt und so fortgesetzt abwechselnd links und
rechts , so Xß sich eine Schlangenlinie ergibt . Zu
beachten ist , Xß beim Rückwärtslauf XiX Füße
ständig ans Xm Eise bleibe ». Erst nach guter Uebung
kann Xr Versuch unternommen WcrXn , XS ad
stoßenX Bein durch die Luft zu schwingen , doch be
ginnt hier schon das Knnstlausc », das große Uebung
vorausseht . Wer Xim Rückwärlsläusen , bei Rück
drehung XS KürperS , aufmerksam auf die Bahn
achtet , kann diese Uebung selbst bei gut besuchter
EiSXHn ohne Karambolagen ausführen .

Wenn wir diese beiXn Lansarten erlernt haben ,

stärkt und die Möglichkeit bietet , andern Läufern
jederzeit mit Leichtigkeit auszuweichen . Man kann
XS UeXrtrcten vorwärts und rückwärts , links nnd
rechts ausführen . DaS Ucbcrtrelcn vorwärts ist leicht
zu erlernen , jedoch übt man cS erst nach einer Seile
— links oder rechts —, che man daran geht , es fort -
lausend gcgcngleich zu üben . Die Ausführung ist
folgende : Wir bcsinXn unS beim BorwärtSlaus ,
haben mit dem linken Fuß abgestoßen und gleiten nun
auf Xm rechte » Fuß ; dann wird XS linke Bein nach
vorn leicht kreuzend vor XS rechte Bein gehoben und
Xr linke Fuß auf XS Eis geseht . Gleichzeitig legi
sich da » Körpergewicht auf XS linke Bein , XS nun
gleitet , während Xr rechte Fuß leicht gehoben wird .
— Beim Ucberlrelcn rückwärts kreuzen wir , vom
Rückwärtslauf mlsgehend , nicht vor , sondern hinter
Xm gleitcnXn Bein . Diese Ucbung ist ziemlich
schwierig und seht einige Sicherheit voraus . Die
sichere Erlernung der grundlegenXn Hebungen Xim
Eislauf gibt wie bei allen andern Sportarten erst die
Gewähr zur Erlernung der eigentlichen Kunstübungrn .

Aus der „ Freien Sportwoche " .

Fußball zu Weihnachten . In Prag spielt zu
Weihnachten Xr Nürnberger Fußball - Berein , und

zwar : am 24. gegen AFK . VrSovice , anl 25. gegen
eine aus Viktoria , VrSovice und Sparta kombinierte
Mannschaft nnd am 26. gegen Viktoria 2i ! kow. Sänil -
lichc Spiele finXn am Spartaplah statt . — S l a v i a

fährt heute abend » nach Nürnberg , um am 26.

TczcmXr in Fürth ihr Retourspiel mit Xr Spiel -
Vereinigung Fürth auszutragen . Silvester und
Neujahr spielt Slavia in Zürich gegen die Aoung Fei -
lows und Grashoppcrs . — Der Prager DFC .
spielt erst am Silvestertage in Leipzig gegen den
BsB . und zu Neujahr in Dresden gegen Xn
Sportklub .

Lkreinsnachrichten .
Zcntralvubaud der Angestellten sn

Industrie , HanXl und Verkehr , Ortsgruppe
Prag , Fllgncrovo nüm . 4. Donners -
. a g, den 28. Dezember 1022 , 8 Uhr abends
im Verein deutscher ArXiter wichtige Sit -

Xr Ortsgruppenleitung . — Kolleginnen und

Kollegen Achtung ! Donnerstag , den 1. Fcber 1028
Maskenball in Heines Wintergarten . l. ",l «>

z » ng

neu Organisationen verwendet werden konnten . In
dem zulegt abgehaltenen Kurse , der am 5. November

eröffnet und am 17. DezemXr beendet wurde , haben
von 86 gemeldeten Teilnehmern 24 den Kur » regel »

mäßig Xsucht . Au » diesen Zahlen ist zu ersten ,
Xß es doch nicht ganz zu vermeiden ist , Xß muy
Leute delegiert werden , die Xnn enttäuschen . Nichts -

Xstoweniger sollen unsere Bezirk »bildung »ausschüsse
besonder » auf die Veranstaltung solcher Kurse großen
Wert legen . In einem jeden Ort gibt e » Genossen ,
dl « sich nach solchen Kursen sehnen . Sind auch in

manchen Bezirken BeXnken über die finanzielle Dck -

kung solcher Beranstaltungen vorXndcn , so sollen

deshalb die Kurse nicht unterbleiben . Wenn den de »

legierenden Organisationen die Verpflichtung auf -

erlegt wird , einen entsprechenden Kursbeitrag , der

vom Bezirksausschuß festzuseßen ist , für Xn Teil -

nehmer im vorhinein zu entrichten , so ist die finan -
ziehe Bedeckung de » Kurses gesichert . Als Gegcnlei »

swng hat die veranstaltende Organisation den Kurs »

teilnehmern die notwendigen Broschüren zu den Vor -

trägen unentgeltlich zur Verfügung zu stellen . Auch

soll nicht der Mangel an Vortragenden im Dezirk «
der Anlaß für die RlchtabHalhrng der Kurse fein .
IeX Kreioorganisation ( Kreisbildungsausschuß ) wird

gerne bereit sein , die Vortragenden zu vermitteln .

Wird überall , in einem jeden Bezirk , an die Durch -

führung Xr Vertrauensmänner - Kurse geschritten ,
Xnn werden in einigen Iahren Taufende von ge
schulten Vertrauensmännern ( Genossen ) in der Ar -

Xiterbewegung nußbringend . ' Arbeit für Xn Sc -

zinlismu » leisten .

Neue » Theater . . Heute , Xn 24. , kein « Borstel _ .
lung ! Montag , 25. , und Dicnsiag , Xn 2>! . : nachmitta, - ' DaS „ Oftrauer BolkVatt , XS vor nnemhalb

„ Schneewittchen " , aXnds „ FraSguita " ; Mittwoch , X » , ^" i >ren sein Erscheinen einstellte , wird nun wieder cr -

27. : „ Frau Präsidentin " : Donnerstag , den 28. : „ Die ; Wir wünschen dem alten , wi «Xrcrwack . ten

blaue Mazur " : Freitag , Xn 20. : „ LoHengrin " : Sam ? < Slrcrter rech ! guten Erfolg .

Kunst und Wiste «.

• r

i

Mitteilungen aus dem Publilum .
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versichert billigst 1318

auf Leben u. Russteuer , ge ; ,en Schäden
entstanden durch Feuer , Einbruch und
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Ehe Sie anderwärts eine Versicherung »b -
schließen , verlangen Sie kostenlos Prospekte !

. iU.
' • »

Garantierende Ober 20,000 . 000 .
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Preise bedeutend ermäßigt ! Neujahrsgeschenl
für Kinder , Matrosen , Sportanzüge , Wintermäntel ,
erstklassige Ausführung . Epezialhrus Ferd . Hirsch ,
?. eleznü 14. Filiale : Niirodni tk. 37, „Platteis " . 1304 Brauch « n

Die slawische Verslcherungs - Anstalt Akt . - Sej . in
Prag hat im ersten Vierteljahr 1022 wieder bcXu -
tenX Erfolge aufzuweisen . E » wurden in Xr Lebens -
versichern » geh rauche Neuanmeldungen aus 62,505 . 450
Kronen erzielt uiü > aufgrund derselben Polizzcn
auf 40,064 . 064 Kronen Versicherungs - Kapitalien aus -
gefertigt . Dieser Erfolg ist bedeutend größer als
der in XmselXn Zeitraum « Im Jahre 1021 erzielte ,
was davon zeugt , Xß das Vertrauen des Publikums
und die Beliebtheit der günstigen Tarife der Sla -
wischen Vcrstchcrungs - Älnstalt von Monat zu Monat
wachsen und die Bestrebungen der Konkurrenz , welche
gegen dieses einheimische Institut gerichtet sind , zu-
Nichte macht . Der Bilanz - Bericht , an welchem
gearbeitet wird , wird ziffernmäßig davon überzeu¬
gen , wa » für ein integrierender Bestandteil des
tschechoslowakischen Nationalvermögens die Slawische
Vrrsichernngs - Anstalt ist . Es wird dies ans den
XXiitMiXn Fanden hervorgehen » welche dnrchwege
in heimischen Werten angelegt sind . In der Feuer - ,
Einbruch - , Diebstabl - , Unfall - » nd Haftpflichtbrinch "
". ilwickeit sich das Geschäft ebcnfall günstig , obwohl
» ' Xr Tätigkeit in diesen Branchen eigentlich .' csi
ait 1. Jänner d. I . Xgonnen wurde : dies zufolge

Xr günliigen Bedingungen nnd Tarife in diK n
1318( 1

lag , den 80. : „ FraSquita " ; Sonntag , den 31. : nach -
mittag „Schneewittchen " , halb 7 Uhr abend » « Ter
Graf von Luxemburg " , 10 Uhr nochls „ Er und seine
Schwester " : Montag , Xn 1. Jänner 1023 : nachmittag
„ Schneewittchen " : aXnds „ Die Bajadere " .

Kleine Bühne . Moniag , Xn 25. : nachmittag
„ Wauwau " , aXnds „ Man kann nie wissen " : Dien » ,

tag , Xn 26. : nachmittag „ Wcrwolf " , abends „ Iran
Präsidentin " ; Freitag , Xn 20. : „ Wauwau " ; Sams -

tag , Xn 30. : „ Man kann nie wissen " ; Sonntag , Xn
81. : nachmittag „ Der müde Theodor " , 7 Uhr abends
„ Frau Präsidenlin " , 10 Uhr » achs Premiere „ Ka -
rnssel ": Montag , Xn 1. Jänner 1023 : nachmittag
„ Haben Sic nichts zu verzollen " , abends „Kanissc ! " .

Wcihnachts - , nnd NenjohrSprogram » . :
Neues Deutsches Theater : Morgen , Mor »

tag , DicnLlag , nächsten Sonntag und Monwg , den
1. Jänner XS neninszenieric Weihnachtsmärchen
„ Schneewittchen " von E. v. Görner . Morgen abends

zum erstenmal die neue Lchir - Opcrcltc „ FraSquita
die Dienstag und SamS ' ag wiederholt wird . ' Am
Silvesterabend wird ncucinstudicrt um halb 7 Uhr
Lchars Operette „ Der Graf von Luxemburg " gegeben .
Als SilXstcr - Nachlvorstcllung geht nach längere «

Das Ke « tefür Tfire Jtu $ e räm

Cptißer 2 ) eutsdk , Jrng . » . xt . » « « .

»«breit « ! de « . . Sizialdkmolrat, .

Turne « « nd Spott .
Der SiSlauf als fportl che Uebun « .

„ Gefroren ha : cS Heuer noch gar kein festes Eis
das Büblein steht am Weiher und spricht gar nasc
wciS : Ich will cS einmal wagen , XS Eis , cS wird

schon tragen ! Wer weiß ? " To plaudert unS Xr Dich -
ter von einem Erlebnis ans Xm Eis . Dem wage -
mutigen und ciSfrctldigen Büblein ist cS XXi schlecht
ergangen , Xim nächstenmal wird es vorsichtiger sein ,
aber die Freuden XS Eislaufs wird eS sich doch nich :

entgeh ? » lassen . Wie herr ' ich ist eS doch, mit stahl -
beschwingten Füßen über die spiegelglatte Fläche
gleiten , so ganz , als wenn man Flügel hätte . Dab .

durchströmt eine wohlige Wärme Xn Körper und

während Xr Nichisporller sich in dicke Kleidung hüllt ,
damit nur ja kein kalter Luftzug an Xn Körper
kommt , oder sich an Xn warmen Csen setzt , fühlen
wir XS Blut kräftiger durch unseren Körper rollen ,
tic bleichen Wangen dcS Großstädters und Industrie -
arbeiterS särXn sich mit einem gesnnXn Rot , die

Augen leuchten in Frende » nd Lust und wir werden

unsrer eigenen Kraft Xwnßt , der eigenen Kraft , die
nnS die Bewegung verschafft : „ Bewegung da » ist
Leben , » nd Leben daS ist Kraft , Kraft ist ' S, die immer
Neues nnd Wunderbares schafft ! "

Instinktiv fühlen wir diese Dich . crwor . e an un »,
und Wir freuen uns des Lebens , XS doch auch , trotz
alledem , soviel FreuX schafft. - „Gefroren hat eS|
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insbesondere Versicherungen ohne krxt .
liebe Untersuchung bis sn K£ II
mit sofortiger — auch für den Kriegsfall -

uneingeschränkter Gültigkeit ab .
Vertreter werden zn günstigen Bedingun¬
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Seil Bllftc h»s Atonale » Oktober erscheinen die beide »

: : Arbeiter - Kalender
die vom parteivarstaud hcrausgegebeu weiden und

zwar der

Arbeitertaschenkaiender
der wieder eine Zülle des für jeden Arbeitet Ivijjcno -
werten au » dem Gebiete der ( ojlakti Gelc ! >qcbu »a
»nd der volkowirtichoft rnthült und ferner die für
jeden Arbeiter notwendigen Adressen . Aldnatsvcr -
merkblütler . »in Tagebuch für da , gon,e Zahr 1923
n. noch verschiedene » andere . Gleich,eilig erscheint da »

Arbeiter Zahrbnch 1923
da » reich Illustriert ist. zahlreiche Gedichte . Snüb -
langen , ituffäl, » und Skl „cn cntiiZIt und im besten
Sinne dc » Aloitcs ein Ijausbüch für >o, ! alde »w-
fratlfche Arbeiter genannt werben kann . — Best I-
Inngcn auf die beide » Hakender nehm tu liniere

Bceira »cn »münncr ce. tr,eye ».

Per iQlchcnloiendcr koste! y f . rcnwt nnd da »

JltüeihKiQijröu ) J92. 2 7 Kronen .

iSenosfe » nnd Genossinnen ! Sa wie ihr die bürger¬
liche drcste an » den Ardrilerwohnungeu vc' drüngt ,
müht ihr auch die bürgcriichen . . Zainillenknlcndci '
au » ihnen vertreiben und dafür lorge » das, mögt' chit
viele unierer Arbeiter keatender vertrieben wcrd. i, .

I . "

Bei der Sparkoffa In Winterberg . Böhmerwold , gelangt die

Stelle eines

Assistenten
zur veschung .

Gefordert wird eine entsprechende kommerzielle Vorbildung , womöglich

Spartassapraxis , Kenntnis der deuischen und tschechischen Sprache in wort und

Schrift , Stenographie und Maschinenschreiben , tschechoslowakische Staatsange¬
hörigkeit . Mit dieser Stelle sind die Bezüge der XI . Rangsklasse . I. Stufe der

Staatsbeamten verbunden . Die Anstellung erfolgt zunächst auf 1 Jahr

provisorisch .
verläßliche Bewerber , nicht über 30 Jahre alt , wollen ihre mit Zeug¬

nisabschriften und Referenzangaben belegten , eigenhändig geschriebenen

Gesuche bis 1. Jänner 192Z einbringen .
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ALLE UNSERE KONSUMVEREINE FÜHREN NUR

ERSTKLASSIGE QUALITÄTSMARKEN !

mnnss3Masmm

FÜHRENDE WELTMARKE

NIE VERSAGEND !

WERTVOLLE KUPONS !

GARANTIERT

ROSTFREI !

1 Dutzend Pruekhnoofe
Koh - . - noor brauchen zun .
Annähen um 10 Mi uten
wenige , Zeit ol . jede , an¬

dere Drurhhn ,if.

1219

WALDES -
HAARNADELN , NÄH - , STECK - , SICHERHEITSNADELN , STKICK -

' JND HÄKELNADELN , FINGERHÜTE , HAKEN UND AUGEN ETC .

666666666868888688068888886666 —888886888688886888888 —88888 — W

Laut für Handel « ud Industrie!
ehemals „fiäübCrbOllt . "

Tb i "

AMenkapital : Kc 80,000 . 000 . - .
Zentrale : Prag . HämSstf Republik ! ! Hr . 6.

Filialen : A ch . Gablon , a . N „ Graslitz . Aglau . König ,

gräy , Nachod , Pilsen » Reichenberg » Echönlinde . Tepliq .

Warnsdorf » Weipert .

Expofituren : Karolinental » Smichow » st . JoachimStal , Nixdorf .

Die Bank be ' orat die Durchltthrung aller bankge?chöstlichen
Transaltionen zu kulantesten Bedingungen .

VanzerfchrantsScher ( Safes ) unler eigenem verschlviz der varteiea . $

• 04S2E &B4M , - ÄÄTÄ U • ■S » ? ÜU ')

« 4SI Böhmische

kommerzlal SM
= Zentrale Prag » . . Prilopg 6. =

Aktienkapital n . Reserven Kc 100,000 . 000 . - .
Single » : Stotislwo , SrStin . » Sh « . Nnmnitz .
Löhm. ' Leipg . Sablonz a . Zglau , «önlggrötz ,
Le. tmeritz , Möhr . > Vitra ». Mähr . ° Schönverg .
Neutltlcheia . Pardubitz . ZZrerau , Prohnitz . Villen ,
Welchenberg . Tachau , Zeplitz , Warnsdorf , Zwittau .

Scoofltnc Preg IIL Maloftraasle asm .

Telegrammadresie :

KsmmerzialbaM Praß .
Telephon :

Nr . 7230 bis 7238 .
1307
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Anglo Ceckaslorakiscke Dank
PR A G, Hybernska 5. I —»|

T elegramm - Adresse :
Anglobank Prag .

Telephon Nr . :

6800 * 6801 , 6802 , 6803 , 6804 , 6805 , 6806 , 6807 .

Aktienkapital itt 120,000 . 000 . -

FlllfllE IN IQNDON : 24 - 28 . , Lombard Street E. C. 3 .

flllalCn In der CedlOSlOYahlStfien Republik : Auscha , Aussig , Bodenbach , Böhm. - Leipa , Brünn ,

Brüx , Ceske Velenice , Eger i. B, Falkenau a . E. , Franzensbad , Johannisbad , Kaaden , Karbitz
}

Karlsbad , Klattau , Komotau , Königgrätz , Leitmeritz , Lobositz , Marienbad , Olmütz , Pardubitz ,

Pilsen , Proßnitz , Saaz , Teplitz , Tetschen , Trautenau , Weipert , Znaim .

LAGERHÄUSER : Tetschen a . E. , Prag ( Station Denis - Bahnhof ) .

EXPOSITUREN : Prag , MikulNskä , Karoiinenthal , Krälovskä .
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Weihnachten 1922

Weihnacht .
Schönen guten Abend , ihr im Leidensgewan »;
neue frohe Botschaft hört aus Gnadenland t

wir haben lang gesucht nach einem hellsamen Sterne ,
bis er sich finden ließ in feiner nächtlichen Ferne .
Da haben wir ihm gewunken ,
da ist er uns an Herz gesunken .
Dann haben wir ihn festlich mit Liebe umwunden

und auf ein immergrünes Bäumlein gebunden .
Nun seht ihn ! hier glänzt er . samt anderen Schätzen t

an denen mögt ihr euch später ergötzen .
Erst sollt ihr Mut schöpfen aus seinem Schimmer :
denn die Nacht Ist lang , und die Welt glänzt nicht immer .

Von « Ichard Dehme « .

Hier kämpft oft da » Iode,grauen schwer
mit der Lebensröte um dte Wiederkehr .
hier suchen oft Seelen nach gnädigen Sternen

und finden nichts als lichtleere Fernen .
Hier strahlt setzt, o Wunder , « in heiliger Baum

mitten im eisigen Weltenraum
und spiegelt sich
und euch und mich
im warm aufquellenden Tränentau

einer genesenden , lächelnden , liebenden Frau .
Die Mutter des Heils ist überall zugegen ,
wo Menschen eine Hoffnung hegen .

«echt .
Historisch « Stittt von Otto Aocnig .

Konrod III . der erste Staust auf dem deut¬

schen Thron , hielt Hoflager in der alten Villa

Regia .
Die geistlichen und weltlichen Fürsten und

. Herren mit ihren Ministerialen und Dienstlcuten
waren hier auf des Königs Ladung zusammen »
geströmt , um in feierlicher RcichSvcrsammlung zu

tagen , zu raten und zu beschließen gegen den auf -
standischen stolzen Heinrich von Bayern , der dem

König offen Trutz und Widerpart bot . Und so

hatte da » alte GoSlar sein bestes Feierklcid an -

gelegt ; cS prangte im Feltschmuck vom erzreichen
RammelSberg bis zur gelblichen Tost .

Auf dem weiten Platz zwischen dem mächtigen
Saalbau der Kaiserpfalz , der mit seiner breiten

Freitreppe , dem gewaltigen Portal und den sechs
rundbogigen Fenstern den Charakter einer weit -

geöffneten Halle vot , und dem romanischen Dome

Bennos von Hirsau drängle sich in bunter Menge
daS Volk , nur mithsam durch derbe Gewaffnete
von dem Portikus zurückgehalten , der , quer über

den Plan ziehend , Gotteshaus und Königssiy
untereinander verband .

Jetzt begann im Innern des Domes , wo der

Hof und die Großen des Reiches die Messe hörte »,
von neuem der hellklingende Gesang der jungen
Älerikaer und zwischendrci dröhnten die gewalti¬

gen Klangschläge des netten „ Organon " , an dessen

zwölf Windkesseln vier starke Männer angestrengt !
arbeitetet ! , dessen zehn ungefüge Claves die Ell - ' <

bogen zweier Organisten mit aller Kraft schlug : ».
Der Gottesdienst schien zu Ende zn gelzen und

schon begannen die Beamten des Marschalls und

de » Kämmerers , die für die persönliche Sicherheit

des Könige und seines Hosts veranlworllich

waren . Anweisungen gebend hin und wieder zu

rennen . Die Dicnstmannen warst » ihre kleinen

Blickelschilde vor , faßten mit beiden Händen ihre

kurzen tÄabilotte , hielten sie quer vor sich hin und

trieben so die Masten zurück . Da schlugen die

Glocken tönend an . die Tore des Domes öffneten
sich und das Volk brach trotz der Püffe der schwer
arbeitenden . KriegSknechte und obwohl nichts zu

sehen war als dicke Wolken Weihrav . chs , die in

schweren Schwaden sich ans dem lichterslimmcrn -
den Helldunkel des Domportal » wälzten und den

Blad im Angcnblik mit dem Duft religiöser Mystik

erfüllten , in ein ohrenbetäubendes , tattmäszigeS ,
aber unverständliches Jnbelgeschrei ins . Schon

erschien im Weihrauchnebel die bunte Schar edler

Knaben . Weiße Stäbe in den Händen , zogen sie

gemessenen Schrittes einher , symbolische Weg -

bereiter königlicher Majestät . Ihnen folgte die

mächtige Gestalt Konrads . Auf seinem gewalti¬

gen , von falbem Bart und Haar umkränzten

Hanple saß der „Zirkel " , die deutsche Reichskrone .
An chrem von der Stini zum Hinterhaupt laufen -
den Bügel , der ' in kühner Nrl ertrcibung die den

ganzen Erdkreis umspannende Herrschaft des dent -

schen Königs bedeuten sollte , glänzte ein prachtvol -
ler Karfunkel , der „Weise " , das heißt der „Ein¬

zige", und an de »l vier mit Edelsteinen gezierten
goldenen Schildern des Kronreifes waren rn ge¬

triebener Arbeit Christus , Ezechias . David und

Salomo , die traditionellen Vorbilder christlicher
Herrscherwürde, dargestellt . Stolz cu -ritt der

Staust unter seiner Krone . Mit dem linken Arme

preßte er einen mit einem Kreuze gekrönten Breit -

ring , den sogenannten Reichsapfel , auch ein Sym -

bei tveltbeherrschender , christlicher ^Souveränität ,
an die bis auf die Füße Herabsallende bitantinlschc

Tunika , die um die Mitte durch eine mit funkeln -
den Kleinodien besetzte Stola zusammengehalten
war . J,l der Rechten trug er den in heraldische
Lilien auslaufende » Stab der Herrschaft , das

Zepter , lieber die Schulter hing ihm der reich -

bordierte , hermclingefüttertc Mantel anS „Pfesftl ",
einem mit Goldfäden dnrchwobenen , über und

über bestickten Seidenstoff . An des Königs Seite

wandelte blertrnd , seine junge Gattin , die schöne

Tochter des Grafen Berengar von Snlzbach . Tnr -

banartig ausgebaucht türmte sich ihr ein vierzipse -

ligtf Kopftuch au » einem himmelblauen , stchS -
sadcnstarken , festen S«id : ngcwcbe , dem „ Sam -
met " , auf dem . Haupte , um das ii <f> der blitzende
Kronrcif schloß. Das Oval ihres Gesichts . Kinn
und Wange , ilinschmiegte eng und fest ein hellfar -
bigeS „ Gebäude " . Ihr wallender Mantel war

a»iS „Sigelat " , einem vielfarbigen Seidenstoff aus

Arabien . Nur mit einer goldenen Spange über

der Brust geschlossen , ließ es das den Oberkörper
eng umhüllende , glänzend weiße Oberhemd mit

feinen Äoldbordüren und die langen und weiten

„Stucheii " sehen , Prunkärmel , die Arme und

Hände vollkommen verhüllten . Vom goldgewirk -
ten Gürtel hingen Täschchen und Gebctbüchlein
herab . Unter der bis auf den Boden reichenden
Gewandung kamen bei jedem Schritte die zebra -
artig weiß - und fchtvarzgestreiften Knöpstlftiestl
zum Vorschein , die, der neuen , französischen Mode

folgend, weit über das natürliche Maß des Fußes
verlängert , in scharfe Spiben ausliefen . Zwei
Rcichbfürslcn trugen der Königin den „Schivanz " ,
die lange Schleppe . Unmittelbar hinter dem Kö -

»igSPaar schritten die Ministerialen des könig »
lichen . Hauses , das „Ingesinde " , die Inhaber der

Erzürnter: Marschall und Kämmerer , Trnchstß
und Schenk mit ihre « Damen . Und nun folgte
in langem Zuge , geordnet nacb den „Hcerfchil »
den " deö KönigshcrrbannS . der Stdel des Reiches .

Zuerst die Kirchcnfürstc ». Voran der Erzbisckiof
von Mainz , deö Reiches Kanzler , dann die well -

lichen Fürjw ». endlich die Grafen und freien Her -

ren mit den Frauen ihres Ranges . Nicht immer

tvar es leicht , die Herren von den Damen zu un

aber rief wieder und tönender den « zuvor : . Herr
König , ich heische Rache und Recht ! Herr König ,
ich heische gerecht «, töricht ! " Ein unwilliges
Grollen lief durch die Reihe » im Saale , mißdltli »
gende Blicke flogen hinüber zum Marschall , dessen
Borlehrnngen sich als so mangelhaft erwiesen .
Ter schritt bestürzt und entrüstet zornroteS Kop,es
eilends dem Ausgang zu , um nach dem Rechten

zu sehe ». „. Herr Marschall ! " rief da der König ,
„ mich blinkt , man ruft und schreit nach Königs -

gericht ! " — „ Hett König — und wollet verge¬

ben ! " stammelte der ErzWürdenträger , „ wohl weiß
ich . . . und flugs soll mir der üble Schreier . .

— „ Mir nicht also ! " unterbrach ihn da Konrad .

„ Bin ich deü Reiches Bogt und richte ich nnter

Krone ? " tvendete er sich an die Menge der Edlen .

„ Ihr seid ' s! Ihr richtet unter Krone ! " klang es

vielstimmig zurück . — Abermals fragt « der König :

„Ist mir Gericht lcdig worden , tvi ich die Stadt

beicnritt ?" Und wieder ward ihm Antwort : „ Es

ist Euch ledig worden ! " Aver auch andere Rufe

mischten sich darein . „ Jvt ist nicht die Stunde !

Nicht hier ! Nicht itzt !" So schrie und lärmte eS

von allen Seilen .
Aber Konrad wollte nicht von alter Sitte tvei .

che »; auch merkte er an dem Toben und Schreien
des aufgeregten Volkes , daß sich für den Rufer
da draußen eine stark « Pariri gebildet hatte , die

eS nach altem Herkommen für recht und billig

hielt , daß jeder jederzeit ein Anrecht habe auf

des Königs Rechtsspruch . Endlich fühlte der Kö -

nig , daß er , wenn er jetzt de » stolzen Edlen will -

fabrlc , auch dann und späterhin werde nachgeben

terscheiden ; denn Mann wie Weib trugen lange , müssen , und das tvar nicht nach Herrn Konrads

wallende Gewänder , und viele von den jüngeren | £ - inu Und so winkte er denn mit zuckenden , gc .

Ritter », die mit der Mode gingen , halten barilose >runzelten Brauen und energischer Gebärde den

Gesichter , bis auf die Schultern herabfallende ge. ; Erzmarschall zu sich heran . Ter Kämmerer ließ

kräuselte Locken und schritte » einher mit weibisch , seilen Stab wieder gegen den Steinboden hänt -

tänzelnden Schritten . ! still tvard ' S und der König sprach : Biel -

Unter dem Gellen und Dröhnen der hastig ge- ! Ucve Herren ! Ihr sprechet Misscrcde ! Allwo der

bimmelten , der lmirfuin « okctuminaenen Domalok - i K, w, c>, „.

ken und r '

und iibcvl ;
ter dem

«UVI »IIV «vifiiiiiN »; » ' ' »»y' NI r 1 j _ - _7. _ „ 7 „

ihnen so auf uühcinlich zur Schau gestellten ! „ gH mindern

Brach : und ' cht des Reiches zujubelte , bewegte

sich der Zug . . alternder Farbcufrendigleit und

üppigen Gbw . zes unter den ritnde » Wölbungen

des Säulenganges dahin , hinüber zum Saalbau

der löniglich. ' u Pfalz , >vo an der Freitreppe die

Tauten von deit Pagen hinweggeleitet wurden ,

lvährend die Herren unter dem Vortritt des Kv -

nigs hinaufstiegen in den hochgcwölbten Hallen ,

bau , Ivo nun von Herrn Kvnrnd die Nenhsver -

samnilung eröffnet werden sollte

Ter König setzte sich, kreuzte die

Beine , wie es daS Ritual für den Richter vor -

schrieb , cinpfing aus den Händen des RcichSvogtö
den langen , geschälten Gcrichtsstab , winkte und

sprach : „ Ihr . Herren , reihet euch zum Ring ! "
Da traten sechs Fürsten , der Pfalzgraf bei Rheine ,
die Markgrafen von Brandenburg , Meißen und

Lausitz , der Landgraf von Thüringen » nd der Graf
von Anhalt herzu und bildeten den Ring des Kö¬

nigs,zerichlS . Nicht länge währte es , da wurde in

ihre Mitte von den Wachen ein Mann gestoßen ,

dessen übcrbnnte Kleidung sofort den Tpielinann ,
de » Landfahrcr erkennen ließ . An den Beinen

hatte er rote Schuhe , darüber gelbe Hosen , den

Rumpf umhüllte ein grasgrüner Rock und von

seinem Hut , den er in Händen hielt , wallte ein

mächtiger roter Fcderbusch. Tos Mannes Antlitz

stand in traurigem Gegensatz zu stinen Kleidern .

Es war ein vergrämtes , verbittertes Greistuanl -

litz. Not und Entbehrung hatten liefe Furchen
darein geschnitten und die tiefliegenden dunklen

Augen , die nnter weißen , buschigen Brauen her -

vorlngten , blickten Gram und Verzweiflung . Ter

Alte beugte sich dreimal vor des Königs Hochsitz ,

stand still und sprach feierlich mit kräftiger
Stimme : „ Herr König ! Hcrbort von Grona , ein

fahrender Mann , klagt vor Königsgericht auf
Meintat und Mord ! " — „. Herbort von Grona . " er -

widerte der König ebenso feierlich , während er

den Blick ins Weite richtete , „ wer ist ' s, der dir

misscbot ? Ein fahrender Mann wie du oder ein

freier ? Hcrbort von Grona . ich frage dich : Wer

tat dir Mciiilal und Mord ? " — „. Herr König , ich

klage ans Haupt und Tod , wegen Mcintat » nd

Mord gen Godehardt , Herrn auf Pöhlde . " Ein

Raunen und Flüstern hob sich bei dieser Klage

nnter den Fürsten und Edlen , mancher Ruf der

Entrüstung wurde laut über die . Kühnheit des

Rechtlosen , der es wagte , einen freien Herrn einer

vullteil ssck durch "die" Menge dorthin , woher der Meintat zu zeihen , und au « der. stürmisch beweg -

Rnf geklungen war . Die starke . laute Stimme ten Gruppe der jungen Ritter im Hintergrund

tlgen
dem 7 . . „ . . .
teil mit tiefgelcgten Bronzestreiien
verzierten Throne führenden Marmor,tuscn

hinan . Um ihn herum nahmen der Erzlanzler

und die Erzhoswürdenträger die ihren Acinlcrn

gebührenden Plätze ein , während sich dte große

Menge der Fürsten , Grafen und Ritter ihrem

Range entsprechend , in die Tiefe des Saa - eS grnp -

Pierten . Weithin über den ganzen Platz war durch

die ossenen , hohen Fensterbogen hindurch d. e hohe

Gestalt des Königs sichtbar , wie er . die Rechte an ,

das Reichsschivert gestützt, stand ; «aiize Bo t

sah, wie er mit dem unsichere,i «tvlz des ehr . tchcn

Mannes , der zu einem guten Ztvecke gern >tark

sein möchte , über die Grogen seines Reiches hm -

blickte , forschend , sinnend ' . Es sah, wie Konrad

fernen linken Arm unter dem Mantel hob ; horte ,

wie der Erzkäinmerer mit seinem Amtöstav drei¬

mal auf die Fliesen pochte , und es horchte mn an -

gehaltenem Atem der ersten Worte deŝ Koingv .

„Bielliebe Fürsten , Grafen uns Barmte ! Werte

Herren ! "
Da — mitten aus der lautlosen Älenge her¬

aus - scholl plötzlich eine Stimme stark und voll :

„ Herr König , ich heische Cictidjti Im Volk

wogte es murmelnd ans . die bewaffneten Knechte
t - j . vi » hör fiin mottet der

de » Saales , in deren Mtte der junge Herr von

Pöhlde stand , flogen bittere Zchcllworie ans ge
gen den frechen Landfahrcr . »lern hätten sie so
de » König oestintnit , das »icricht abzubrechen
Aber sie kannten den „ Staufen " noch nicht . ' Wie
der fragte der König : „ Hcrlwrt von «Crotta , ich
frage dich : Wie ist ' S geschehn ? ' . ' In ivelcher Statt
und an wem ? " _ . „ Herr König ! Vor drei Mon .
den sprach ich vor auf Pöhlde . Ich und tttei »
Kind Mechthild . Gar freundlich wurden wir

empfangen . Wohl » m der jungen Larve meines
Kinde » willen . Mit Tanz und Gliederreiiknng
mancherlei , mit Beckenwnrf » nd Gmifclspicl vcr
trieben wir Herrn l ^ odehiirdt der Tage drei die
Weile . Da , in der dritcen Nacht , dir Burg lag
längst im Schlaf , ward ich durch Angst und

Hilferuf geweckt . Mechthilde »» Stimme war !

Ich raffe mich vom Streu und tappe eilends durch
lchwerc Finsternis nach ihrer Kammer . Da . ans
der Tür rennt mir Herr Godcliardt entgegen , ein

Fackellicht in feine » beiden Händen . Er stürzt
davon » nd hat mich nicht erschaut . Ich , finge ,
hinein — da liegt mein Kind am Boden , das

Nachlgewand zerrissen , hart verfehlt : der rote

Btutsasl rann aus Mund und Rase . Kaum fjatf

sie noch die . »rast , zu melden , wie es kam . Er

schlich ihr au , wollt ' ihr das Magdlnm rauben , sie
widerstand — mein . Kind tvar rein und gut —, da

schlug er blindlich zu, sie siel und starb . Ich
hab ' s ihm zugesagt , dem feige » Mörder , ins An¬

gesicht ! Er trieb mich von der Burg . Mein to¬
tes Kind ans meinem Rücken tragend , fuhr ick

von dannen . Der Psass von Gruna bat mein

Kind begraben . . . " Der Alte brach mit beben
der Siintmc ab . Finster blickte König Konrad nach

jener Gruppe , in ' der »lobeHardt stand und sich

bemühte , seinem brutalen Gesicht einen spöttisch
überlegenen Ausdruck zu geben . Ann wendete

sich der König wieder an den Spielmann und

fragte : „ Herbon von Grona , wie willst du weisen
die Missetat ?" — „Nicht weisen mag ich' --, dock

will ich eidnt . . „ Tu kannst nicht eide »,

fahrender Mann , bist cchllos , ehrlos , rechtlos ! "

sagte der König bitter , fast hart . Dan » rief er :

„ Herr Godehardt von Pöhlde ! Wir laden Eucb

vor unser Gericht ! " Ans dem Hintergeund löst,
sich die Gestalt Godehardts . Er schritt absichtlich
mit möglichst starken Schritten durch de » Zam .

daß sein Kettenhemd , dat . er tinler dem langc »,
weißen Lcibrock trug , leise klirrte , tra in den

Ring dcc. <Rriclitö , verbetigle sich vor seinem Li

hensherr » und Richter , krenzle hcrausfordcrnd
die Arme über der Brust und schaute höhnisch z »
dein alten , elenden Kläger hinüber . „ Herr Gode¬

hardt, " Hub der König an . „dieser fahrende Mann

klagt gen Euch ans Mord und Meintal an seinem
Kinde ! Mögt Ihr cidcn gegen ihn mit attsge
legten : Finger att ? Stab und Heiltur ^ mögt Ih >
eide » einen Eid rein « nd nicht mein bei Haupt

und Hand » nd Eurer Seele Seligkeit ?" Der

Herr ans Pöhlde schwieg eine Weile , dann hob er

hochmütig den Kopf und sprach : „ Herr König !
' s braucht nicht des Eides ! Ja . ' S ist geschehn !
Mich lüftete ' s nach der Landfahrerin . Sie stand

auf gegen mich , biß und kratzte . Da schlug ich zu ,

die Dirne fiel ! . . . Was weiter ! . . . Landfahrer ,
der du Gut für Ehre nimmst, " fügte er , zu Her

bort gewendet , verächtlich hinzu , „sag ' an , nxt *

war sie dir wert ? Will vir Bußgeld zahlen , was

du begehrst !" Dem gcgenredetc bitteren Tones

der greife Gaukler : „ Herr König ! Der Liindfah -

rer , der Gut für Ehre nimmt , nimmt nicht Silber

für Blut ! Gewiesen ist die Tat durch seinen eige¬
nen Mund . Herr König , ich bitte um Rache und

Recht ! "
„. Helfer de » KönigSgerichtS . " begann der

Stauffe von neuem , „gewiesen ist Mord und

Mcintat durch . Herrn Godehardt » eigenen Muttb .

Bon seiner Hand in seinem Hause stel Mechthild ,
das Kind des Fahrenden Hervort von Grona .

Helfer unsere ? Gerichts , ich frage Euch , wie ist e »

Rechten ? , ivie ist cS Brauch , daß Herr Godehardt

büße dem Spielmann ? " Und ohne Zögern ant -

lvortclcn die sechs Fürsten als Gericht »Helfer :
„ Man gebe ihm dcS ManncS Schatten vor der

Sonne . -• „ So ist eS Rechtens und Brauch und



reo . , r. -. nrr. ir . r .
■? ÄörJvt , c ; r lanocr
; Brust und • dt hei .
vd . - tcrh : „ C Xte ' st

nicht mao ich zutun nrth mindern ! * fhw . t V. j
Herr Konrad crnst . wie XHnr . m. - v: . • nh traurig !
Mickten feine Äugen aus her ?U: rr . . . Hcn ov - N
Xrdt . tretet an h: e Wand de; £ vi ne ei; gegen

fahrender . ' Ivrdert tri : : te ; t »r cdv - rttn an und

schlag ' ihn w: Xr den Ho ■>. irtc vvrr >- . - JvXrd -

schlug dem Kind Lr ddu prr ed. : nach S : : c
und Siecht ! "

Ein Zischein und T. ' ch . - . r e : n unterdrütkn -

Lochen gesoenüene durch den Raum . Wahrend f
der Hochade ! und d- e oUxren Würdenträger »ich
über die Peinlichlei : dee- f . - . - r : ; : : ? dtnweg ' chin >

gen wollten , nickte >: e - ärgere Skt : cv : ehe. ; : ihrem
Standeöaenoüen dee : ückmu . . - eherd zu und w-. . -?

leise spottend » i : F; rcxrr au - den e . ten Or - tl -

mann , der da ' tar . d wie rar Xr Ken - oe ' chiogen
Aug seinen dunerer . rr ~rne : ' e ! tcr . Äuaen d- :
hald den Kör ; . - x . h der . Mörder ie : ner ? achter |
sinnlos an - ' iarrtcr . troffen i

Zittern lies durch

^euszer rare , -' -er au ? - er
serer Ht- . tNtr - e krach e: ; u (
du MorXestü mr : r ; tr i teder . K; nX und me ; nem
Hunde much ie . de; rdei - k - i : u . ; r er Hchlaa

zu . Xr du de « AK » ueuk . e Warlvua bist . ' - —

„ Wae ist ee r ; : dem Hund ; ' käme de. der Kö
nia . u e>er Herder : antwortete reckt Er w: r . lte
nur m' . t der Hand a . ? wollte er dedeuten . det
c? nicht Xr Sehe wen fei a och X: Herr auf
PöhlX . der rch an dem Lwmen de ? Atter . we ;
X: e und d- . Xie. - ien . de; : wahrnehmen trollte

seinen Spott - öder ihr «mtzugfeß « , fing »clder
an : . Der : Kör . ia ! Et in so. wie er sagt , u a

gewern er die Hträne zog gen GoSlor . um mich
de : Euch . Herr König . Hier, wag e - . dm lohnen ,

zu rcrklaocr . irrang mir r - r . ungefähr sein Hund
vors Sozi P' . r w; rem Schwerte Xh ' ich ihn

desegne : , ec ; f -oer: der Mann . Er möchte weh !
nach meiner Süden H waren deu ' n und stechen .
Hern gönn - ich - . hm die Sache ! "

~ c erhöh red X: König . Jeder Zug . die
leiiene Torr von M; ! X war au ? seinem Antlitz
geschwunden . Hereng und mi : mühsam unter¬
drückter Empörung ?rrach er ; „ Henug , Herr Go -
XXrdi ! . . . Ihr Heiser de * Gerichte ! Ist der im
FricXr . Xr zum König fährt ? Ich nage Erich ;
Wie ist e? Brauch und Rechter - >" Ein Xiorpte ?

-

Saunen , ängstliche GeXiden liefen durch die Per - j
fammlung und nur zögernd und leise onrtvorteten
die OcTicbrf belfert . . Er ist im ifrreXn ! Ja . so
ff : et Secffeer ? ! " Und noch lauter erhob Herr '
Konrad feine Stimme und fragtet ,Ibr Helfet
Xs Gericht ? ! Wie büßt Xr Mann , der nch v>-r .
orlifi an Leih . LcXn oXr . HaX des , Xr im

KönigSfrieXn fährt ?"
Es wurX totenstill im weiten Saale : die

Junten X ? Gcrichlsringcs sprachen lein Wort ,
sie stanXn unbeweglich und schauten zu Boden .

Herr God . Xrd : von PöhlX wurX bleich und
wankte .

„ Herr Pialzaraf Xi Rheine . steXt Rede !
Wie büß : man solche Tat nach Brauch und

Recht ? "
Ta hob Xr P- falzcro ? Xi Rheine , Xr höchste

Richter X ? Reiche ? an König ? Statt , X ? . Haupt
und sprach dumps : „ Wer nch vergreist an Leib ,
Leben oXr HaX X? . der d. i fährt im Königs -
frieXn , Herr König , der soll XS ToX ? lein nach

Brauch und Recht ! " Und doch richtete sich Herr
Konrad aus . als er mit harter , klingender Stim¬
me sein königliches Urteil spracht „ Godehardt ,
. Herr auf PöhlX . Mein KönigssrieX ward durch
Euch versehr : . Des seid Ihr schuldig . Nichts
will ich zutun , n- vh mindern . 7a ? Haupt Xht
Ihr verloren nach Brauch und Recht . Für die

Magd Euer Schatten , für den Hund Euer - Haupt .
So wahr mir Gott helfe ! So will es das Recht ! "

Der Solide .
Ctii: >rir s - aürtnhr . inj , "N- ; n goldenen Kroger . " )

• Cudtt . in mir if> znmiXt wie die Seilte ,

5>it — <i . t je massenhaft in unser » Tagen

Na » jr - Xm N. ; r „ iihcn Gen - Inne sagen .

Po « ibierX kell gleich einer wilden Monte .

Nein , ich «trited sie nicht , die Welt von heute !

So ungeiund und undedachi — sie wagen
Sich : r ?>eichä ! te . ohne Biel zu fragen ,
Und wiü . v nicht , wa » fetier Gncnd beXute .

Meine Fodril , vom Sater übernommen —

Tuch 11 war nicht für Neurer und Erfinder —

Wächst fein und sicher und zu meinem Frommen .

Seriorgt diu ick. versorgt sind meine Kinder —

Mit Ur . ioliXm darf man mir nicht kommen ,

Trägt auch mein E>e ,d mir ein paar Tausend minder .

Friedrich Adler .

Der Eslimz erzählt .
Bon L skar Maurus F o n t a it a.

7- : : Eskimo erzählt noch a » S einer Zeit
Xraus . X - . hn X ? Christenlnm nichl nivelliert
xtte . Er erzühtt als Heide , als ' Natttrinensch ,
al ? Jaget , ai ? Staunender , als Erschreckter , als
ÄXnieurer , als Fabulierer , er erzählt in Xr
7unlc ! Xit . im Winter von den Taten Xs Sam »
mcvleXns , er endigt seine Geschichten : „ Iegt ist
Xe H. - ' cknehie au ? und Xr Winter wieder ettvaS
kürzer . " Und Knut Ras müssen , selber ein
Xloer Eskimo . Xr „ G r ö n l a n d s a g c n " in
einem eigenen Band aufgezeichnet und vereinigt
bat « nldendalstbcr Verlag Berlin " ) teilt mit :
„ To ? größte Lob , Xs einem Erzähler gespendet
rcwXn kann , ist , Xß die Zuhörer seine Erzäh¬
lungen nie zu EnX gehört haben . " Tie Eskimo
sind XXi eingeschlafen, sie sind durch die Ge -
schichte angenehm eingeschläfert worden . Nein ,
diese Grönländer sind keine Europäer . Und un -
stre Aescheiik Xr spannenden Geschichte würX
bei Xn GrönlänXrn nur Kopfschütleln erregen .

Das erzählen sich die Eskimo , X Xs Eis
knirschend , von Hochwasser üXrsPült , wie ein
verzweifelt weinendes Kind wimmert ? Immer
wieder erzählen sie von der Natur , von Xr sie
der Winter abgesperrt hat .

Ein Jäger sieht , wie ein mächtiges Walroß
von einem uralten Bären erschlagen wird . „ 7aS

Walroß hatte nur noch die Kraft , sich Xld auf
[einen großen Vordcrftosien aufzurichten , ihm
stürzte das Blut aus Rase und Mund , und durch
seine » Körper ging ein Zucken , Xs Xn Schnee
ringsherum aufwirbelte . Dann hob es Xn

Kopf , jagle seine Stoßzähne in Xs Eis , streckte
sich in seiner ganzen Länge , zappelte wie ein

Fisch , der aufs Eis geworfen wird , » » d war tot .
Ter Bär blieb einen Augenblick sitzen , füllte
darauf seinen Rachen mit nchleiiXm >schnee und

erhob sich , um mit dem Frcßgclagc zu beginnen . "
Ta schickte der Jäger die Hniidc vor und stieß
dem Bären den Speer ins Herz .

„ Die Hnnde , die den erloschenen Ausdruck
im Auge des Bären sahen , gruben ihre Zähne
lief in seinen KörXr . Noch einmal füllte der
Bär fein Maul mit kühlendem Schnee und starrte
dein Menschen , der von neuem seinen Speer in

^
sein blutendes Herz jagte , ganz gleichgültig an . i
Daun sank er langsam in eine Schneewehe und

und hauchte hustend sein eigenes Blut aus . "

Sprachlos steht Xr Eskimo einen Augenblick und

ist nahe daran , vor so viel Tod und Unschuld in
Tränen auszubrechen . AXr auch wir sind nahe
daran , X wir Xs hören , und wir lieben Xn

Eskimo , weil er ein guter Jäger ist und weil

ihm bei Xr Jagd Tränen kommen können .

Und als Rasmussen einen allen Grönländer
über das Leben und seine Rätsel ausfragt , X -
kommt er diese Antwort eines Menschen , aus
Natur kommend , in Natur eingehend : „ Ich weiß
nichts ; unablässig aber stellt Xs Leben mich
Kräften gegenüber , die stärker sind als ich . Er . -

sabrungen von Geschlechtern lehren uns , daß Xs
LcXn schwer ist und Xß stets das UnabwendXre

unser Schicksal wird . Darum glauben wir an
das Böse . Auf das Gute braucht man keine

Rücksicht zu nehmen , Xs ist in sich selbst gut und

beXrf keiner Anbetung . Das Böse aber , Xö in
der großen Dunkelheit ans uns lauert , bedroht
uns durch Twrm und Univetter , schleicht in

feuchtem Nebel an uns heran und muß von un -

seren Wegen ferngehalten werden . Menschen
vermögen nur wenig und wir wissen nicht ein¬

mal , ob das , was wir glauben , richtig ist. Nur
eines wissen wir mit BestimmtXit : Was gesche -
hen soll , geschieht . "

Diesent Volk ist Mond und Sonne Xr tra -

gische Fall Xr Geschwisterliche . In Xr Nacht
kam immer Xr Bruder Mond zur Schwester

" ) Besonder ? hervorgehoben und empfohlen sei
hier Rasmussen ? anschauliche , von neuen Erkennt -
rissen geradezu überfließende Sammlung von
Schilderungen . Neue Menschen " ( Wien bei E.

j S. Tal ) , au ? deren Nachwort folgende Mitteilungen'
über Rasmussen angeführt feien : „ Knud Rasmussen ?
Dater war Pfarrer in Grönland , feine Mutter aus
einem Eskimostamme . In dieser Einsamkeit hat der
187S geborene Dichter feine Kindheit verlebt . 1002
bis 1904 nahm er , um feinen sehnsüchtigen Wunsch

'
nach „ Neuen Menschen " zu stillen , an Xr aus sieben
Mitgliedern bestehenden „Dlinisch - literarischen Grön¬
landerpedition " teil . 1900/08 folgte eine ähnliche

. ethnographische Forschungsreise , 1910 die Errich .

tung einer arttischen Station in Thüle , welche nicht
! nur wissenschaftliche Zwecke erfüll - n, sondern den

Polareskimos zugleich als Handelsstation diemn
sollte . 1012 begab sich Rasmussen auf der ersten

-
Thule - Erpedition über das Inlandeis nach Pearp .
lnnd . 1917 brach cr mit der zweit - n nach der Nord -

'
küste Grönlands auf , von wo er 1919 mit reichlichem

. Erfolg zurückkehrte .

.->» . .
Sonne , die nie wußte , wer ihr LiebhaXr im

i Dunkel sei . AXr einmal erkennt sie ihn und

flicht mit einer Fackel über den Himmel . Der

I Mond rast ihr in Schmerz nach . Auch er hat eine
! Fackel in der Hand . Aber die flüchtige verstörte
I Schwester ist schneller und die wegsuchcnX Fak -
' kcl Xs Mondes verlischt bald . Aber immer noch
> folgt cr Xr Schwester , die mit brennender Fackel

üXr den Himmel flüchtet .
Auf Xm Grund XS Ozeans wohnt die

Mutter Xr Meere , die Sünden Xr Menschen
sammeln sich als Schmutz und Unrat in ihrem

Haare , und traurig spricht sie : „ Die Menschen
geben sich keine Aiühc , das LcXn richtig zu leben ,

ihr Trotz aber kommt als Schmutz z » mir und

macht » nch häßlich . Gern Hätte ich meine Fang -
' tierc die Menschen geschickt, doch mußte ich sie

zurückbehalten , um die Menschen zum NachXn -
leit zu crzicX ». "

Erst wenn der Mensch ihre . Haare vom

Schmutz der Sünden gereinigt hat - — und nur
der Mensch kann es tun und sonst keiner —

schickt sie die Tiere wicXr hinauf endigt sie den

Hunger Xr Irdischen .
Liebenswert ist die Nattir , aber voll Schrek -

i kcn . Alle Aitgstlräume kommen von ihr , alle

Riesen , Kobolde , toten Geister , Dämonen ,
Fratzen . Wer Xr GrönlänXr flieht nicht die Na -
tur , inrmcr bleibt er ihr tiahe , auch dort , wo
Frauen Vergessen und Trost getvährcn könnten .
Auch X bleibt er Natur . So sieht er Xs Ideal -
bild einer Eskimofrau : „ Er ruXrtc fort , um sich
eine Frau zu suchen . Sic sollte große und hän -
gcndc Brüste haben, die sie ÜXr die Schultern
legen konnte , so Xß sie gleichzeitig ruXrn und

ihre KinXr im Rucksack säugen konnte . Schließ -
lich fand er eine Xrrliche Frau , ganz nach seinem
Wunsch . " Und dennoch ist auch solche ,rrau in

gcXimniSvoller Weise Schwester aller Frauen ,
aller Erdteile . Auch sie kann den Frauen tausch
nicht ertragen . Ins Unsichtbare entschwindet sie
da dem Manne und nie kommt sie wieXr , auch
wenn er Xreut , „seine Frau geopfert zu haben ,
um neben einer fremden Frau zu schlafe »". Und

ewig ist Xr Blaubart , denn auch Xr GrönlänXr
kennt einen Mann , Xr seine Frauen erschlug ,
und sie verzehrte . Ein XrXrrschcr Bruder Xs

Franzosen , dieser Eskimo , dessen Erotik zugleich
Mästung ist.

Da spielen die GrönlänXr ein Spiel , seit -
sam und erschreckend . Einer verkleiXt sich als
Bettlerin . Unförmlich , Xs Gesicht verzerrt , als

hungere sie, Xn Bauch gebläht , als sei sie schwan -
ger . Mit einem Sack in Xr Hand geht sie im
Saal von einem : zum anderen und bettelt für ihr
Hungers sterXndcs Kind . Die Sitzenden fragen
sie immer WicXr : . „Kannst Xt nicht singen ?
Kannst du nicht tanzen ? " Und sie sagt ja und

versucht zu tanzen und zu singen , aber sie kann
eö nicht . Tie Bettlerin ist von Xn Künsten aus -

geschlossen itird in Ärinmt ruft sie Xn Menschen
und Göttern zu , Xrcn Schuld sei es , Xß sie
nicht tanzen und singen könne . Ihr Zorn über
das Mißlingen wird immer größer . In Ekstase
packt sie einen Stock und stürzt auf die Men -

jchcu nn Saal und prügelt sie in blinXr Wut
und rasendem Zerstören . Wild flieX » die Men -

sehen des Saales , tn Schreck und Schrei , bis die

Riesenfrau mit ihrem Stock allein Xn Saal X-

herrscht . In diesem sPukXftcn Spiel voll un -
heimlichster Groteske ist Mythe und Sage , ist
Warnung und Ahnung , ist die Wollust aller

menschlichen Gesellschaft, mit ihrem Untergang
zu spielen . Auch Europa , auch Amerika spielt
dieses Spiel , nur mit größerem Aufwand ( Thea -
ter müssen Xzu geXut lverXn ) , aber kaum : lit

größerer UrfprüngliHkeit . In diesen spiclcnXn
Eskimo erkennen wir uns wieder . Und liest

I man dann gar , Xß der Spatz « nch dort sein
f lausbübisch Wesen treibe , Xnu lveiß man , die

ErX ist groß , die ErX ist klein : überall ist Xr

j Spatz , überall ist inmitten einer prächtigen Ge .

scllschaft die RicsciiXttlcrin , die mit ihrem Stock

dremschlägt — X, jetzt, cXn , weil sie nicht sin.
gen , weil sie nicht tanzen kann .

Erve .
Don Ludwig Iacobowskl .

Soll ich dich nicht lieben
Meiner SrX Reich ?
Wer ist Xon im Trüben
Dir an Tröstung gleich ?
Herz , X » nie gejunXt ,
Brust , die heimlich dicht ,
Seele , tief verwundet —:
Erde kommt und grüßt .
Oessnet fcXm Frager
Traulich ein Gemach ,
Erde wird sein Lager ,
Erde wird sein Dach .

Memorzn eines liberalen

Lestnltiihers .
Erinnerungen von Ernst Freibcrrn von

P l c n c r , 8 BänX , Deutsche DerlagSanstalt ,

Stuttgart und Leipzig 1921 .

Der österreichische Liberalismus war der Ba -

staid . den die bürgcrlicX Demokratie von 1818 im

Bunde mit der monarchistisch - militaristischen Re¬

aktion zeugte . Er ha ! seine Herkunft nie vcrlcngiic »
können . Selbst in der Zeit seiner größten Erhc

bung . als cr dem Bürgerministerium die letzte

gemeinsame Lebensform für die heterogenen ,
unter . HabsburgS Szepter weniger durch Tradition

und Notwendigkeit als durch fremden Zwang und

eigene Ratlosigkeit zusammengehaltenen Völker

bauen half , Ijat cr sich nicht auf die freie Höhe

emporschwingen können , aus Xr andere BourgevU
sien doch in irgend einem Augenblick ihrer Ge -

schichte standen . Ein Kind des Bcrralcs , blieb er

tmmer Halbheit und Lüge .
Das A r ö ß t e an diesem Liberalismus

war die Pose . Und wen » wir die drei starken
Bände der Plencrschcn Memoire » , die schon äußer -
lich in Stil und Sprache Xs Bild der Zeit , aus

dcrcm Geiste oder Ungeist sie geboren wurden , au -

Xutc » , gelesen XX » , glauben wir ein Theater
zu verlaffen . Das mag zugleich als Lob gellen .

Trotz ihrer Breite und trotz des vielen gcscUschasl -
liehen Tratsches , an dem besonders der erste Band

reich ist , ist die Erzählung Pleners lebhaft nnd

fesselt bis zum Schluß . — aber sie führt n » s an

Xr Wirklichkeit vorüber . Sic zeigt ituS lediglich
Xs Gefichtsfcld einer einzelnen Gruppe

von Politikern , führt uns ans die Bühne , aus

Xr H c r b st und G i s k r a, Sturm und Dcmet

und nickt zuletzt P l c n c r selbst den Marquis
Posa mimten und im Bewußtsein ihrer Sendung

auf dem Kothurnen des Liberalismus ciuXrlchrei -

tend , mit mehr oder auch weniger Würde , aber

stets mit vollcnXtcm Anstand den Mantel Xs

Josephinismus trugen . Und doch Xlicn diese

Männer Xn festen Glauben — und das ist ihre >

Tragödie , die uns allzulcicht Tragikomödie scheint , j
Xß d' . e abgebrauchten Ideale vcrgangc - j
ncr Epoche », mit denen sie ihr Programm schmück- 1

Icn , ctiwas Neues , Bedeutendes und L c-

benssähtgcs wären . Revolution sollte Xs
liberale Programm allerdings nicht sein , — um
Gottes Willen nicht , — das gel » ans jeder Teile
Pleners deutlich hervor . Tic Angst vor der
Revolution war Xi ihnen mindestens efcenf 1

groß wie das stolze Selbstgefühl , mit dem sie ans
die KonkorXtsleuIc hcrabblicklen , denen sie doch
gar nicht so fern standen . Denn sehr hoch waren
die Ziele der Liberalen nicht gesteckt, es entspricht
vollständig ihrer Halbheit und ihrem Schwanken

zwischen rech ' s und links , daß Pleiter sich „ eben -
f - wohl gegen die absolute Trennung von Staat
und Kirche , als gegen die Konkortatspolitik " wen -
det und einen „vernünftigen Josephinisums ver -
tritt , Xr der Kirche wohlwill , aber die staatliche
Hand Xvon nicht zurückzieht . " Er hat sich sehr
treffend selbst charakterisiert als „ Xn traditionel -
Icn Denlschösterreichcr , den gemäßigten Liberalen

. mit starkem staatlichen Sinn und mit einem sozial-
politische » Einschlag , ter nicht den populären
Schlag - w- >rtcn folgt und eine fortschreitende und

zugleich erhaltende Richtung vertritt . " Dazu ist
nur zu sage». Xß die erhaltende Richtung
immer st ä r k e r und schließlich dominier e n d

wurde . Ihr folgend Xt Plener , als er aus dem libe¬

ralen Abgeordnete » HcrreiiXtttniiitglicd u. EmI -
lenz ocworden war . XS allgemeine Wahlrecht auf

' Xs heftigste belämpft . Und was den „sozialpoliti -
scheu Einschlag " betrifft , so ist der Ausdruck eben -

/ falls treffend . Ncber de » „Einschlag " ist er ^nic
I hinausgekommen . Er steht trotz weitgehender Stu¬

dien die sozialen Prr - blcmc im allgemeinen mit

derselben zciffrcmden Oberflächlichkeit an , mit der

cr auch alles Nene in der Kunst und in Xr Poli -
tik betrachtet » nd das nicht nur ihn , sondern die

ganze Klasse kennzeichnet , der cr angehört . „ Für

mich stand die selbständige Produktivität des Ka -

pitals außer Zweifel und ebenso widerstrebte mir

die letzte Marxschc Schlußfolgerung der Vergesell¬
schaftung Xr Prednklionsmittcl ": Xs war Xs

Urteil , Xs der junge Gesandlschaflsaltachcc Plc - !
» cr von dem marxistischen Sezialism - ' s hatte , und

dieses Vorurteil , das cr nicht iveilcr Xgrün -
den zu müssen glaubt , ist ihm zum Program m

geworden . Das österreichische Bürgertum hätte mit
der altliberalen Partei zufrieden sein können !
Aber als der Worlschwa -. Xn Herbst und Plcncr
verbrauchten , den S- zialiSinus nicht aushalten
konnte , als Bismarck , der Vergötterte , aus Groll .

darüber . Xß die Tciit - schliXralcn Oesterreichs die '

Annexionspolitik nicht mitmachten nnd ihrer Rc - ,
gicrung Xs Militärbudget schmälerten , was na - '

türlich auch ihrer . Halbheit entspricht , die die Kon -

sequenzcn der eigenen Politik nicht mehr tragen
trollte , sie als die „Herbstzeitlosen " ironisierte , Xi

suchte das Bürgertum andere Ideale . Und es fand
sie. L n c g c r und Schönerer wurden die Hol -
den Xr Stunde , ans den Trümmern Xs Libcra -
lisnms baute das Bürgertum Parteien , die vor
„ Taten " nicht zurückschreckten . AXr Xmals , als
Xs Bürgertum einmütig im Pogrom das
seiner würdige Kampfmittel zu scheu begann und
sich daher vo - m veralteten Parlamentarismus " ab¬
lehrte . lvar Plcncr schon Minister . Er war , Xs
geht auch aus seinen „ Erinnerungen " hervor , ein
tüch ' iger Beamter , vielleicht einer der fähigsten ,
die das alte Oesterreich aufzuweisen hatte . Seine

Finanzreformcn zeigen , Xß cr sein Ressort X-

herrschte , was man von den wenigsten österrcich ' -
scheu Minister » XX» pten konnte . AXr fein Poli -
tischcr Horizont Xt sich nicht geweitet . Minister
kamen und gingen , gewaltige Krisen erschütterten
Xs morsche GebänX des Dualismus , Xr Frei -
Xn von Plener , nunmehr Präsident des oXrsien
Rechnungshofes , ficht nur eine Rettung für
Oesterreich : Xs Zurückgreifen auf die Politik von
1867 . Die Notbrücke , auf der sich das . Haus
. Habsburg nach Xr Katastrophe von Königgrah in
die neue Zeit gerettet Hatte , schien ihm für Jähr -
hunderte hinaus ein sicherer Weg. So sieht auch
cr , mit BlindXit geschlagen , die Entscheidung nicht

: nahen , glaubt noch in den stürmischen OktoXr -

; tagen von 1918 an den Weiterbestand Oesterreichs .
Man traut seinen Augen nicht , tvenn man ernst -

I lich die Meinung vertreten findet , Xß es nur eini¬

ger geschickter Maßnahmen Xr Wiener Regierung
bedurft Xrüc . um den Untergang anfzuXltcn , um
Xis alte Oesterreich wie einen Phönix aus den
Winten des Weltbrandes emporsteigen zu lassen .
P l c » c r w e i ß n i ch t s von der unerbittlichen
Notwendigkeit Xr Geschichte , die zermalmend
über Xs Alte hinweggeht , Xs seine Rolle ans -
gcspielt Xt . Er weiß nichts Xvon , Xß Oesterreich
seine Aufgabe erfüllt hatte , als Xr Zarismus siel ,
Xß die Kräfte der Nationen , die der Krieg er -
weckt Xtt « , die Fesseln sprengen mußten , Xß
Oesterreich in Xm Augenblick , X seine Armeen
geschlagen vom Schlachtfeld ? wichen , ein « Utopie
geworden war . Es ist ihm mit diesem Staatc . Xm
er seine beste Kraft gewidmet Xt , cttvas Liebes
genommen worXn und er Xt sich mit den ncnen
Verhältnissen nichl abgefunden . Plcncr ist Mann

genug , seinen Groll offen zu zeigen und sich als
Achtzigjähriger zu Xm zu bekennen , was er als
junger Mann schon vertreten Xt . Das zeugt von
keinem großen , über die Zeiten schauenden Geiste
aber es versöhnt uns mit manchem scharfen und
unXXchten Wort , XS in diesem Buche steht . Die -
jcnigcn , die geistig „och Zeitgenossen Pleners sind
oder es einmal trxtren , wird Xs Buch . Xs von
Xn Schicksalen des sterbenden Oesterreich und
eines seiner Hauptträger erzählt , mit Schmerz
und Wehnnit erfüllen . Es wird allen ein G e -
fühl des Mitleids für den alten Mann ent -
fachen , Xr am Abend seines LeXns Xs zusam -
mcnbrcchen sah, wofür er gelebt Xt und Ivofür
et Xs Leben seines einzigen Sohnes hingab . W i r
werXn cS werten müssen als ein fesselndes
Dokument eines Zeitgeistes , Xn wir b e-
siegt und überwunden Xben . Wir können
unS nach der Lektüre Xr Genugtuung nicht er -
wehren , Xß die Geschichte nicht Xm L i »
beralisinuS recht gegeben Xt , fon »
dcrn dem Sozialismus , Xr durch Xn Mund
eines seiner Führer der Donaumonarchie ein
Jahrzehnt vor - ihrem Zusammenbruche die Pro -
gnose gestellt Xt : . Oesterreich wird « ntweXr ein
freier Bund freier Nationen sein , oder es wird
nicht sein . "

f Emil Ftanzel .
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Tic Schöpf, « njz .

Damals , vor langer , langer Zeit , haben nnsrc
Vorväter viel über die Entstehung der Erd . und
der Menschen gesprochen . Sie verstanden nicht
wie du , Worte in Strichen aufzubewahren , aber
sie erzählten von vielen Tinge » , welche wir seit
nilsrcr Kindheit innner wieder nennen hörten .
Alte Geschlechter vergeuden ihre Worte nicht in
den Wind und wir glauben ihnen . Die Bergan -
gcnheit kennt keine Lügen .

Tamals , vor langer , langer Zeit , als die
Erde entstehen sollte , stürzte sie donnernd von oben

herab : Schutt , Berge und Steine . So entstand
die Erde .

Ta die Erde entstanden war . kamen die

Menschen . Man erzählt sich , sie seien ans der

Erde aufgestanden . Kleine Kinder entsprangen
dem Boden . Voller Meidcnlaub kamen sie aus

den Gebüschen heraus . Ta lagen sie mit geschlos -
sei . cn Augen zwischen dem Zwerggestrüpp und

zappelten . Sie konnten nicht einmal kriechen .
Die gute Erde speiste sie .
Nun geht die Rede von einem Mann und

einer Frau — wie aber l ? aben sie sich bekommen ?

Wann sind sie gros , geworden ? Fch weift es nicht .
Die Frau aber nähte Kindcrklcider und wanderte

hinaus . Sic fand die Kleinen auf dem Felde ,
kleidete sie an und brachte sie nach . Hanse.

So wurden der Menschen viele .

Aber ihre Geschlechter vermehrten sich und

eS wurden ihrer immer mehr und mehr . Tamals ,

vor langer , langer Zeit , kannten ste den Tod

noch nicht und sie wurden sehr alt . Zuletzt konn «

ten sie nicht mehr gehen , wurden blind und lagen

hilflos da .
Die Menschen kannten auch die Sonne nicht :

sie kcbtcn im Dunkeln und der Tag graute nie -

malS . Bloß drinnen i » den Hänsern flackerte
Licht . In ihren Lampen brannte Wasser , tvclchcS
damals Fcncr schlug .

Allein es wurden der Menschen , die nicht zu

sterben verstanden , zu viele ; sie überfüllten die

Erde . Ta kam eine mächtige Mecrcsflut . Viele

ertranken . Noch heute findet man ans hohen
Felszinncu Muscheln : das ist der See .

Da nun die Menschen an Zahl abgenommen

hatten , Huben zwei alte Weiber dcrmaften an zu
reden :

„Lastet uns nur ohne Tag sein , wenn wir

dabei auch ohne Tod bleiben ! sagte die eine ,

denn sie fürchtete sich vor dem Tode .

„ Nein, " erwiderte die andere , „ wir wollen

Licht und Tod haben ! "
Als nun der erste Mensch gestorben war ,

deckte man seinen Leichnam mit Steinen zu , allein

der Tote kehrte zurück , denn er verstand das Ster¬

ben noch nicht recht . Wie er » nn den Kopf neben

der Pritsche cmporstrccktc und hinauf wollte , warf

ihn eine alte Frau zurück und schrie zornig :

„ Nein , bleib wo du bist ! Wir haben sonst

schon genug zu schleppen und unsre Schlitten sind
klein ! "

Sic wollten nämlich gerade /uif den Robben¬

fang gehen und so kehrte denn der Tote in seine
Steinkaminer zurück .

Da nun Licht auf der Welt war . konnten die

Menschen auf Aagden gehen und brauchten nicht

länger Erde zn fressen . Und mit dem Tode kamen

Sonne , Mond und Sterne .

Wenn nämlich Menschen sterben , steigen sie

zum Himmel hinauf und beginnen zn lcnchlen .
Ein andres greises Weib — Aisiviak —

wußte über die Entstehung des Menschen folgen -
des zn sagen :

Im Anfang war die Welt nur von zwei
Männern — beide gr^ftc Zauberer — bewohnt .
Da sie sich zn vermehren wünschten , tvandelte

der eine von ihnen seinen Körper so um , daft er

gebären konnte . Bon da an zeugten sie viele

Kinder . .
Aber wie und wo waren die zwe : ersten

Männer entstanden ? Aisiviak wnftte es nicht .

Die Welt ist s " groft und unser Wissen so klein ,

sagte sie bescheiden .

Von zwei Freunden , welche um die

Crae reisen wollten .

Einst kam zwei Männer die Lust au , um die

Erde zu reifen , damit sie andern davon erzählen
könnten .

Sie halten sich soeben Frauen genommen

und xlaftcn noch keine Kinder . Jeder schnitzte sich
einen Becher ans Moschnsochsenhorn und begann ,
der eine nach Süden , der andere nach Norden , die

Wanderung , um dereinst zusammen zu kommen

Sic nahmen Schlitten mit und tieften sich erst
nieder , wenn es Sommer ward .

Es währte lange , lange Zeit , che sie n » die

Erde gewandert waren . Sic hatten Kinder bc -

kommen und Schnee lag auf ihren Haaren und

die Kinder selbst wurden schon alt und müde .

Die Eltern erreichten ei » solch hohes Alter ,

daft sie nicht mehr gehen konnten , sondern von

ihren Kindern geführt werden innftten .

Endlich begegneten sich die Freunde wieder

und siehe ! von ihren Trankhörnern war nichts

übrig geblieben als der Henkel , so unzählige Male

hatten sie unterwegs daraus getrunken und beim

Schöpfen den Beden damit geschabt .

„ Die Welt mnft wohl groft sei »! " lächelten
beide weise , als sie sich begegneten .

Jung und tapferen Herzens hatten sie von

einander Abschied genommen und nun . wie sich
chre Wege zum letztenmal kreuzten , waren sie
Greise , hilflos und niiide geworden .

Ja : die Welt ist groft !

WiHinchtÄiMche .
Von Alpha Omega .

Bei den heidnischen Germanen waren wie bei
den Kelten und Slawe » Europas , wahrscheinlich
schon von ihrer Urheimat in Asien her , jährlich
vier große Feste , die „ hohen Zeiten " ( hochgezi -
tc ») , gefeiert worden . Im März und im Septem -
der zur Zeit der Tag - und Nachtgleiche , im Juni
und im Dezember zur Zeit der Sonnenwende . Es
waren Fc^te zu Ehren des Sonncngotics und sei-
» er Mi' . gotlcr , so besonders der Erdgöttin als
Spenderin der Fruchtbarkeit . Bei jeder dieser
„ hohen Zeiten " gab es grofte Volksversammlung ,
Gerichtstag , verbunden mit Opsen «, vom Ober -
Priester angeordnet , und zivar Tirropser , Früchte -
und Mehlopfer , Trankopscr . Zum Opfer gehörte
das Feuer , an dem die Opfcrtiere verbrannt oder

gebraten tvnrden , das gemeinsame Mahl , wobei
sie verzehrt wurden , der Tanz , das Orakel oder
Prophezeien durch den Obcrpriestrr , um die Er -
eignisse , vor allem das Wetter , die ErnteanSsich -
ten . die Aussichten für das Gedeihen von Vieh und
Mensch zu erforschen . Ten Abschluß des Festes
bildete das Verjage » der bösen Geister , der Tämo -
ncn , die der Fruchtbarkeit deS Ackers , der Erhal¬
tung und Vermehrung des Viehes gefährlich «ver¬
de » konnten .

Von all diesen Bestandteilen deS Mittwinter -

fcstcs der heidnischen Bewohner Mittel - und Nord -
europas sind trotz der mehr als andcrthalbjahr -
tausend alten Schichte des Christentums taiiseiib
fache Ucberrcste als Sitte » » nd Gebräuche in der

Weihnachtszeit nachweisbar . Einige tvenigc Bei -

spiele seien hier angeführt .
In Westfalen , Hessen und andercn Gegenden

tvnrde bis in die jüngste Zeit in der Christnacht
ein groftcr H o l z bl o ck a n s Fe n e r gelegt , und

sobald er angebrannt war . zurückgezogen und aus -
bewahrt . Wenn ein Gewitter heranzog , « vnrde er
wieder angezündet , in dem G' anbcn , daft dann der

Blitz nicht einschlage . Der Ursprung ans dem heid¬
nischen zauberkräftige » Scheit - und Opfcrfcucr ,
das gegen den Wettcrgott , gegen den Blitz schützt ,

ist klar . In Bayern tvird der „Mettenblock " in
der Christnachl in den Ofen gelegt . Tic nördlichen
Bezirke Englands kannten bis in die allcrjüngst «

Hilt , vorne mit einem Pfcrdekopf und hinten mit
einem Pfcrdcschwanz versehen , von H f zu Hof,
der „ Schimmelreiter , eine dramatische Borstel «
» ng des Umzuges , d. h. Einzuges des Hiiitincls -
gottcs Wotan , dein bei jedem Feste Noftopfer gc -
bührten und dargebracht wurden . Auch der E bc r

standchlit ihm im Zusammenhang , jedoch auch mit
der Frühlings - und Frnchtbarkcitsgötiin Freia ;
der Iul - Ebcr wurde von den heidnischen Völkern
des Nordens in der „ Weihnacht " als Symbol der

wiederkehrende » Sonne geopfert . Ter Eber mit
den goldene » Borste » in der nordischen Götter -
lehre stellte die Sonne mit ihren Strahlen vor und
es ist klar , tvas es bedeute » soll, daft man noch setz«
sowohl in Thüringen als auch in Böhmen sagt :
Wer am Tag des Christabends fastet , bekommt ein
g 0 ldencS Ferkel zu sthen . In vielen Teilen

Englands wird am Weihnachtsabend ein Eber -
ljaupt ausgestellt und feierlich unihcrgctmgen . In
Teutschland findet kurz vor dem Christfest das

Zchweincschiachten statt , um am ersten Feiertag
einen Schweinebraten zu verzehren . Taft es srü -
her Opfcrschiveine , also heilige Schtveine waren ,
zeigt sich noch in dem bis jetzt erljaltcnen Glauben ,

wonach den Eingeweide », Knochen und selbst dem

Stroh , « vorauf daS WeihnachtSschivein gelegen ist .
zauberische , wachstumfördernde Wirkungen zugc -
schrieben «verde ». Wie schon von den heidnischen
Vorfahren mit den « Opferschtveiiic , wie mit jedem
Opfertiere Orakel angestellt wurden , so wird noch
jetzt in nianchen Agenden Teutschlands i » der

Ehristnacht ein Schwein a««S dem Stalle in die
Stube geführt und durch Zwicken zum Quietschen
gebrach « wird und je nacktem es oft oder wenig
schreit , der Ertrag der nächsten Ernte prophezeit .

Auch Ucberrcste anderer Tieropfer ,
von Hunden , Katze », Böcken , Hähnen sind in den

Bolksbräuchen erhalte ». In Mecklenburg , Lauen «

biirg und anderen Gegenden ivird am WcihnachlS -
inorgc », bevor das Vieh getränkt tvird , ein Hund
ins Tränkwastcr getvorfen ; dann bleibt das Bich
von der Räude verschont . F » Böhme » wird zu
Weihnachten ein schivarzcr Kater geschlachtet , gc -
kocht und bei Nacht unter einem Baum vergra -
den : dann schadet kein böser Geist den Feldern .
Im Salsbnrgischcn greifen die Mägde in einer der

heiligen Nächte in den Schaf stall ; erwischen sie

Der Baum .
Bon Arno Hol » .

Und wieder nun läßt aus dem Dnnk . ln

die Weihnacht ihre Sterne funkeln !
Di « Engel im Himmel hSrt »»an sich küsieu ,
die ganze Welt riecht nach Pfeffernüsieo
» nd mitten im Zimmer steht der Baum !

Man reibt sich die Augen und glaubt e » kennt

Die Stetten schaukeln , die Lichter wehn ,
was gibt es da nicht alle » zu sehn !
Die kleinen Skügekchen und hier
die niedlichen StrSnchen aus Goldpapier !
Und all den grünen , glifternden Schnürchen ,
all die unzähligen kleinen Figürchen :
Mohren , Schlittschuhläufer und Schwiilbche »,

Elefanten und kleine Skälbchen ,
Eibornstclnfeger und trommelnde Hafen ,
dick » Kerle mit roten Nasen ,
reiche Sunde und arm « Schlvcker
» nd alle «, alle » aus purem Zucker !

In den offene » Mäulcrck . en ihre F ' ng r.

stchn « m den Tisch die kleinen Dinger ,
und um die Wette mit den Sterzen

pumpern vor Freud « ihr « Herzen .

Ihre großen , blauen Augen leuchten .

indes die unfern sich leise feuchten .
Wir sind ja leider schon längst . erwachsen ' ,

un » dreht sich die Welt umändere Achsen

und zwar zum ist um unser Bureau .

Ach, nicht wie früher mehr u«acht un » froh

an » Zinkblech eine Eisenbahn ,
ein kleine » Schweinen au » Marzipan .
Eine Blecktrompete gefiel uns einst sehr ,
der Nelchitag interessiert un » heut mehr .

Un , quälen tausend Siebensachen ,
mit einem Wort , nm e» kurz zu ma- ^ en ,

wir sind große , verständig «, vernünftige Lent !

Nur eben heute nicht , heute , heut «!

lieber un » kommt es wie cin Traum ,
t ist nickt die Welt heut ein einziger Baum ,
'

an dem Millionen Skerzen schaukeln ?
Alte Erinnerungen gaukeln
aus fernen Zeiten an un » vorüber ,
und s de klagt : . Hinüber ! hinüber ! '
Und ei » alte » Lied fällt un » wieder «in :

O selig , o selig , ein Sitnd noch zu sein !

Zeit überhaupt keinen Weihnachtsbaum , nur den

Iuiblocl oder Christinasblock . Aber dieser in «

. Hülfe angezündete Holzblock ist lch . n eine jüngere
Entwicklnngsschichte . Noch früher brannte der

Holz st o ft wie zur Sommersonnenwende auch im

MitlU ' intcr im Freien , wo lrctz des Winter -

Wetters alle zusanliiienlamen . In vielen Gegen -
den gab es bis in die jüngste Zeit Ueberrestc . Auf
dem Antoninsbcrge bei Schweina in Thüringen
wurde in der Ebristnacht ein Wcihnachtsfencr
angezündet . Tic Burschen » nd Mädchen zündete »
an der Flamme Bündel von Reisig oder Helz-
ssühnen auf Stangen an » nd veranstalteten mit

diesen Fackeln ein Fackelschwinge » und Fackelren -
ncn . Ter steirische Tichter Peter Roscgger
weift noch zu erzähle », daft im steirische » Unter -

lande an « heiligen Abend auf einsamer Weide drei

Krippen verbrannt werden . Tie Asche gilt als

zauberkräftig Wen « , Rcfegger nun auch vom stei -
rischen Obcrleinde berichtet , wie die Bewohner in

der Christnacht festlich gekleidet an « Herde eine

Fackel anzünden , von den Bergen in die Täler

hinabsteigen , wo die Lichter dann um die Dorf -
kirche einen schönen Kranz bilden , dann ist damit

auch eine uralte . nrheidnische Sitte der Vorsah -
ren leicht wieder zu erkennen , die in der „ Weih -
nacht " zum gemeinsamen Opfcrfeucr zu Ehre »
Wotans , der Freia » nd anderer Gottheiten zogen

und vom Scheiterhaufen ein brennendes Scheit
nachlaufe brachten , um das heilige Herdscner an -

zuznnten und den Sonnen - und Wettcrzaubcr auf

cin Jahr ins Haus zu bannen . Das ieener und

ein Teil der Feier ist setzt nur ins . Hm« verlegt ,
elber auch jetzt noch muß in vielen Gegenden das

Feuer im Ofen die g a n z e R a ch t erhalten wer -

den ; dann aber ist die Asche ebenfalls zaubcrkraf -
tig , schützt das Tier vor Ungeziefer , die Kohl - oder

Leinsaat vor dem Erdfloh , die Ostbäume vor ren

Raupen . . .
Nach oiner Urkunde von Tavern muhte am

Christabend der „Christblock " zil dem Ztveck gc -

liefert «verde », damit an seiner Glut der „Christ -
braten " hergerichtet werden könne . . So wurden

schon in der heidnischen Zeit Rinder , noch frü¬

her Pferde dem Gott Wotan geopfert , am
! Opfcrfener gebraten und genieinsam verzehr«. Fast

überall in Norddeutschland zieht in der Weih -
nachtSzeit eine vermummte Gestalt mit grofte in
eine » Bock , heirate » sie im nächsten Jahr ; ists ein

Schaf bleiben sie ledig , ist . ei » Lamm , bekommen

sie cin „ lediges Kind " . Ebenso wird in Böhinen ,

Schlesien , Schwaben ans dem Krähe » oder Gackern

» nd Laufen der Hühner am Weihnachtsmoogen
über Liebe und . Heirat orakelt , aber auch über die

ErnteanSsichtcn im neuen Jahr . Wo aber Tier -

Prophezeiung , dort «var heidnisches Tieropfer .
In Westfalen legt « nan vom Weihnachts -

b ro t cin Stuck ans den Flachsacker , damit er

fruchtbar sei. Das Weihnachtsbrot hat überhaupt
1 zauberische Kräfte : es verdirbt und verschimmelt

nicht , laft ! man « S in der Christnacht im Freien ,
wird es cin Schutzmittel für Mensche » und Tiere

gegen Krankheiten . Wirf ein Stück Weihnachts -
brod in einen Brand , dann löscht er aus . Aus dem

Aufgehen des heiligen Weihnatsteigcs kann man

Wetter und Ernte des nächsten Jahres vorhersa -
gen . In manchen Gcgenden Nieder - und Ober -

Österreichs gräbt man am Weihnachtstag ein klei -

neS Stück Brot in Taumcnfonn in die Erde , d, h,
« nan füttert die Erde , opfert der Erdgotlheit . In
Süddeutschland streut man in der Chriswacht Ge -

treidckörncr aufs HaitSdach „ für die Vögel " —

in Wirklichkeit war es ursprünglich «in Opfer für
die Gottheit , damit sie die Saat v o r den Vögeln
bewahre . In der Mark Brandenburg hieft es noch
vor kurzer Zeit , daft der heilig « Christ auf
einem Schimmel geritten komm « und man

warf deshalb Heu und Hafer vor die Tür —das akte

Opfer für das Roft Wotans . In Schlesien setzte »
die Bauern am Christabend einen Teller voll Feld -
früch ' en auf den Tisch , vermeintlich , damit das

Christkind sie segne und eine reichliche Ernte der -

leihe . Ursprünglich waren es die guten und die

bösen Dämonen , denen so geopfert wurde , später
besonders die Seelen der Verstorbenen .

Diese Bräuche leiten zu dem gemeinsanicn
Genüsse der Opfermahlzeiten über . Ge -

meinisam aßen alle Lebenden des Stammes . Ueber -

rest « davon sind in den Gebräuchen des Absa m «
ni e ( « ' . gehen « am Weihnachistag erhalten . In
Böhme » geht der Dorshirtc an « Weihnachtsabend
seine kolcda holen , Nüsse , Acpfcl , Strizel einen
Sack aus Hanf und Geld , ebenso die Frau des

Totengräbers in manchen Gegenden . In
der Gegend von Schödcr ( Oberste ' . «) gingen , wie
noch Roscgger erzählt , die Kinder zu Weihnachten
von . Hins zu HauS „bifcn " , d. h. sammeln . In
Pilsen bekamen die Pfrnndner (die Armen sind
später stets die Vertreter der Gesamtheit ) am «Weih-
»achtStag Karpfen gespendet . Aber auch die To -
tc n aften ursprünglich mit und da in allem , was
da lebte oder leblos >var , eilte ' Seele oder ein Dä¬
mon Hausen konnte , wurde die Mahlzeit zur Fnt -
Icrung für die gaiizc lebende und leblose Umge¬
bung . In Nirderöjterreich und andercn Ländern ,
gibt es noch jetzt das , $5 ä um «schatze n " : nack «
dem Weihnachtsfcftniah ! tmden die lleberbleibsel
deS Essens , besonders Aepscl - und Nußschalen , mit
den « Tischtuch an die Stämme der Obstbäume ge
schüttet . Sie' «verde » „gcfckjatzt ", bereichert , bc -

schenkt ; dafür tragen sie umso reicher . In Schle
sie » werden die Gräten der ( als Frucljtbarkeits -
symbol wegen der vielen Eier verzehrten ) «veib -
lichen Fische mit den Aepfel - und Nnftschalen an
die Bäume geschüttet ; in Lanenbnrg trägt man
schweigend einen « nichttragcnde » Baum einen Knö¬
del ( Kloß ) unter geivisscn Zeremonien hin oder
man hängt die Eingetveidc eines g e s ch l a ch t e-
tenTiercSan ihm auf ! Und in Böhmen hängt
man einen « schlcchttrageiiden Obstbaum einenAas -
wachen aii einen Ast und sagt , er schäme sich dann
und trage deehalb reichlicher . Ursprünglich war es
der Knochen eines Opfcrncres und darum zaubcr -
kräftig . In « na » che » Gegenden tvird eine Geld -

'
münze in die Rinde des Baumes gesteckt — es ist
die spätere Ablösung aller Opfer in Geld . Schtver ,
aber docb noch «' ' k- ' iinbar als R e st e von O P-
fern find folgende Gebräuche am Weihnachts¬
abend : ::i Alpach e Tirol ) umarmt die Magd , die
den Teig zum Meihnachtskuchen geknelct hat , mit

I den teigigen Armen die Obstbäume des GartcnS .
'

Fn Obcrösterreich füllt man sich den Muitd mit
i Krapfcnieig oder „Koch " , umarmt die Obstbäume
! «uid sagt: „ Bam i, Bau « i, — biift d « — wir so
' voll — as wie nic' i Maul . " Tie Bäuerin in vielen

Gegenden in Mähren streichelt «nil den vom Weih ,
nachtsieig klebrigen Händen die Obstbäume und
sag: : „ Bänmchcn bring viele Früchte ! " Mehlopfer ,
Fnichlopfer , Tieropfer , es ist immer das gleiche
und enthält die Einladung an alles , an gemein¬
samen heiligen Mable teilzunehmen

Ter „Iohanniösegeii " oder „ Johanniötvein " ,
der am drittelt Weihnachlsseicrlag vom katholi -
fcheit Pfarrer in der Kirche geweiht wird , ist der
blanke nraltheidnische „ Minnetrunk " . Jedes
Opfermahl war auch mit einem Trankopscr
verbunden und auch diesem heiligen Getränke
wurden von den gennanischen und sonstigen Hei¬
den die gleichen zauberischen Wirkungen zuge -
schrieben , lvie jetzt dem „Ie . hannisscgc »" : Ab -
wehr von Blitz und Schauer . Schutz gegen Gift
und Krankheit . Ten Trinker des am Johannis -
tag geweihten Weines kann der Blitz nicht crschla -
gen . ( Wotan ! ) Daher wird auch in Nieder «
bayern da » in der Mitte eines jeden Ackers
steckende Antlas - Krenz mit Joljanniswein bc -
gössen ; und der Wirt i „ Kärnten gieftt I ' han -
niescgen in das Weinfaft . a » S dem er ausschenkt ;
so bekoinmt der Alkohol noch seine Weihe . In
Obcrbayern lasten die Bauen « Wein am Jvhaii -
niSlag «veihen . der dann bei Krankheiten getrun¬
ken wird . Roscgger erzählt , «vic man im stei -
rischen Oberland glanbt , daft der Jol «annislvein
die Glieder stark «nacht und vor Tanb « vcrden
schützt, bei Kinder » das Wachstum fördert , bei
Männern und Frauen die Gicht heilt , der Greis ,
der ihn trinkt , braucht keinen Stab . . . Nr -
sprünglich tvnrde statt des Weines dag heimische
Hirscbier oder der Mcth als „ Minne " getrunken
» nd im Erzgebirge glanbt man »och heute , daft
man große Stärke erlangen könne , wem « man
am Weihnachtsabend viel Bier trinkt . Tic
Kirche hat das heidnische Minnetrinken sanktio¬
niert n » d nur vom Opfermahl getrennt , indem
sie es auf den dritten Tag des Festes verlegte .

Das mit dem heidnischen Gottesdienst ver -
blinden « Orakel - und Zaubcrlucfcn
sieh «, wie schon gezeigt tvnrde . auch in der Weih -
nacht oder in den nächsten Nächten und Tagen
noch heute in Blüte . In dieser Zeit . . der Zivölf -
ten " ( der zivölf Tage vom Christabend bis Drei -
königstag ) «st die Well voll Teufet ; überall lauern
die Dämonen ; « nan muß sich , das Biel ) , die Fcl -
der . die Bäume von ihnen hüten ; aber man kann
auch die Zukunft erfahren , durch Pantoffel - und
Strohkranzwerfcn . durch Horchen auf dem Eise
usw . Tas Geisterreich ist entfesselt , man kann
nicht genug achtgeben , daß nicht ein lwistniesen
eindringe . Die . Hauswirtin darf am Weihnachts -
abend , sobald sie sich einmal zun « Mahl gesetzt
hat vor seiner Beendigung nicht mehr ausstehen
— sonst würden ihre Bruthennen im nächsten
Jahre auch nicht auf ihren Eiern sitzen bleiben .

. . . Syinpathicmitiel , magischer Zauber . Orakel
aus allen möglichen Dingen . . . und zu « n
Schlüsse fehlt nicht einmal das ?l u s t ri b e n
der 2> ä m o n c n, das Schießen in die Obst -
zweige , damit die Hexen vertrieben werden , das
Laufen mir Fackeln über die Felder , das Schüt -
teln der Bäume , um die Seelen oder sonstigen
Geister zn versagen , und das Ausräuchern von
Haus und Hof und des ganzen Grundstückes wie
es Roscgger im steirischen Obertandc schild et .

Und tausendfacher solcher Aderglanben wird
noch heute , besonders von den bäuerlichen Masten ,
ebenso , « venu nicht mehr geglaubt , als die christ -
lichen Lehrsätze . Taran wagt auch die Kirche
nicht zu rühren , im GegeiUeU , sie weiht noch das
Wasser » nd den Wein . Kein Wunder , « venu das
christliche Wcihnachtsfcst nur eine sehr , sehr dünne
Kruste darstellt , unter der ein Jahrtausende al -
ter Block heidnischen Aberglaubens liegt .
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Kinovorstellung der . Urania *. Tiensrag wurde

o- ". d. . Urania * im Bio „ Alma " der Tvilu« , . Ta ?
?' :■ . . : de ? Vd a v ar " vorgesübri , ein jogenaniilcr

Krvßsilm mit Massenszenen » zeitgemäßer Architekto
ausgewählten Kosiümen , aber leider

wenlgn sorgfältig ausgewählter Handlung . Arme

hast d « d verändertund wie würdest
d. t' .' . ' r . wenn du dich , so ans allägyplisch
. ran ? ' . " r wiederseben könntest ! Tie Darsteller ,
.. -. r. ir . -. i ; inner, rrn Bang , stellten markante Fignre »
ans dir Szene Bemerkentwert waren Bassermann
- B - '.' ..:>c: strr Sotis , Kühne als Tbcrpriester nnd

Tag. : : Sxva, * klassisch schöne griechische Sllav ' . ü
Thconis . st . A.
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Lucrezia Borgia .
De : Btvnumeutalfilm Richard

Lmrczio B. « u » aw fehtem

Betitnet er - n: i : der gleichen ungeheuren
Lirkuve auch der . nordischen Staate » sich beim

Vtiblikurn durch : . ' ex: und ievich : sich nun au . sei-

neu Sugcszug u. x. >. . Lei : anzutreten . Tic

ersten Kvoien sind de: „ Rekordfilm A. »Ei . in

Prag ' . welche das AuffichrunoSmonopol für die

Tschechosiowakc : erworben tv*. :. eingelang : und

nachdem wir bkr c : ncr Ateliervvrfiihrung bei

^Riwnn : aar . : : , können wir ruhig behaupte », daß
man euvae - r ' lehnlirbes an Brach : der Ausstat -

: une „ an dramanichrr Lucht und Realistik des

Zndznc - in der sfilmindustric vergebens suchen
wird Timer :ii es nictu der Stoff allein , der die

ungeheure Lutung dieses iriliuuvrkcs ausmacht ,

sicher ist • ; cuttt die Kiinü de ? Regisseurs , die

dem " kr ' : : : das ^ vragc gegeben l>it . Einen

Ts - wa . v l Begriff der Schönheiten dieses syilms erhalten im .

rderr . ' n ! krc Leier in der Bilderaussteilung der fsirma
Vi ras r' t . Heinrichsgasse 18 , wo

eine Auswahl der verschiedenen Szenen auö

Lucrezia Borgia zu sehen ist. Ein Ricsentablean
zeigt uns das Bild Alfons Trhlands als Prinz
von Arragon . Aus anderen Bildern sehen wir

die so charakteristischen Gesichtszüge Konrad BeitS

als Ecsare Borgia , Lncrezia Borgia ( Liane Heid ) an

der Leiche ihres Mannes , ferner die ins Kloster

verschleppte Lncrezia Borgia , Eesare Borgia mit

seinem Vertrauten , Eesare Borgia nnd die Bän¬

digerin Tiabola ( Lidi Salmoit ) . Eesare Borgia
mit d. ur Papste und Lncrezia Borgia vor Eesare

Borgia . Tiefes grandiose ssilmwcrk wird i » den

nächsteir Tagen Interessenten an der Präger

i ^ilmbörsc vorgeführt werden . }' A2l
: ei

Keuschöpfiingen der Universal Hanufacturing Co.
Unter der rührigen Leitung ihres Dircliors

ularim Ztraubkv fühlt sich die Universal Film -
F! anusac : ur : ng Co. . die bekannteste anicrika »tische
Filmgescllickast . eine Schöpfung des amcrikani -

' chen iritinmaguaicil Earl L a in m l c, auch bei

uns in immer stärkerem Maße ein .

Schon der Umstand , daß unsere größten nnd

Puviiknm beliebtesten Kmoctablisscinents
. ue Tum . der Universal fast stets im Pro -
gramm führen , spricht dafür , daß der Univrr -

iolsilm den Fiibegrifs des technisch , lvic pcrso -
ucU und itofrlicl ) hervorragendsten Filinerzcug -
nifses darstellt . „Amerikanisch " bedeutet hier
Nicki das Groiesle nnd nur Abentencrliche ,
sondern vandliing und Wirlnug ergebe » sich aus

arm Ätilieu der amerikanischen wilden Diatur , dcri

Menschen , di> diesem Milien leben und mit der

Aatnr ring u. Und weil die Universal für

chrc Fi ! »: . ' leine Blühe und Kosten ' chent , um ihre

Schöpfungen auf die Hohe künstlerischer eistun

. ' . n zu bringe » , weil sie insbesondere die beben

endne » Lichtspielkünstler i » ihre Tienstc ' tollt ,

darum bedeutet ein jeder U » i v e r sa l f i l in für

Vrag auch stets ein künstlerisches Ereignis , dein

die große Gemeinde der Filmkrennde mit beson
derer Spannung entgegensieht .

Vieles iwb ich schon verkostet ,

jedoch Sana ist wirklich das Beste ,

ersetzt mir vollkommen jede feinste Teebuttcr

und ist dabei um mehr als 50"/, , billiger .

Deshalb wird „ Sana " Teemargarine
meiner Küche niemals ( fehlen .

in

KW»

a
a

Wir trennen von den UniVer >alfil
» ten , die derzeit in Prag gespielt werde » , inSbe -

sondere „ 0 r f a n" , daö Drama zweier Männer
» nd einer Fran , „ An der Schwelle des
Todes " mit der unvergleichlichen Künstlerin
Priscilla Dean in der . Hauptrolle , „ Me u-
s ch e n he rzc n" , . Hauptrolle der große Künstler
Honse Peters , „ Buffalo Bill " ( r . ec »-
leuer des Tbersten Codh ) mit dem Halb »

ndianer Art Acord in der Hauptrolle .
Im gleichen historischen Milien spielt auch der

grandiose Film „ Die Eroberer des Wc -
st c n s " , in denl ebenfalls A r t Acord die

Hauptrolle kreiert . In die Mysterien des dnnl

len , »nerforsditen Afrikas führt » nd der Film
„ Staufet ) in Afrika " ( Das Rätsel der

Cafc ) Hauptrolle < Ycorg W a l s h und ^ o u i s e
Lorrain . Im düsteren Schatten des ameri -
kainsthen Nrivaldcs spielt das Drama „ K o n
flill " , in tvelchcnr gleichfalls Priscilla
T ean ihre hohe Kunst zum Ausdruck bringt .

' Mit dieser kurzen Liste ist die Reihe i >er

Schöpfungen der „ Universal " noch lange nicht er
schöpft . Auf de » Bühnen aller bedeutender . ' »
Präger Lichttheater rollet ? ihre lebensvoll, . '
Filme ab . Ein „ U u i v c r sa l f i l m" bedenkt
für die Iiischcnicr stets Erholung und Genuß .

MISCHE

Versichern Sie steh nur hei der

genes ? : » schallnahen Voükevomicherung

9t
CECHOSLAVIA

Akt . <Zes . In Prag 11 . KrahovskA 5 .

(■t Millionen Akticnkapitril . )

II

Lcbensversiclicrtnucc " mit und ohne ärztliche Untersuchung ,
Brandschaden - und tkinhruchsdiobstahlvcrsichcrungen .

Untorstütson Sie unser genossenschaftliches

Verslchcrungslnstitut !

Ortsver . reter und Bernfsaussenbeauue werden zu günstigen
Bedingungen aufgenommen und eingearbeitet .
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FILIALEN :

Asch , Braunau i . B. , Brünn ,
Freiwaldau , Friedek - Mistek in

Schlesien , Gablonz a. N. , Gras -
litz , Hohenelbe , Jägerndorf ,
Karlsbad , Königinhof a . E. ,
Marienbad , Mährisch - Ostrau ,
Mährisch - Schönberg , Neutit -
schein , Olmütz , Prossnitz ,
Reichenberg , Rumbif - g, Saaz ,

Trautenau , Troppau .

Telephon > Nr . 2006 - 2010 . 6980 - 6980 ,
mS - WS « und 1988 .

Depesdien . Adresse : UNION - BANK .

Kommondite im Wien .

Durchffihrunä aller
i » a n Ic H e s « Ii elf lllclier

Transahlionen .
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